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Vor der Völkerbund Antwo

Der Meinungskampf um Deutſchlands Eintritt in den Bund

der Beginn der Genfer Verhandlungen
Berlin, 9. März.

Am Montag vormittag iſt, wie bereits gemeldet, in nicht
öffentlicher Sitzung die 33. Tagung des Völkerbundsrates
eröffnet worden. Das Schwergewicht der zur Debatte ſtehen
den großen außenpolitiſchen Probleme iſt damit von London
und Paris nach Genf verlegt worden. Die alles be
herrſchende Sicherheitsfrage ſteht zwar nicht auf der Tagungsord-
nung der diesmaligen Ratsſitzung, aber es beſteht kein Zweifel, daß
nach Klärung des Schickſals des Genfer Protokolls der Garan
tiepakt im Mittelpunkt der inoffiziellen Beſprechungen
zwiſchen den Hauptdelegierten ſtehen wird.

Für die deutſche Außenpolitik ſind die Ken en
Beratungen von außerordentlicher tung Eine Reihe Deu
land unmittelbar berührender Fragen, der Danzig-Pol-
iſche Streit, Saarprobleme und anderes harren der
Tedigung. Dagegen wird vermutlich auf der diesmaligenTagung die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund noch

über eine völlige Uebereinſtimmung zwiſchen Herriot und
Chamherlarn erzielt werden konnte. Mit alleiniger Ausnahme von
Braſilien haben inzwiſchen alle Mächte auf die Note
Deutſchlands über den Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund geantwortet. Die entſcheidende Antwort des Völker-
bundes auf die deutſche Note wird wahrſcheinlich noch einige

eit auf warten laſſen, da die perſönlichen Verhandlungen des
neralſekretärs des Völkerbundes in Berlin an dem Standpunkt

nenegen en, ie Ein zwiſchenChamberlain voransſeht. daß Deu land ohne
Vorrechte und ohne Vorbehalte ſeine Aufnahme in den
Völkerbund beantragen muß, und daß es an einem Sicherheitspakt
erſt dann teilnehmen kann, wenn es dem Völkerbund angehört. Es
darf als wahrſcheinlich gelten, daß die Verzögerung der Aufnahme

auf die Haltung der Alliierten
urückzuführen iſt, den Weſtmächten die erwünſchte Zeit laſſenb in t. nan der Löſungdes Sicherheitsproblems
zu arbeiten.Von der Art, wie der Völkerbundsrat die auf der Tagesord-
nung ſtehenden deutſchen Fragen regeln wird, wird es
mit abhängen, welche Entſchlüſſe die deutſche Regierung faſſen
wird. Das nicht ſehr große Vertrauen in die Objektivität des

nicht 77 Sprache kommen, obwohl das die einzige Frage iſt,
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Vlkerbundes im deutſchen Vblke könnte leicht gänzlich zerſtört
verden, wenn auch diesmal wieder Entſcheidungen getroffen
werden, die den Lebensintereſſen Deutſchlands zu wider laufen.
Als eine ſchwere Belaſtung würde man es ſicherlich empfinden,
wenn der bisherige Präſident der Saarregierung, Rault, in
ſeinem Amt weiter gelaſſen werden ſollte.
Unzutreffend iſt, wie von anderer Seite berichtet wird,

die Meldung der Auslandspreſſe, daß Deutſchland einen Antrag
an den Völkerbund hinſichtlich des Man dats über die deut

en Kolonien geſtellt habe. Deutſchland hat zu einem
ſolchen Schritt um ſo weniger Veranlaſſung, als die Ankwort des
Völkerbundes auf das deutſche Memorandum noch ausſteht.

t Genf, 9. März.Der wichtigſte Punkt für die gegenwärtige Tagung des Völ
kerbundrats t die Antwort an Deutſchland in der Frage des
Eintritts, in den Bund. Chamberlain hat nach ſeiner An
kunft in Genf mit den führenden Perſönlichkeiten deswegen
Rückſprache genommen. Den Entwurf ſeiner Antwort hat er
auch mit Herriot beſprochen. Die Antwort wird vor der
Uebergabe an Deutſchland im Rate verleſen und beraten werden.
Der Jnhalt ver Antwort wird ſtreng geheim gehalten. Jn
Völkerbundkreiſen verlautet darüber folgendes:
„um die deutſchen Anhänger des Eintritts nicht vor den
Kopf zu ſtoßen, ſoll der Paragraph 13, der von der Reichs
regierung als Hinderungsgrund für den Eintritt bezeichnet
wurde, in der Antwort möglichſt vorſichtig und diplo
matiſch behandelt werden. Paragraph 16 ſoll noch
mals fo ausgelegt werden, daß bei ſeiner Anwendung auf die
beſonderen Verhältniſſe eines jeden Staates
Rückſicht genommen wird. Dieſer Paragraph ſieht neben
militäriſchen Sanktionen auch wirtſchaftliche Sank-
tionen vor, die in Form einer Waſſer oder Landblockade gegen
den zu beſtrafenden Staat anzuwenden wären. Die Mehrzahl der
Ratsmitglieder iſt der Meinung, daß man bei den geringen
Streitkräften Deutſchlands auf eine militäri-
ſche Beteiligung verzichten könnte, und daß auch die
Bereitſtellung deutſchen Gebietes für den Durchzug fremder
Truppen nicht die entſcheidende Frage ſei. Dagegen wird das
größte Gewicht auf die Teilnahme Deutſchlands an einer Wirt
ſchaftsblockade gelegt. Jedenfalls wird ſich der Rat be
mühen, den Eintritt Deutſchlands nicht durch eine verletzende
Antwort zu erſchweren.

(Siehe auch Seite 2.)

Eine Geſte der Demokraten
Ein demohkratiſcher Vorſchlag

Berlin, 9. Märg.
Die Demokraten ſchlagen in einem Schreiben an das Zen-

trum, die Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei,
die Sozialdemokraten und den Staatsminiſter a. D. Loebell den
Präſidenten des Reichsgerichtshofes Dr. Simons
als gemeinſamen Kandibaten für den Reichspräſi-
denten vor. Die Demokraten erklären ſich auch für eine
andere Perſönlichkeit bereit.
Die Parteien und der demokratiſche

Kandidaturvorſchlag
Berlin, 10. März.

Wie wir erfahren, herrſcht in parlamentariſchen Kreiſen der
Eindruck vor, daß der demokratiſche Vorſchlag in der
Frage der Präſidentenkandidatur keine Ausſicht auf
verwirklichung hat. Nach Aeußerungen führender deutſch
nationaler Perſönlichkeiten iſt man auf dieſer Seite nicht be
reit, ſich in ſolche Verhandlungen einzulaſſen, nachdem
die Einigung der geſamten Rechte als vollzogene Tatſache an
geſehen werden kann. Auf der anderen Seite verlautet, daß
auch die Sozialdemokratie von ihrer Kandidatur
nicht mehr abläßt, und daß bei ihnen auch gar nicht die
Abſicht beſteht, auf die eigene Kandidatur Otto Brauns zu ver
zichten. Die letzte Entſcheidung liegt zwar nicht bei den Frak
tionen, ſondern bei den Parteivorſtänden und Aus
ſchüſſen. Jm Reichstag iſt man aber ſchließlich allgemein der
Anſicht, daß der demokratiſche Vorſchlag auch auf dieſem Jnſtan

zenwege keine Gegenliebe findet, da er zu ſpät
eingegangen iſt und infolgedeſſen bereits als überholt
betrachtet wird.

Preußen und Reich
Berlin, 10. März.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.).
Der preußiſche Landtag tritt heute nachmittag zuſammen,

um erneut den Miniſterpräſidenten zu wählen, für den, wie

ſchon gemeldet, von der Weimarer Koalition der Reichs
kanzler a. D. Marx auserſehen iſt. Jn dem

überfraktionellen Kabinett,
das er zu bilden gedenkt und über das bereits vor der Sitzung
die Beſprechungen mit den verſchiedenen Parteien aufgenommen
worden ſind, ohne daß man allerdings bisher an die Deutſch
nationalen herantrat, ſoll der preußiſche Jnnen-
miniſter Severin durch einen Zentrumsmann
erſetzt werden, der allerdings dem linken Flügel entnommen
werden würde. Wenn ſich Herr Marx entſchließen würde, Herrn
Stegerwald zu präſentieren, ſo würde die Möglichkeit zu
einer s ohne Zweifel beſtehen, zumal wenn von der
neuen preußiſchen Regierung anerkannt wird, daß die über den
Rahmen des Geſchäftsminiſteriums hinausgehenden Maßnahmen
nach dem Antrag der deutſchnationalen Landiagsfraktion einer
Reviſion bedürfen. Sehr hoffnungsfreudig iſt man im
Preußiſchen Landtag nicht und es iſt nur geringe Aus
ſicht vorhanden, daß der Donnerstag bereits preußiſche Regie
rungserklärungen ſieht.
Irgendwie werfen die Vorgänge in Preußen ſelbſtverſtänd

lich auch ihre Schatten auf die Verhandlungen über den Kandi-
ten für die Reichspräſidentenwahl ſchon allein aus dem

Grunde, weil das Zentrum daran feſthält, Herrn Marx
aufzuſtellen und der von den Demokraten in ſeinem
Schveiben gegebenen Anregung zu folgen gedenkt. Damit iſt
aber eigentlich der de okratiſche Vorſchlag ſchon um
ein weſentliches Teil entwertet und wenn heute nachmittag
auch die eingehenden Beſprechungen mit den Demokraten
aufgenommen werden, ſo dürfte doch der Name des Reichs
gerichtspräſidenten Dr. Simons nicht lange zur De
batte ſtehen. Eine andere Frage iſt, ob in dieſer Ausſprache
nochmals die Möglichkeit einer Kandidatur des Reichswehr
miniſters Geßler erwogen wird.

Vor der Ernennung Schurmanns
zum Botſchafter in Berlin

New-York, 9. März.
Nach Waſhingtoner Meldungen hat ſich Präſident Coo

lidge mit der Ernennung Schurmanns zum Btſchafter
in Berlin einverſtanden erklärt. Die Zuſtimmung des
Senates wird eingeholt, ſobald das Agrement der deutſchen Re
gierung vorliegt.

u

an Deutſchland

Unr den polniſchen
Korridor

Schon einige Tage vor der Ankunft Chamberlains in
Paris weilte der polniſche Außenminiſter Graf Skrzynski
in der Seineſtadt inoffiziell, wie man in Pariſer Kreiſen
ſich zu behaupten bemühte. Daß dieſer polniſche Beſuch gar
nicht ſo inoffiziell war, wurde jetzt nach Chamberlains und
Skrzynskis Abreiſe nach Genf immer eindeutiger klar. Der
polniſche Graf ſcheint in Paris die Abſicht gehabt zu haben,
bis zu Chamberlain vorzudringen, was dieſen wohl zu
einem energiſchen Abwinken veranlaßt haben mag; denn
Skrzynski wurde nur von Herriot empfangen, der ihm ſeine
„volle Unterſtützung“ zugeſagt und „die Notwendigkeit
einer Zuſammenkunft mit Chamberlain verneint“ haben
ſoll. Aus dieſen beiden Wendungen, die man in der Po-
riſer Preſſe findet, geht hervor, daß es die deutſchen Sicher-
heitsvorſchläge an die Alliierten ſind, die Polen in helle
Angſt verſetzt und dem polniſchen Außenminiſter den Reiſe
koffer in die Hand gedrückt haben.

Ueber das Weſen der deutſchen Vorſchläge iſt nun man-
cherlei in die Oeffentlichkeit geſickert. Bezüglich der deut
ſchen Oſtgrenzen will hiernach Deutſchland keine Grenz-
änderung durch Gewaltanwendungen herbeiführen, eine
Zuſage, die in England gern gehört. worden iſt. Ein
Schiedsgericht und deutſchpolniſche Einigungsverhanb
lungen ſollen dieſe delikate Frage regeln. Dieſer Vorſchlag
iſt es aber, der Polen auf den Plan gerufen hat. Man weiß
in Warſchau ebenſo gut wie in London und Paris, daß der
Danziger Korridor ein großes Unrecht an dem deutſchen
Volke und ſeiner Wirtſchaft iſt, und Polen zweifelt keinen
Augenblick daran die polniſchen Blätter bekunden es
immer wieder daß dieſe Erkenntnis ſich in einen
Schiedsgericht unbedingt Bahn brechen würde. Das würde
aber zweifellos der polniſchen Republik den Weichſelkorridor
koſten. Was nützen den landgierigen Warſchauer Politikern
die deutſchen Zuſagen für eine freie Bahnlinie nach der Oſt-
ſee und einen polniſchen Freihafen in Danzig! Und welche
Stimmung im polniſchen Volke gegen jeden gütlichen Ver-
gleich mit Deutſchland herrſcht, das beweiſt der Warſchauer
Regierung ja der letzte Aufruf polniſcher Offiziere im ehe-

Gebiete der Provinz Weſtpreußen, in dem es u. a.
eißt:

„Aufſtän diſche und Soldaten! Wir zählen in Pom-
merellen 150 000 Mann. Wenn nur jeder Dritte von Euch
mitmacht, ſo können wir mit Danzig dasſelbe tun, was die
Litauer mit dem Memelgebiete (und was die Polen mit Wilna!
D. Verf.) getan haben! Polens Haß gegen Deutſch-
land und ſein Danzig, in dem der Engländer und ein
Senat der Hakatiſten regiert, wird nie verlöſchen. Für den
freien Zutritt zur Welt rafft Guch emporzur Tat!“

Deutlicher könnten wohl die Raubgelüſte polniſcher Hitz-
köpfe nicht zum Ausdruck kommen. Aber ſo denkt
heute jeder Kongreßpole! Die wenigen verſtän-
digen Stimmen gehen in dem lauten Geſchrei der breiten,
zu eigenem Denken unfähigen Maſſe verloren.

So iſt Skrzynskis Fahrt zu ſeinen franzöſiſchen Schutz
freunden aus der Angſt um Polens „Großmachtſtellung
entſprungen. Denn klipp und klar heißt es heute: entweder
Europas Frieden oder Erhaltung des Danziger Korridors.
Das deutſche Volk wird und kann nie in Frieden leben, ſo
lange jeder deutſche Reiſende auf der Fahrt nach der Oſt-
mark an polniſchen Grenzpfählen vorbei muß, ſolange das
deutſche Danzig ewig vor einem polniſchen Raubüberfall
bangen muß. Das weiß man auch in Paris ſehr wohl, und
Herriot ſteht vor der Entſcheidung, ob er ſeinem Lande
durch Annahme der deutſchen Vorſchläge, die die weſtlichen
Grenzen Deutſchlands voll und ganz reſpektieren, den
Frieden geben oder weiter in zitternder Furcht vor Deutſch
lands Revanche, die bei ſtärkſter Unterdrückung und „Ent-
militariſierung“ in Frankreich doch immer erwartet werden
wird weiterleben will. England, Belgien, Jtalien und
Amerika ſympathiſieren mit Deutſchlands Vorſchlägen und
erhoffen ſeine Annahme. Wenn in Frankreich immer noch
Poincarés Einfluß ſtärker iſt, der dem polniſchen Gerede
von einer vierten Teilung Polens freien Lauf läßt, ſo
deutet das die großen Schwierigkeiten an, die noch zu über
winden ſind, bis Europas politiſche und damit auch wirt-
ſchaftliche Einigung wiederhergeſtellt iſt.

Chamberlain wird in Paris jeden Augenblick zurück
erwartet, da er nur der Behändlung der wichtigſten Eng
land intereſſierenden Fragen im Völkerbunde beiwohnen
will. Der belgiſche Außenminiſter weilt bereits ſeit Mon

tag in Paris und dürfte mit Herriot ſchon in einem Mei



nungsaustauſch ſtehen. Da auch der polniſche Außen
miniſter auf ſeiner Rückreiſe von Genf nochmals Paris
berühren will, um diesmal „offiziell' in Verhandlungen zu
treten, kann es leicht zu einer en gliſch-franzöſiſch-
bel a ein en Konferenz kommen, derenSeſchluſ en wenn ſolche gefaßt werden, was ſehr in Frage

e erden muß nicht genug Wert beigemeſſen wer
den
Deutſchland allerdings kann mit ruhigem Gewiſſen den
iillen Beobachter ſpielen. Nach Auffaſſung Berliner poli

iſcher Kreiſe iſt die Reichsregierung innerpolitiſch ſchonzußerordentlich weit Azraen, wenn ſe die gerantworlung
über die ſchiedsgerichtlichen Löſungsverſuche vitalſter deut
ſcher Lebensfragen, deren Ergebnis letzten Endes immer
noch manche Uebetraſchungen bergen könnte, übernommen
hat. Jedenfalls hat ſie mit dieſem Akte der bangenden
Welt gezeigt, daß ſie die beſten Abſichten und den ehrlichſten
Willen hat, die politiſche Hochſpannung in Europa zu be
ſeitigen und endlich dem Wirtſchaftsleben wieder den alten
Vorrang in der Welt zu verſchaffen. Und daß dieſen ehr-
lichen deutſchen Willen ſelbſt ein franzöſiſcher Premier-
miniſter gegenüber franzöſiſchen Preſſeleuten betont hat,
dürfte genug für ſich ſprechen. K. Soeh.

Chamberlain für den Fünferbund
London, 9. März.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, hat Chamber-
lain in Paris Herridt gegenüber erklärt, daß ein militäri-
ſches Bündnis zwiſchen Groſbritannlen, Frankreich und Belglen
ausgeſchloſſen ſei, da es nicht nur bei den Liberalen und
der Arbeiterpartei, ſondern auch in weiten Kreiſen der Konſer-
vativen auf heftigen Widerſtand ſtoßen werde. Wenn
es auch der jetzigen Regierung gelingen könnte, das Bündnis
durchzuſetzen, ſo würde es von der nächſten Regierung mit Be
ſtimmtheit rückgängig gemacht werden. Deutſch
land müſſe in das Däündnils einbezogen werden. Die
beſte Löſung ſehe England im Fünferbunde England-Frankreich-
Belgien-JtalienDeutſchlaud. Die Vorbereitungen dafür müßten
die Verbündeten unter ſich feſtlegen, wonach Deutſchland zu den
endgültigen Verhandlungen herangezogen werden würde.

Der polntſ Außenminiſter
ber den Garantievorſchlag

Paris, 9. März.
Der polniſche Außenminiſter hat dem Genfer Havasver

treter eine längere Erklärung abgegeben, in der an
ſeine Pariſer Unkerredung mit Herriot, Briand und Paul
Boncour gebe ihm keinen Anlaß, an Frankreich zu
zweifeln. Die franzöſiſche Regierung ſei entſchloſſen, jeden
Garantievertragsvorſchlag nur im Rahmen des Verſailler Ver
trages zu prüfen. rm werde, davon ſei er hinlänglich
überzeugt, von Polen keinerlei Opfer verlangen, die
dem Verſailler Vertrga Abbruch tun würden. Immerhin ſei die
Situation ſonſt recht beunruhigend. „Wir find keine
Provakateure,“ ſagte der Miniſter, „aber wir werden uns, auf
die feierlich unterzeichneten Verttäge geſtützt, zur Wehr zuſetzen wiſſen.“ Der Miniſter teilte ſeine Abſicht mit, Ende

der Woche nach Paris zurückzukehten, um mit Hertriot
erneut Beſprechungen abzuhalten.

Neue franzöſiſche „Forderungen“
Paris, 9. März.

Aus dem offiziellen Reſumee des Genfer Havasver-
treters über die Stellungnahme Frankreichs den ver
ſchiedenen Programmpunkten, die dem Völkerbund unterbreitet
wurden, ſind noch folgende Stellen nachzutragen:

Militäriſche Kontrolle in der Rheinland-zone: Die franzöſiſche Regierung mißt der Uebernahme der
Kontrolle durch den Völkerbund nach Abzug der alliierten
Truppen die größte Bedeutung bei, da ſie in engem Zuſammen
hang mit der unmittelbaren Sicherheit Frankreichs ſteht. Was
die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund an
langt, ſo habe man Grund zu der Annahme, daß auf Grund
der Beſprechungen zwiſchen Streſemann und Sir Drummond
in Berlin Deutſchland die Frage heute mit größerer Sachlich
keit beurteilt, d. h. keine Ausnahmebehandlung.meht beantrage. Frankreich wird ſeinen Standpunkt über
die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund mit dem nötigen
Nachdruck vertreten. Frankreich wünſcht, ebenſo wie Groß
britannien, daß Deutſchland ſobald wie möglich dem
Völkerbund beitrete, von der Anſicht ausgehen, daß dadurch das
Anſehen des Völkerbundes geſtärkt und gleichzeitig die Wieder
aufnahme normalex Beziehungen Pchen Deutſchland und
ſeinen Nachbarn beſchleunigt wird. e franzöſiſche Re-
gierung iſt der Auffaſſung, daß die Aufnahme Deutſchlands
ohne Vorbehalte und ohne Vergünſtigungen er-
folgen muß.

Jn der Danziger Frage darf Polen auf die wirk
ſame Sympathie Frankreichs zählen. Der franzöſiſche Vertreterwird ſc jedoch damit begnügen, bei dem Völkerbund zu bean-

tragen, daß die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages ſorg
fältig beachtet werden.

Beerdigung des Genfer Protokolls
Paris, 10. März.

Die Pariſer n veſchränken ſich zum Teil auf
die Wiedergabe von Stimmungsberichten und Situationsſchil
derungen ihrer nach Sere entſandten Sonderberichterſtatter.
Sauetwein ſchreibt im „Matin“, die Völkerbundsdelegierten

hätten v ur e des r r verſammelt. N hen Donnerstag werde hamberlain die
Grabrede halten. Aus den hier vorliegenden Stimmungs
berichten iſt zu entnehmen, daß ſich der italieniſche Dele
giette der Haltung Chamberlains anſchließen wird.
Er ſei in dieſem Sinne von Muſſolini inſtruſert worden. Der
polniſche Außenminiſter Skrzynski ſoll die Abſicht haben, für
die Aufrechterhaltung des Protokolls das Wort zu ergreifen, ob
wohl Polen nicht Mitglied des Völkerbundsrates iſt. Dr, Be
neſch werde ſeinem tiefen Bedauern über die einer Aufgabe
gleichkommenden Vertagung des Protokolls Ausdruck geben.
Spanien und die ſüd amerikaniſchen Staaten würden die Bei
behaltung des Protokolls beantragen. Japan wird ſich nach dem

NewYork Herald“ von dem Protokoll zurückziehen.

Tumulte in der Pariſer Univerſität
Paris, 10. März.

Die Antrittevorleſung des linkeſtehenden Rechtsgelehrten
Szelle in der Sarbonne konnte geſtern wegen unerhörter
Tumultſfzenen nicht abgehallen werden. Hunderte von
rohyaliſtiſchen Studenten ſtauten ſich auf dem Vorkhof und in
dem großen Saal. Kaum hatte der neuernannte Profeſſor den
Mund geöffnet, als ein Hagel von Geſchoſſen, r
Eiern, Aepfeln uſw. einſehzte und gleichzeitig Knarlfröſche
zum bracht wurden. Die Rohaliſten gingen mit

ru

Steuerwünſche des Hanſabundes
Berlin, 9. März.

Der h hatte am Montag nachmittag die Preſſezu einem Preſſetee eingeladen, um ihr in zwangloſer Form J

Stellung des Hanſabündes zu den wichtigſten wirt
ſchaftlichen Fragen bekchint zu geben. Den Mittelpunkt
der Veranſtaltung bildete ein Vorirag des bekannten Steuer
achverſtändigen Direktors Dr. Koppe über die Steuerreform.

r Redner führte u. a. auz. Die Durchberatung derneuen Steuern dürfe nicht üäberſtürzt erfolgen. 4. ſei
lediglich eine Uebergangsregelung des Finanzausgleſches und des
Steuerüberleitungegeſetzes ſchleunigſt erforderlich. Jm übrigen
olle man gleichzeitig mit dem Hauptgeſetz auch die Aus
ührungsbeſtimmungen herausbringen. Das neue
inanzausgleichsgeſetz verſtärke die Steueraltonomie der Län

der, indem es dieſe und den Gemeinden ein unbegrenztes
W geben will. Dieſes ſei e unmöglich. Die Ge

ahr der e de r. der uſchläge ſei ſehrgrotz, wenn die Gemeinden nicht ſparſam wirtſchafteten. Das
Zuſchlagsrecht ſolle ſich auch auf den Lohnabzug erſtrecken, wo
durch erhebliche techniſche Schwierigkeiten entſtehen könnten. Jm
Entwurf fehle eine Reform der Gemeindeverbrauchs-
ſteuer, deren techniſche Erhebung als unzureichend bezeichnet
werden müſſe. Bei den

Steuermilderungen
im Steugrüberleitungsgeſetz müßten auch die freien Be
rufe berückſichtigt werden. Die Werbungskoſten ſeien propor-
tional dem Einkommen zu Ehren und der Abzug von Auf-
wandsentſchädigungen zuzulaſſen. Die Erfaſſung der Aus
landsbeziehungen von der Steuer im Einkommenſteuer
geſetz ſei mit größter Vorſicht zu behandeln. Die Wiedereinfüh-
rung der altbewährten Beſteuerung nach dem dreijährigenDu ſchnitt ſei zu erörtern. Die Doppelbe euren
der Geſellſchaften und Geſellſchaftler nach dem Körper
ſchafts- und Einkommenſteuergeſetz müſſe unbedingt be
feitigt oder gemildert werdens da ſonſt durch Umwändlung
oder ückwandlungen zahlreicher Unternehmungen abermalzeine Beunruhigung des wirtſchaftüchen Lebens entſtehen werde.

Die Forderung, daß die werbenden Anlagen des Reiches, der
Länder uſw. von der Körperſchaſtsſteuer erfaßt werden, ſei gerecht, doch müßten die dadurch Jersorgerufenen Gefahren der

Preiserhöhungen lebensnotwendiger Verbtauchsgegenſtände
vorgebeugt

werden. Das Reichsbewertungsgeſetz müſſe auch auf die Steiterh
der Länder und Gemeinden, ſoweit ſie auf Einkommen und
Ertrag beruhen, ausgedehnt werden. Die S der Aufwer
tung müßten im Zuſammenhang mit der Steuerreform geklärt

kriegsvetletzen Pedell, der Widerſtand zu leiſten verſuchte, wur
den die Kleider vom Leibe geriſſen, ebenſo einer jungenStudentin, die für den Profeſſor Partei agriſf Schueßlch

wurden polizeiliche Verſtärkungen herbeigeholt, ſo daß zuletzt
gegen 100 Beamte eingeſetzt waren. Es wurden
ten Verhaftungen vorgenommen. er Kultusminiſter hat
chwere Strafen angekündigt. Der Sachſchaden begziffert ſich
auf etwa 100 000 Franken. Der Grund für dieſe Ausſchrei-
tungen der Royaliſten liegt offenbar darin, daß Herr lle
au Kabinet f des Arbeitsminiſters Godart iſt und angeb
lich einem rechtsſtehenden Profeſſor der Lyoner Univerſität
bei der Neubeſetzung des Lehrſtuhles vorgezogen wurde.

Die Streiklage bei der Giſenbahn
Halle, 10. März.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle (Saale) teilt
uns über die Streiklage mit;

Am Montag, gen 9. März, t eine Verſchärfung der Streik
bewegung nicht g. beobachten. Jn. Berlin haben auf dem An
auter Bahnhof die Arbeiter in der Güterabfertigung zum größten

eil ſogar die Arbeit wieder aufgenommen Die Ge
rüchte von einer Stockung der Lebensmittelver
orgung Berlins ſind r Es iſt an allenStellen im Reich, wo bisher sten wird, die Perſonalbetriebs-

hilfe eingeſetzt worden. Vom Einſatz der Teno konnte bis
her abgeſehen werden. Geſtreikt wird im Bezirk Dresden
mit etwa 5000 Mann (nicht 11000 Mann, wie berichtet wird),
im Bezirk Berlin auf einzelnen Güterabfertigungen und ganz
verſchwindend im Bezirk Halle (Wahren und Leipzig) und im
Bezirk Breslau (390 Arbeiter). Jn allen anderen Bezirken
iſt bisher Streik nicht ausgebrochen, beſonders auch
nicht bei den weſtlichen Direktionen. Jm Kölner Bezirk ſcheint
die Beſatzungsbehörde eingreifen zu wollen, um einen Streik zu
vermeiden, Die Situation ſtellt ſich ſo dar, daß von einer

abwartenden Haltung der Arbeiter
eſprochen werden kann, die anf den Ausgang der Ausſchußver-

handlungen ihrer Spitzenorganiſationen am Mittwoch in Berlin
warten.

Der Streik im Bezirk Halle hat keine m ſgire
Die Ausſtände beſchränken ſich nach wie vor auf e g und
Wahren, wo der Betrieb wie bisher durch Erſatzkräfte fort
eführt wird. Der Perſonen und üterverkehrkauft im ganzen Direktionsbezirk Halle ohne Einſchränkungen

ungehindert weiter-
Die Dienſtzeit der Reichsbeamten

Berlin, 10. Märg.
Das Reichskabinett hat auf Antrag des Reichsminiſters des Jnnern h Beſchluß geß t:
Die im Hinblick auf die Notlage des Reiches über die

Dienſtzeit der Reichsbeamten für die Zeit bis zum 81. Dezember
1925 gettoffenen Beſtimmungen werden wie folgt gemildert:Die Dienſtzeit kann auf 51 Stunden wö t herabgeſetzt
werden, ſowelt dieſe ohne erhebliche Aufwendungen
Unberührt bleiben die allgemeinen Grundſätze über die Ver-
pflichtungen des wer ihm überiragene Arbeit
rechtzeitig während Dienſtſtunden zu erledigen.
Die Reſſörtminiſter erlaſſen die erforderlichen Ausführungs
beſtimmüngen.

Die Penſion der Witwe des Reichs-
präſidenten

Verlin, 9. März.
Jn der Berliner Preſſe wird die geſetz liche Penſion

für die Hinterbliebenen des verſtorbenen Reichspräſidenten auf
33 980 Mark jährlich beziffert. Demgegenüber erfahren wir
von unterrichteter Seite, daß die an Frau Ebert zu lende
Penſion monatlich 502 Mark, d. h. jährlich 7104 rk,
beträgt. Das iſt die d der Wie die gegenwärtig eine
Beamtenwitwe, einſchließlich der Witwe des Reichspräſidenten
und der penſionsberechtigten Reichsminiſter und Staatsſekretävre
beziehen kann.
Die ReichsbannerBluttat vor Gericht

h Schweidnitz, 9. März.In Gegenwart eines Regierungsvertreters begann heute vor
mittag vor dem Großen Schöffengericht in weidnitz deruner r ität vor. Sie ſchnitten Türfüllungen ausund Fenſter und Aue Einem einarmigen, Prozeß gegen 88 Reichsbanner-Angehsrige, die

werden. Das Vermögenszuwacheſteuergeſetz el.
war beibehalten werden, doch ſei im ntereſſe der ebung de

arſinns geſetzlich feſtzulegen, daß auf abſehbare Zeit
keine Zuwachsbeſteuerung erfolgen

ſoll. Die Obligationbſteuer bei Schuldverſchreibungen, für v
r Grundſtücke haften, ſolle entgegen der allgemeine

nſicht der Praxis bejaht und die Rechtſprechung des Reiche
finanghofes rückwirkend beſeitigt werden. Ein ſolches Ausnahre,
geſetz untergrabe das Anſehen des Oberſten Gerichtshofes un

erſtöre die Rechtsſicherheit. Auch eine Reform der Um ſaßkener ſei anzuſtreben. Die von der gierung in Ausſiht
geſtellte Nachprüfüng der öſterreichiſchen Pauſchalierungsſteue
an Ort und Stelle ſei ſchleunigſt durchzuführen. Die Umſehh aber gee im en mit v gänt

eform zu ldbſen, insbeſondere gelte von derUmſatzſteuer. Die x hie
Erhöhung der Verbrauchsſteuer

auf Bier und Tabak bezeichnete der Redner als un e recht
Die Steuer beim Vier auf den eigentlichen Vierpreſ
berechnet, 50 Prozent und würde in R über die

einſteuer und in Süddeutſchland ſogar über die Sektſteuer
hinausgehen. Eine Neuregelung und h Verein achumg
der Cemeindeverbrauchsabgaben werde nach wie vor gefordert
Die Zollgeſetzgebung ſei zu beſchleunigen Im ah,
gemeinen ſei das Jneinandergreifen der verſchiedenen Steuer

und die Vermeidung von Doppelbeſteuerungen beſſer
en. Auch müßte die Häufung von Steuerlaſten durch die

Einführung von Höchſtſätzen gemildert werden.

Botſchafter von Maltzahn
über den Dawesplan

New-York, 10. März.
Votſchafter von Maktzahn erklärte nach ſeiner Ankunſt

Preſſevertretern, Deutſchlands Hoffnungen ſeien im Dawes-Pid
verankert, den es in gutem Glauben angenommen habe. Deutſch
land werde in ſeinem Geiſte handeln. Der Dawes- Plan habe
dazu beigetragen, die deutſche Wirtſchaftsmaſchine wieder n
Gang zu bringen. die dazu beigetragen habe, die Weltordnunt
wieder herzuſtellen. Allerdings ſei noch ein langer We
bis zur Erreichung des internationalen Frieden
und der Harmonie in Europa zurückzulegen. Er komme als ein
Vote des guten Willens und des guten Glaubens nach Amerikt
Seine Hauptaufgabe als Botſchafter werde darin beſtehen, die
Ausführung des Dawes- Planes zu verbürgen. Dieſe Aufgabe
ſei der führende Gedanke ſeiner Jnſtruktionen und der Schlüſſe
ſeiner Arbeit.

Baron von Maltzahn iſt nach Waſhington weitergereiſt.

des Landfriedensbruchs reſp. der Rädelsführerſchaft
d angeklagt ſind. Die Täter ſind zum größten Teile Land
und Jnduſtrieärbeiter aus dem Kreiſe Striegau. Beſonderes Jnter,

e erwecken zunächſt lediglich die drei Haupträdels,hrer, der Gewertſchaſteſe treter und Stadtrat in Striegau,

üller, der Hauptlehrer Geburt und der Steinmetz Franz
Menzel. Der Anklage liegen bekanntlich die Vorgänge zu
runde, die ſich am Sonntag, den 88. Oktober, anläß einerEtkahthetmegeier in Striegau abſpielten. Als r

Opfer der a Zuſammenſtöße blieben damals 100,teilweiſe ſchwer Verletzte auf dem Schlachtf n der
W r verſuchte der erſte v Gewerhaftsſekretär Müller, der übrigens D. nma

icher Pollzeiverwalter von Striegau“ wax, die r orgänge
als durch den Stahlhelm verurſacht dinzuſtellen.
behauptet, ihm von befreundeter Seite mikgeteilt worden ſei,

der Stahlhelm an dieſem fraglichen Sonntage mit zirke
10 Mann in Striegau für den ſchwarzeweiß- toten

e Aen r 28 x h„ſtaatsfein n Propaganda und zu uſesſichere Striegauer Kodſumvereins habe er als Führer de

ei nners ſeine geſamten Ortsgruppen alarmiert.
Aus der weiteren Vernehmung des ſozialdemokratiſchen Stadt
rates Müller iſt intereſſant, daßz, wie der Staatsanwalt ausdrüc-
lich er üller niemals daran gedacht hat, zum Schutze der
Staatsintereſſen etwa Schutzpolizei nach Striegau zu oerbitten,
ſondern dieſen Schutz lediglich durch die Reiſchsbanner-organiſation butchgefühet ſehen wollte. Schon in den erſten

Stadien der Vernehmung Müllers bemühen ſich die Ver-
teidiger, namentlich Rechtsanwalt Dr. Baerenſprung, die
Lauterkeit der Haupträbelsführer darzulegen. Wiederholt greifen
ſämtliche Verteidiger in die Vernehmung des erſten Angeklagten
mit inquiſitoriſchen Zwiſchenfragen an den Vorſitzenden ein.

Der Hamburger Senat zurückgetreten
Hamburg, 9. März.

Der Hamburger Senat iſt in ſeiner irre r 11 auf die
Mitteilung über den Abſchluß der Koalitionsaushebung
in zurückgetreten. a leneeget wird er die Ge
chäfte bis zur Neubildung weiterführen.
8. März ſtattfinden.

Gegen den n 7heinSeitenkanal
Straßburg, 6. März.

Seit zwei Tagen finden in Straßburg die Verhandlungen
der tech niſchen Unter kommiſſion der Jnternationalen
Rheinkommiſſion über das Projekt eines franzöſiſchen
Rhein-Seitenkangals bis Straßburg und das badiſch-
r eriſche Regulierungsprojekt ſtatt. Der Schweizerrafident der Kommiſſion vertritt entſprechend den An-
weiſungen ſeiner Reglerung den Standpunkt, daß auf kelnen

all eine De e e. der Schiffahrt eintretenürfe, wie ſie durch einen Seitenkanal rrure würde.Die Schweizer Delegation hofft, daß auch Holland für die
Rheinregulierung ſig ausſprechen wird.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Rumänien

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, hat ſich in der Nähe von Bukareſt ein

ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet. Jnfolge falſcher
Weichenſtellung ſtieß ein aus Konſtanza kommender Güterzug
mit einem anderen Zuge zuſammen. Dem Güterzug waren noch
Perſonenwagen angehängt, in denen ſich zu Uebungen einbe
rufene Reſerviſten befanden. Dieſe Perſonenwagen wurden bei
dem Zu ſammenſtoß vollſtändig zertrümmett.Von den Reſetviſten wurden 15 als Leichen geborgen Der
Kriegsminiſter iſt zur Unglücksſtätte abgereiſt.

enwahl ſoll am

Druck und Verlag von Otto Thſiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Volitik: Adolf de z Lokalesund Unterhaltung Dr. Erich Sellſeim: für rm wir e t

m 7 an e
eriinerLettung: W.u enm n e12. eitvngT. mwuneeee a

Deutſche Wirtſchaft und Steuerreform

keine
gen n
Liſten
tige
einen
Kranke
Gerich

D

hatte



er

rli

n n

re Berliner Devisenkurse.
i neriin. 10. März.Vergaſer n 158 angoeenaſer- avienatte vor ten 1,88 1,602 Kopenhagen 75,18 75., 6

Holsfuhrne d e be harsSrued e kres, o. B.ndus Fahre an. 0465 Zehwei 8075. 8095ital. Ebenfal 16759 16801 Bulgarien 3055 306
einer Riern en A. i Svabien 598etiania 6395 63.18 Stockhohn 113 1Isä

en en er gert nj esterr. veins f. 17.18 Athen 639 6.1
os Aires, London, Newyork, Jaran, Rio de Janeiroange vergeblig Nnneit. jen un Zudapest tür 160 000 Hinheiten.

währte le iſhrigen fün 100 Kinheiten

n Mtordnin, Deviſenmarkt. Mark: London 20,02; Zürich 1,2375;
lege helm 88/40; Wien 168,70; Prag 8,08 875, Mailand 6,82.

den Vorſprun

der Weg

Debaets-T

wegen wieder.
agen Perſhn,

e für die wi
ſchleden un

de es mit
ern nicht ſeht
jen eine ihre
Zahlung ei

t nVerſchelden,

onani, Stell

Stand de
102; Hahn

nBauer
mbeckDebaete

rück: Lorenz
29 Punkte

te.
ometer hinter

aetsThollem
deren Mann-
Mannſchaften
beck beſteht
)ottfried drei

portverein;
von Bildern
zuviel hatte

hweg auf be
Herr Kreis

auf hin, daß
ſei und daß
ntwickelt hat
„7 Millionen
t ein impo
n und Winm-
hen, Turne
immerinnen.

hohe Schule
ſchwierigen

ierbei bean-
am ungleich
mehr gezeigt

Mut, Kraft,
brachte nun
n beſonders

e die volks-
r den Tag.

1,70 Meter

n von 40
Wohl keine
hohe Alter

r des Men
en an den
e am Red
der freien,
nd Stellun
ten wurden

Kraft und
Freilich, um
ung, außer
nötig. Die
lusführung.

Beſonders

gute Aus
dete Bilder
mit Tram-

irnverein n

r 2 Grad
e geſamte

die unter
et 8 Grad
te Schnee
vorzüglich

lemperatur
ibahn guh

nee, Tem
nordweſt,

n gebahnt.

n, Schne
he Veran

erſtz nach 1 u

ch aus Leihez,
eißern wurde

achte und damt

un

I Pfund: Zürich 24,775; Stockholm 17,69. Frang.
net London 92,50; Zürich 26,97; Stocholm 1940.

Ernſte Cage der Krupp- Werke
ver vei der auch in dieſem Jahre ſtattgefundenen Ehrung der

ziare der Firma Krupp, die 10831 Arbeiter und Angeſtellte
eite groß ſaßt, waren Direktorium, die Familie Krupp und die vor

ſehten Beamten vereinigt, um die 2öjährige Zugehörigkeit zum
je zu feiern. Wie immer, ſo hielt auch diesmal Herr Krupp
vohlenHalbach die Feſtrede. Nachdem er den Jubilaren
iblichen Dank abgeſtattet hatte, beſchäftigte er ſich mit der

ſiſchen und wirtſchaftlichen Lage unſeres Landes und be
ers mit der wirtſchaftlichen Lage der Firma Krupp,

er alles in allem als ſehr ernſt ſchilderte. Er er
nte, daß es nicht möglich geweſen ſei, allen arbeitswilligen
rksangehörigen die Arbeitsmöglichkeit zu erhalten, deshalb
ußte eine Reihe von Betrieben verkürzt werden. Es war
er trotzalledem nicht möglich, die in Gang gehaltenen Be

ebe ſo voll zu beſchäftigen, daß nur ein Gleichgewicht zu er-
len geweſen ſei. Herr Krupp von Bohlen-Halbach befürchtete,
daß dieſem ſich nun ſchon Jahre hindurch fortſchleppenden Zu
nde auch ſeitens der Firma Rechnung getragen werden müſſe.
die Firma Krupp habe an den Laſten und der Verarmung der
et nach dem Kriege ihren vollen Anteil übernommen. Sie
ußte Anleihen im Auslande aufnehmen und ſer ſogar ge-
ſoungen worden, die Treuhand- Aktien (das ſind die Aktien, die
e Werks angehörigen in Händen hatten) einzuziehen.

ueber die Ruhrentſchädigungen ſagte Herr Krupp von Bohlen-
halbach, daß es ſich bei dieſen Zahlungen nur um den Erſatz
on Leiſtungen gehandelt habe, die auf Konto der Reparations
ſeferungen ſeitens Frankreichs und Belgiens dem Reiche gut-
geſchrieben waren, und die unmöglich von Privatunternehmun
gen zur Entlaſtung des Reiches von ſeinen Verpflichtungen
dauernd ohne Erſatz getragen werden konnten.

Die MansfeldA.-G. hat den Schiedsſpruch, der eine Lohn
erhöhung von 8,10 auf 8,75 Mark in der Spitzengruppe vorſah,
abgelehnt und den Spitzenlohn auf 8,50 Mark feſtgeſetzt.
die Arbeiterorganiſationen haben darauf eine neue Lohn-
erhöhung von 20 Prozent gefordert.

Glas- und Spiegelmanufaktur-A.-G. zu Geſlſenkirchen
Schalke. Das Unternehmen erzielte im abgelaufenen Geſchäfts
jahr einen Reingewinn von 342 321 Rm. Der Aufſichts
tat beſchloß, einer demnächſt einzuberufenden H.V. die Ver

teilung einer Dividende von 4 Prozent zuzüglich einer
Zzuperdividende von 4 Prozent auf das Aktienkapital
von 3,6 Mill. Mark in Vorſchlag zu bringen. An Aufſichtsrats-
tantiemen werden 38 317 Rm überwieſen, der Reſt von 16 004
Rm, wird vorgetragen. Wie mitgeteilt wurde, konnte der Be
trieb im Februar nach längerer Unterbrechung wieder auf-
genommen werden, beſonders im Spiegelglasbetrieb, der ſeit
Mitte des Jahres 1924 ſich regelmäßig und befriedigend geſtaſtet.
Produktion und Aufträge im laufenden Jahre laſſen einen
guten Abſchluß erwarten.

Julius Berger, Tiefbau-A.-G., Berlin. Der Aufſichtsrat
hat beſchloſſen, der auf den 18. April einzuberufenden o. H.V.

eine Dividende von 15 Prozent auf das Aktienkapital
von 8 500 000 Rm, vorzuſchlagen.

Boswan u. Knauer, A.-G., Bauausführungen, Berlin. Jn
der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der auf den 830. März
einberufenen o. H.-V. die Verteilung einer Dividende von
10 Prozent vorzuſchlagen.Sächſiſche Emaillier- und Stanzvberke, A.-G., in Lauter.
der Aufſichtsrat beſchloß, aus dem Reingewinn von 282 062
m. auf die Stammaktien eine Dividende von 10 Proz.

alſo auf das Stammaktienkapital von 1,5 Mill. Rm. von 150 000
m. in Vorſchlag zu bringen. Vom Reingewinn werden

ferner l anttet 6 Prozent Vordividende von 1928 und 8 Pro
zent Dividende auf die Vorzugsaktien. Der geſetzlichen Rücklage
verden 1526 Rm. und der Betriebserneuerung und Verfügungs-
rücklage je 30 000 Rm. überwiesen.

Continental-Caoutchoue- und Guttapercha-Compagnie. Jn
der Aufſichtsratsſitzung wurde der von der Direktion vorgelegte
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924 genehmigt. Nach Vor
nahme der üblichen Abſchreibungen und Rückſtellungen wird der
am 17. April ſtattfindenden o. H.-V. die Ausſchüttung einer
dividende von 10 Prozent an die Stammaktionäre

ſchlagen.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: O. H. G.
Becker u. Kretzſchmar. Fritz Becker und Friedrich Kretzſchmar
haften perſönlich Aenderungen: O. H. G.
Vrandenſtein u. Co. Max Brandenſtein ſchied aus. Hermann Levi
trat als perſönlich haftend ein. Halleſche Maſchinen, und

fkeſſelarmaturen-Fabrik Dicker u. Werneburg. Kapital
jeht 800 000 R. M. x Kohlmann u. Co. G. m. b. H. Kapital jetzt
10000 R.-M. Ernſt Steyer ſchied als Geſchäftsführer durch
Tod aus. Die Prokura des Otto Schmidt iſt erloſchen. Prokuriſt
dermann Gebhardt iſt mit einem der Geſchäftsführer zur Ver
tretung berechtigt. PatentverwertungsG. m. b. H. Liquida
tion. S reke A.-G., Kapital jetzt 5400 R. M.

O. H. G. A. nabel u. Sohn, Dölau. Wilhelm Schnabel
einiger Jnhaber. Löſchung: Wilhelm Roeder u. Co.,

m b. H., Halle-Trotha.
Entwurf einer Reichshandwerksordnung. Ein Entwurf einer

Reichshandwerksordnung iſt in letzter Zeit ſowohl in der Preſſe
vie auch in Verſammlungen von Fachverbänden erörtert und
kritiſiert worden. Bisher iſt aber lediglich ein Referenten-
niwurf zu dieſem Geſetz im Reichswirtſchaftsminiſterium
fertiggeſtellt, der zur vertraulichen Behandlung an die zuſtändi
en Behörden und an wenige Sachverſtändige geſandt wurde.
er Entwurf ſtellt, wie ſchon ſeine Beziehung als Referenten

entwurf ergibt, lediglich eine Unterlage für die Be
retungen der Reſſorts und der Länder dar. Zur Zeit wird
über ihn mit einigen Landesregierungen verhandelt. Vor
Stellungnahme der Reichsregierung ſoll er weiteren Sachver-
Kändigen und insbeſondere der Spitzenkörperſchaft des deutſchen
Handwerks mitgeteilt werden. Erſt dann wird es dem feder-
führenden Reichswirtſchaftsminiſterium möglich ſein, ſich über
die dem Reichskabinett zuzuleitende Vorlage ſchlüſſig zu

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
werden. Die Arbeiten werden mit größter Beſchleunigung
weitergeführt.

Hamburg ſüdamerikaniſche Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft,
Hamburg. Die Gefellſchaft hat in ihrer letzten H.V. eine
Kapitalserhöhung von 20 auf 25 Mill. Rm. beſchloſſen, dieſe
ſoll jetzt durchgeführt werden. Die neuen Aktien werden den
alten Aktionären im Verhältnis von 4:1 in der Form
angeboten, daß auf 6000 Rm. alte Aktien, die nach dem be
kannten Umſtellungsverhältnis von 5:2:2400 Rm. umgeſtellte
Aktien bedeuten, eine neue Aktie von 6000 Rm. zum Kurſe von
100 25 bezogen werden kann.

Verluſtabſchlüſſe der tſchechoſlowakiſchen landwirtſchaftlichen
Maſchineninduſtrie. Die tſchechoſlowakiſche landwirtſchaftliche
Maſchineninduſtrie war, wie im Jahresbericht des Verbandes
der land wirtſchaftlichen Maſchinenfabriken feſtgeſtellt wird, im
verfloſſenen Jahre relativ gut beſchäftigt. Trotzdem ſchließen
die Bilanzen der Unternehmungen mit Verluſt ab, da die
Verkaufspreiſe den Produktionskoſten nicht entſprachen. Die
Abſatzverhältniſſe ſind weiter gut; es ſteht zu erwarten, daß die
Unternehmungen für das laufende Jahr ſicher Gewinnevgebniſſe
erzielen werden.

Die Erneuerung des oberſchleſiſchen Steinkohlenſyndikats.
Am Sonnabend, den 7. März begannen laut Fachblatt
„Jnduſtriekurier“ die Verhandlungen über die Erneuerung des
oberſchleſiſchen Steinkohlenſyndikats in Gleiwitz. Die Haupt
ſchwierigkeit der Verhandlung dürfte, wie meiſt bei derartigen
Verträgen, in der Feſtſtellung der Beteiligungsziffer liegen; ſie
müſſen der ſtark geſtiegenen Leiſtungsfähigkeit der deutſch
oberſchleſiſchen Gruben Rechnung tragen, die gegenwärtig bei
glattem Abſatz mit etwa fünfzigtauſend Tonnen täglicher Förde-
rung zu ſchätzen iſt.

Hildesheimer Bank, Hildesheim. Die H.-V. genehmigte den
Jahresabſchluß für 1924 und die Ausſchüttung einer Divi
dende in Höhe von 8 Prozent. Nach Ausführungen
des Vorſtandes ſeien die Ausſichten für das laufende Geſchäfts
r nicht günſtig, da ſich ein ſtarker Rückgang der Ge
chäftstätigkeit bemerkbar mache. Jetzt eine Kapitals-

erböhung zu beſchließen, wäre verfrüht, da man erſt die weitere
Entwicklung abwarten müſſe.

Kaffee,.

Hamburg, 9. März. (Wochenbericht der Morris A. Heß-
Geſ. m. b. H., Hamburg 8.) Der Markt verkehrte in der abge
laufenen Berichtswoche in allgemein ruhiger, aber etwas feſte
rer Haltung. Braſilien ſetzte ſeine Forderungen um etwa zwei
Schillinge herauf. Das Jnland deckte nur den notwendigſten
Bedarf, ſo daß die Beſtände des Honſums klein bleiben. Der
Druck, den die zuſammengedrängten Ankünfte der zentralameri
kaniſchen Kaffees hervorgerufen hatten, beginnt ſich zu vermin-
dern, ſo daß in nächſter Zeit mit geſteigerter Geſchäftstätigkeit
zu rechnen ſein dürfte. Großhandelspreiſe je nach Güte und
Beſchreibung: Santos (ſuperior bis extra-prime) 2—2,20 Gm.,
gewaſchene Zentralamerjkaner 2,25-—-2,35, für 4 Kilo roh ver
zollt ab Lager Hamburg.
am Kaiſerdamm ſtatt.

Produkte.
Preiserhöhungen im überſeeiſchen Aus

land veranlaßten am hieſigen Produktenmarkt ein Anziehen
der Preiſe für Brotgetreide, beſonders für Weizen. Das Jn-
landsangebot war auch heute zurückhaltend. Die Mühlen waren
vormittags kaufluſtig, weigerten ſich aber ſpäter, erhöhte Forde-
rungen zu bewilligen. Die Lieferungspreiſe zogen bei mäßigem
Verkehr etwas an. Gerſte und Hafer waren wenig umgeſetzt.
Mehl war ſtill, nachdem ſich geſtern nachmittag noch etwas Kauf
luſt gezeigt hatte. Für Futterartikel beſtand kein Jntereſſe.

Leipzig, 10. März. Weizen 247——257, Roggen 250--260,
Sommergerſte 250——290, Wintergerſte 220--240, Hafer 175--215,

i Raps 360——890, Viktorigerbſen 240—-280, ſämt-
ich ruhig.

Berlin, 10. März.

Zucker.

Breslau, 10. März. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: gefordert 19,25, 19,50, bezahlt 19, 19,25; 4 Wochen:
per 19,25, 19,50--19,60; 8 Monate: gefordert 19,75--20,

zahlt 19,50--19,75. Tendenz feſt.
Magdeburg, 10. März. Prompt März 18,75, 19, 19,25. April

19, 19,25, 10,60. Mai 19,25, 19,50, 19,75. Juni 19,50, 109,75, 20.
Juli 10,75, 20, 20,25. Tendenz feſt.

Wertpapiere.

Berlin, 10. März. Die nur zögernde Aufwärtsbewegung
der Effektenmärkte während der letzten Tage wich heute gleich
zu Beginn des Verkehrs einer entſchieden feſten Haltung der
Börſe. Von der Geldſeite erfährt die jetzige Börſenbewegung
eine weitere Stütze durch wiederum reichlich vorhandene, kurz-
friſtige Mittel. Für tägliches Geld werden 8--11 Prozent ze-
fordert, für Privatdiskont 8 Prozent, Monatsgeld ſtellt ſich da-
egen teuerer und wird heute mit 10--12 Prozent genanmx.
as Hauptintereſſe lenkt ſich anfangs auf den Anleihemarkt,

wo Kriegsanleihe recht lebhaft umgeſetzt wurde. Es wurde ſchon
vorbörslich ein Kurs von 0,635—-0,640 genannt. Auch Reichs
bankanteile ſind heute wiederum begehrt. Montanaktien eher
vernachläſſigt, doch ebenfalls feſt. Am Deviſenmarkt zeigte der
franzöſiſche Franken auch heute ein freundliches Bild. Italien
nach der geſtrigen Erhöhung heute zunächſt unverändert.

HMallesche Notierungren.
Anleihen

Ohne Gewähr. repartiert
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Offizielle Goldnotierung.
Mitgeteilt von der Firma R. Steekver

Die heutige Börſe verkehrte in leicht befeſtigter
Die Kursgewinne hielten ſich in engen Grenzen.

zu den leicht erholten Kurſen faſt kein Material auf den
Markt kam, war das Geſchäft ein ſehr ſchlechtes. Bankwerte
lagen nach der Belebung der letzten Zeit wieder ruhiger.
Braunkohlenwerte verkehrten zu behaupteten Kurſen.
Prehlitz wurde zum erſtenmal in Gold notiert. Von Papier

werten erholten ſich Ammendorf von den letzten Abſchwächun-
gen. Cröllwitz waren rein Geld, Textil waren lagen ohne
jegliches Jntereſſe, Zuckerwerte gingen zu etwas höheren
Kurſen um. Für Mühlenwerte war man recht ſchwach ge
ſtimmt. a Maſchinenwerte machte ſich bei leicht be
feſtigten Kurſen Kaufintereſſe bemerkbar, erheblich geſteigert
waren Kyffhäuſerhütte.

Die Notierung in Heckert- Aktien wurde einge
ſtellt, da die Geſellſchaft in Konkurs geraten iſt.

Im Freiverkehr notierten: Cröllwitz jg. Glauzig
jg Api 1,25 G. (75), Arternbank 0,7 bz. (84), Bernburg
Saalmühlen 1,7 G. (8), Bühring Cäſar u. Loretz 8,4 bz.
(68), Concordia 2,6 B. (52), Czernowanz 54 G., Getreidekredit
0,012 G. (81,25), Halle Malz 34 G. (113,88), Hanfimport 1.35
G. (67,65), Krügershall 11,25 G. (140,6), Mansfeld 4,4 88),
Micifa 1,8 G. (65), Mitteld. Verſ. Portland Zement
Zörbiger Kreditver. 0,28 B. (70).

Frankfurt, 9. März. Jm Einklang mit der gebeſſerten Hal
tung an der Nachbörſe nahm der Abendverkehr einen ziemlich
angeregten Verlauf, wobei neue, teilweiſe anſehnliche Kurs-
erholungen zu verzeichnen waren. Die Nachricht, daß ſich An
zeichen eines Abflauens des Eiſenbahnerſtreiks bemerkbar mach-
ten, konnte die freundliche Stimmung nur fördern und gab Ver
anlaſſung zu Rückkäufen, die ſich aber nur auf Montan- und
Chemieaktien konzentrierten und keinen größeren Umfang an
nahmen. Auch einzelne Bankaktien waren geſucht und höber,
während Elektrowerte vernachläſſigt blieben. Auch für deutſche
Anleihen blieb ein gewiſſes Intereſſe beſtehen, ſo konnte die
Kriegsanleihe ihren Kursſtand um ein Geringes verbeſſern.
Jm Freiverkehr wurde der Kurs zu 0,625 genannt. Die Abend-
börſe ſchloß angeregt und in feſter Haltung.

Berliner Metallnetierungen.
Perlin., 10. März

ger in Deutschland für 100 Kilo
Orig.-Hütten-Alumin. in V a

drahbt od. Drahtb. 9990 245-250
2zinn (Banca-Straits-Anstra!

Preise verstehen sich ab o
Elektrolvtkuwfer 139,00
Zinkhüttenverbandspreis
Raftinade- Kupfer 127,00--12,0

9 ilt S b. 735-74 490 495e. -Hütten-Rohbzink B 490 85im freien Verkehr 72.50--73,50 e 340 0
Remelted-Platt.-Zink 64,0--65.0 Antimon (Regulus) 121--123
Orig.-Hiütten Alumin. Silber in Barren. ocs 990 fein

j. BI. W ar. Bl. 235--240 für 1 k 94,50 95,50
Amerikanisehe Börsenhberichte

(Funkdienst

Xew Vorilk. 9. März. Not. v. 9.3. Not V. 7. 3.
Tägl. Celd. Devisenkurse v. 3 Uhr nachm. 3
London (Cable Transf.). 4,765, 4,76i],

(60 Tage) 4,731 73Paris 5,1 t 5.181Brüssel 5,039 5.06om 4,09 4.071Madrid 14.19 14.19Bern 19.24 19.23Amsterdam 33 39,88Stockholm 26. 26,94Christiania 15.25 15.24Kopenbagen 17.90 17.88rag 2.962, 2,97Wien 0,0014 0,0014Budapest 0,0014 0,00137,Belgrad 1.61 1.6Athen 1.52 1.5en 0s u 75ijo de Janeiro 1 15Berlin 23,80 23,82 2382W bezahlt kein Umsatz kein Umsatz
Silver, äusländisches 68Kaftee, Santos Nr. 4, loco 268), 26Rio Nr. 7, loko 22 211per NMär 21.68 20.96Mat I 19.80Juli 1870 18.17m September 17.74 17.75i n loK0oBaumyolle, on eh 25,07 2570 25.70

Avril 25,80 25,80 25.79 804 Mai 25.93--25.94 25,90 25. 93Jul. 26.15-26,17 26.10-26.15a August 26,65 25. 65 26,67 25. 67September 25.57 265.57 25,52 25. 52
Oktober 25. 49--25.50 25. 4—25, 46Dezember 25.46--25.46 25,36 25.,

per Januar 26,27 25 25, 14--25,20
Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 33 000 38 000
Elektrolytkupfer. lokhke 14* eauf Lieferung 145.
Zinn, loko 53.,75 54,00Blei, loko 900 9.00Zink., loko 7.50 7.47Eisen 2W,75 23.75Weißblech 5.20 5,20Bessewer Stahl 38.50 38.50Schmalz. prima Western 17,75 17.45
Talg extra, loko 9, 9. bBaumwollsaatöl, loko 11.00 11,85per März. 11.00 11.20Mai 11.51 11.52Petroleum in Cases 16,90 16,90in Tanks 9 6.50Standarä white 1: 13,50en di cucker, Zentrifugal, per März 3.06v Mai z 3,14m e 3,24 3,29Septbr. 888 3.43Kautschuk first latex crepe, loko 836 40

smoked sheet, 39.Terpentin 93 931Savannah- Terpentin 755 871,New Orleans Baumw., loko 25, 25.90
Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 2017 197

Hartwinter 197*) 1941,Mais 14 1342,Mehl, spring whesat eclears 850 d 850 900
Getreidefracht nach England 2 sh. 3 sh. 3 d.

n. d. Kontinent 10 ets. 10 ets.
Chienago, 9. März.

Weizen per Mai 1837 180*)Juli 163 162September 151 149,Mais per Mai 1282. 128Juli 131*), 131wer 131 1301Hafer per Mai 50 51Woggen per Mai s7 uit S 123Schinalz per Mär- i. 16.68
a mippen per rz

Mai 1915 18.70Speck 18.75 18,37Leichte Schweine, nieärigster Preis 18.50 13.50
höcheter 1400 1415Schwere niedrigeter 18., 18,80hböchster 1 14.20Sehweineznfuhbr in Chicago N 000 5 000
iw Westen 124 000 47 000



Die Lage der deutſchen Großeiſeninduſtrie
Der in der Mitte des Jahres 1923 durch franzöſiſche und

belgiſche Militärgewalt herbeigeführte Stillſtand der Kohlen
zechen und Hüttenbetriebe hatte kurz vor Beginn des Jahres
1924 ſein Ende erreicht Um die gleiche Zeit hatte die als eine
Folge der franzöſiſch belgiſchen Gewaltmaßnahme anzuſehende
ungeheure Jnflation einer Befeſtigung der Geldverhältniſſe
Platz gemacht. Damit hatten die beiden Haupturſachen der be-
drängten Lage der rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſen
hütteninduſtrie eine Wendung zum Beſſeren genommen.
Der Weg zur Wiederaufnahme der Arbeit war wieder frei ge
worden und eine allgemeine Erleichterung und Entſpannung
machte ſich in allen Wirtſchaftskreiſen mit Eintritt geordneter
Geldverhältiſſe bemerkbar. Auf den Hüttenwerken waren durch
den halbjährigen Stillſtand der Betriebe

Trümmer und Chaos
geſchaffen. Die Vorbereitungen, die nach einer ſolch langen
Zeit erzwungener Arbeitsruhe zur Wiederingangſetzung der
Hochofen, Stahl- und Walzwerksanlagen getroffen werden
mußten, waren ſo umfangreich und vielſeitig, daß eine geraume
Zeit notwendig war, um ſie zu einem ſicheren Gelingen durch-
zuführen.

Die Produktion konnte vorerſt nur eine mäßige Höhe er-
reichen, weil in vielen Fällen die notwendig gewordenen Re-
paraturen lange Zeit in Anſpruch nahmen, ferner
auch, weil die Aufträge fehlten, die zu einer größeren Aus
nutzung der Leiſtungsfähigkeit erforderlich waren, und ſchließ-
lich, weil die Geſellſchaften ſich nicht dazu entſchließen konnten,
be: den verluſtbringenden Preiſen ihre geſamten Anlagen in
Betrieb zu ſetzen. Ungeheure Schäden brachte der Großeiſen-
induſtrie im Berichtsjahr die Auswirkung der Micum-
Verträge. Auf den mit Zechen verbundenen Hüttenwerken
waren von den Franzoſen außerordentlich große Mengen Roh,
Halb und Fertigfabrikate während der Werksbeſetzung ab
gefahren worden, teils zur Abgeltung der von den Franzoſen
beanſpruchten Kohlenſteuer aus 1923, teils zur Verrechnung auf
Reparationskonto. Dieſe abgefahrenen Mengen ſtellen einen
Wert von vielen Millionen Goldmark dar, wo
von den Werken bis zum Schluß des Jahres 1924 erſt ein Teil
vom Reiche zurückvergütet wurde. Die nach dem Micum-Ver-
trage zu zahlende ſogenannte rückſtändige Kohlenſteuer, die für
größere Geſellſchaften bis 1 Million Dollar, in einzelnen Fällen
ſogar mehr ausmachte, mußte in ſechs Monatsraten in der
erſten Jahreshälfte in effektiven Dollars gezahlt werden.
Hierzu kamen die monatlich fällig werdenden Beträge für die
neu zur Erhebung kommende Kohlenſteuer, ferner die Be-
rn der von den Franzoſen angeforderten Ein und Aus

uhrzölle.
Allen dieſen Ausgaben ſtanden ſo gut wie keine Ein

nahmen gegenüber, ſo daß die Werke ſehr hohe Kredite in
Anſpruch nehmen mußten. Auch aus anderen Gründen ge
ſtaltete ſich die finanzielle Lage der Werke durch das

ze Jahr hindurch beſonders ſchwierig. Die geringe
rzeugung der erſten Zeit konnte naturgemäß nur geringe

Einnahmen bringen. Die Bezahlung der Lieferungen erfolgte
ſeitens der Kundſchaft unter voller Ausnutzung der verein
barten Bedingungen erſt nach einiger Zeit; in ſehr vielen
Fällen wurde das vereinbarte Zahlungsziel noch überſchritten.
Vor allem in den erſten beiden Monaten des Jahres hatten die
Werke kaum Geldeingänge zu verzeichnen. Dann machten im
weiteren Verlauf des Jahres teure Rohſtoffpreiſe, hohe
Frachten, unerträglich hohe Steuern und ſoziale Laſten, un
gewöhnlich hohe Zinſen, geſteigerte Generalunkoſten durch hohe

veiſe für alle zum Betriebe erforderlichen Verbrauchsgegen
ſtände, dazu Minderleiſtung der Arbeiterſchaft
es den Werken unmöglich, ihre finanzielle Lage auch nur
einigermaßen auskömmlich zu geſtalten.

Es ift daher erklärlich, daß es allen Geſellſchaften nur
durch Zehren von ihrer Subſtanz gelungen iſt, ein Erliegen
ihrer Betriebe zu verhindern. Auch ſämtliche Steuern ſind

aus der Subſtanz gezahlt worden.
Sie beliefen ſich außerdem auf ein Vielfaches der Beträge der
Vorkriegszeit, in der angemeſſene Gewinne die Zahlung er

möglichten. Neben den finangziellen Belaſtungen, die die
Micum- Verträge mit ſich brachten, ergaben ſich aus ihnen für
die Jnduſtrie eine Unmenge von Schwierigkeiten, die große
Störungen für den wirtſchaftlichen Verkehr zwiſchen dem be-
ſetzten und unbeſetzten Gebiet und dem Auslande mit ſich
brachten. Allein die umſtändlichen Zollformalitäten für die
Ein und Ausfuhr in das beſetzte und aus dem beſehten Ge
biete und manche unſachliche zollamtliche Behandlung der
Sendungen brachten viele Störungen in dem Verkehr mit ſich.
Außerdem wirkte die franzöſiſche Giſenbahnregie
auf ihn lange Zeit hindurch hemmend. Durch alle
dieſe Maßnahmen der Franzoſen wurden viele Käufer des Jn
und Auslandes abgeſchreckt, im beſetzten Gebiet ihre Aufträge zu
vergeben. Der deutſchen Jnduſtrie iſt infolgedeſſen mancher
Auftrag aus dem Auslande verloren gegangen.

Der Markt in Walzerzeugniſſen bot im Jahre
1924 ein wechſelvolles Bild. Jm Anfange zeigte ſich eine recht
lebhafte Nachfrage nach allen Fabrikaten. Aber die Aufträge
wurden hart umſtritten, weil alle Werke um Arbeit ſehr ver-
legen waren. Da auch auf dem Auslandsmarkte die franzö
ſiſche und belgiſche Jnduſtrie ſehr niedrige Preiſe forderte,
ſtanden die Preiſe im Jnlande ſtark unter Druck und bröckelten
im Januar allmählich ab, bis gegen Monatsende die Werke
zuſammentraten, um durch Feſtſetzung von Richtpreiſen dem
weiteren Preisrückgang zu begegnen. Danach trat eine gewiſſe
Betebung auf dem Walzeiſenmarkt ein, und der Eingang von
Aufträgen wurde beſſer. Die Preislage blieb aber unbefrie-
digend, da man infolge der durch weitere Jnbetriebnahme von
Werksanlagen ſtändig größer werdenden Prouktion zu Preis-
erhöhungen nur langſam und zögernd überging. Gegen An-
fang April hatten die Preiſe ihren bis dahin höchſten Stand
erreicht.

Dann ſetzte eine rückläufige Bewegung ein, die bis un
gefähr Mitte Auguſt anhielt. Die niedrigen Preiſe ver-
anlaßte manche Werke zu einer

erheblichen Einſchränkung ihrer Erzeugung,

da ſie die großen Verluſte, die ihnen die
brachten, nicht mehr zu tragen vermochten. Jm Juli war der
Auftragsbeſtand bei einigen Werken ſo ſehr zuſammenge-
ſchrumpft, daß ſie ſich auch aus dieſem Grunde zur Einſchrän-
kung der Produktion und z. T. zur Stillegung von Betriebsabtei-
lungen entſchließen mußten. Den Grund zu einer dann ein-
ſetzenden Beſſerung der Preiſe bildeten die Annahme des
Dawes Planes und die Unterbringung der deutſch 800-Mil-
lionenAnleihe, wodurch ein gewiſſes Vertrauen in den Wirt
ſchoftskreiſen einkehrte. Zu gleicher Zeit wurden Mitteilungen
über Verbandsbildungen in der Großeiſeninduſtrie bekannt,
die dem Markte neue Anregungen gaſen. Am 8. November
kam der Rohſtahl-GemeinſchaftsVeutrag der
Hüttenwerke in Düſſeldorf zuſtande. Damit wurde die Er-
zeugung der eiſenſchaffenden Induſtrie kontingentiert und ihre
Anpaſſung an den jeweiligen Bedarf ſichergeſtellt.

Wenn in gewiſſen Zeitabſchnitten des Jahres eine Be
lebung auf dem Eiſenmarkt eintrat und den Werken vorüber-
gehend ausreichende Beſchäftigung gab, ſo kann man hierbei
nur von einer innerdeutſchen Verbrauchskonjunktur ſprechen,
die auf die deutſche Handelsbilanz ohne Einfluß geblieben iſt.
Jn welche Verbrauchskanäle das gelieferte Eiſen gegangen
iſt, darüber fehlen ſichere Unterlagen. Bemerkt werden muß,
daß der Jnlandsmarkt in einigen Monaten, beſonders ſeit
Oktober, eine gute Aufnahmefähigkeit zeigte, obgleich r
Haupteiſenverbraucher, die Deutſche Reichsbahn, mit
Beſtellungen ſehr zurückgehalten hat. Waggon-
fabriken. Lokomotivfabriken, Brückenbauanſtalten, ſowie auch die
Kleineiſeninduſtrie, die früher in erheblichem Umfange für die
Eiſenbahn arbeiteten und ihren großen Bedarf an Eiſenerzeug
niſſen aller Art bei der Großeiſeninduſtrie deckten, haben
nennenswerte Aufträge im Jahre 1924 von der Eiſenbahn
nicht erhalten.

Bei einem Rückblick auf die wirtſchaftliche Lage der Groß
erſeninduſtre im Jahre 1924 darf auch die Bewegung in der

Verkaufspreiſe

Luftſchiff im Gewitter
Sieben Jahre, bevor der „L. Z. 126“ den Ozean über

querte, vollbrachte ein deutſcher Luftkreuzer in aller Stille eine
weit größere Leiſtung. Das Marineluftſchiff „L. 59“ flog im
Spätherbſt 1917 nach Afrika, um der hart bedrängten Truppe
LettowVorbecks Kriegsmaterial zu bringen. Nicht von hilfs-
bereiten Kriegsſchiffen betreut, ſondern von feindlichen Fliegern
und Geſchützen bedroht, ohne Unterſtützung des Wetterdienſtes
der ganzen Welt legte es, kurz vor ſeiner Ankunft funken-
telegraphiſch zurückberufen, drei Erdteile berührend, drei Klima-
zonen durchquerend, innerhalb 75 Stunden faſt 7000 Kilometer
zurück. Wenn dieſe Strecke auch nicht ganz der vom „L. Z. 126“
zurückgelegten gleichkommt, ſo iſt dieſe Unternehmung doch in
Anbetracht der ungeheuren, durch den Krieg hervorgerufenen
Schwierigkeiten als die Höchſtleiſtung auf dem Gebiete der Luft-
ſchiffahrt anzuſehen. Was hier deutſche Tatkraft geleiſtet hat.
was deutſche Helden in den Unbilden des Luftmeeres, über den
Schluchten des Balkans, über dem Orient, feindlichen Meeren,
der Libyſchen Wüſte, der Sahara und dem Sudan erlebt haben,
wird von jung und alt mit Begeiſterung geleſen werden, zumal
da ganz eigenartige Abbildungen größtenteils Luftaufnah-
men die packende Schilderung außerordentlich beleben.
„Afrika zu unſeren Füßen, Lettow-Vorbeck entgegen und andere
eheimnisvolle Luftſchiffahrten“ heißt dieſes Buch von JngenieurF Goebel, das ſoeben bei K. F. Koehler Verlag, Leipzig, er-

ſcheint und dem wir einen Abſchnitt „Durch Gewitterſtürme
über dem Mittelmeer“ entnehmen.

Gegen 10 Uhr abends kamen die Lichter der Südſpitze von
Kreta in Sicht. Damit war das offene Meer gewonnen.
Stundenlang führt jetzt der Weg durch die ſchwarze, drohende
Meeresnacht. Das Firmament iſt mit Mhyriaden funkelnder
Sterne beſät, die der ſubtropiſche Himmel wie glitzernde und
flimmernde Diamanten erſtrahlen läßt. Aber für den Wetter-
kundigen bedeutet dieſes eigenartige Flimmern der Sterne kein
gutes Omen: ein Nordoſtmonſun tut ſich auf. Die Windſtärke
nimmt mehr und mehr zu.

„Starke luftelektriſche Störungen!“ meldet die Bordfunken
ſtation.

Der Wind friſcht weiter auf, ſein Hauch trägt den Odem
der Schwüle.

„Dahinten wetterleuchtets,“ meint Grußendorf.
Von der Plattform kommt die Meldung: „Blitze von Wolke

zu Wolke eben geſichtet.“
Der Kommandant läßt das Gewitter durch Grußendorf an

keilen, das heißt die magnetiſche Himmelsrichtung feſtſtellen.
Das Ergebnis war, geladenen Wolkenmaſſen nordweſt
wanderten, alſo direkt dem Luftſchiff entgegen.

Bockholt meint: „Wir müſſen durch, ſo oder ſo, bei Umkehr
würde uns das Wetter doch überholen.“

Nur langſam ſchien „L. 50“ vorwärts zu kommen, obwohl
alle Motoren „äußerſte Kraft voraus“ hatten. Die Lichter, die
ab und zu inmitten einiger Wolkenlöcher vom Mittelmeer her
aufblitzten, wanderten kaum merklich ab. Dieſe ünkchen, die
gleich Sternlein hinaufülinkten, waren feindliche ffe, durch

Tageszeitungen, daß der MansfeldKonzern maßgebenden Ein
fluß auf die Eſchmann-Huckert-G. m. b. H., Berlin, gewonnen

welcher Art, noch beſtehen überhaupt Angliederungs- Abſichten

Arbeit i erwähnt bleiben. Miter Ut du Wohin des Jahre vor ein

guter Arbeitswille der Arbeiterſchaft

unverkennbar vorhanden. Es kann hier unerörtert hlezg
ob dieſe Arbeitswilligkeit ſich infolge des langen Ruhenz
Betriebe einſtellte, oder ob infolge der während der Franzoſe
herrſchaft mehr oder weniger unterbliebenen gewerkſchaftſi
Agitation eine gewiſſe Zufriedenheit die Gemüter beherrſch
Jedenfalls iſt die Tatſache zu verzeichnen, daß verhältnismst
kurze Zeit nach der Wiederaufnahme der Arbeit der Arbet
wille anfing zu erlahmen und Forderungen auf Lohnerhöhn
und Arbeitszeitverkürzung in den Bergbaubetrieben in
wurden. Sie führten Anfang Mai 1924 zum Streik der Ven
arbeiter, der den ganzen Monat hindurch anhielt, ſo daß a
die Hüttenbetriebe während dieſer Zeit zum Stilliegen kam
Die Arbeiterſchaft hat den Kampf am Schluſſe des Jahn
wieder aufgenommen, nur mit dem Unterſchiede, daß es ßß
jetzt nicht um Forderungen der Bergarbeiter handelt, ſonden
um ſolche der Arbeiter in den Kokerei-, Hochofen und Sia
werkebetrieben, die auf Wiedereinführung der Achtſtunden
ſchicht Anſpruch erheben.

Während auf der einen Seite die Arbeitgeber die hö
wirtſchaftliche Verantwortung tragen und ſchon heute
großen Sorgen neue ſchwere Zeiten vorausſehen, erkennt
auf der anderen Seite unter dem Einfluß nicht zeitgemäßa
ſozialiſtiſcher Forderungen weder das wirtſchaftlich Möglh
noch das Notwendige. Die Wiedereinführung der Achtſtunden
ſchicht würde eine Verteuerung der Geſtehungskoſten der Groj,
induſtrie bedeuten, die ſie zu tragen außerſtande iſt, wenn ſi
nicht in den Preiſen ihrer Erzeugniſſe einer
Ausgleich erhält. Damit iſt aber kaum zu rechnet
Auch ohne eine durch etwaige Arbeitszeitverkürzung eintreterh,
neue Belaſtung müſſen für die Induſtrie weſentlich günſtigen
Exiſtensbedingungen geſchaffen werden, wenn ſie nicht der aus
ländiſchen Konkurreng gegenüber unterliegen ſoll, die von
Belaſtung, wie ſie die deutſche Induſtrie zu tragen hat, frei it

Keinerlei Intereſſe des Mansfeld-Konzerns an der Eſä,
mann-HuckertG. m. b. H., Berlin. Die Meldung verſchiedene

habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Wie von der Direktion de
MansfeldA.-G. mitgeteilt wird, ſchweben in dieſer Hinſicht mi
der EſchmannHuckert-G. m. b. H. weder Verhandlungen irgend

bei dem Mansfeld-Konzern.

General- Vertreter und Lager für den Großhändel:

Erich Blam,. Halle a. S.
z Schornſteine man bis in die Hölle der Keſſelfeuer ſehen
onnte.

Wieder meldet ſich der Maſchinentelegraph:
„Die Luftſtörungen ſind ſo ſtark, daß die Detektoren un

brauchbar werden. Funkentelegraphie iſt ausgeſchaltet und An
tennen eingeholt.“

„Steuerbord andauerndes Aufblitzen!“ meldet der Steuer
mann.

Unſer Luftſchiff befand ſich etwa auf dem 34. Breitengrad
bei 300 öſtlicher Länge.

Das Wetterleuchten hat einem regelrechten Gewitter Platz
gemacht; unaufhaltſames Blitzen umſäumt die Wolkenmaſſen,
wie die fahle Helle eines regneriſchen Morgens. Eine ge
ſchloſſene Front geladener Wolken ſteht wie eine drohende
Phalanx gegenüber. Die Windſtärke wächſt bedenklich; das
Schiff macht nur noch wenig Fahrt.

„Wir kommen nicht durch,“ meinte der Wachoffizier, „wir
müſſen verſuchen, dieſe Klippe zu umſchiffen.“

Der Kommandant ſchien dieſen Gedanken aufzufangen,
denn er ließ einige Striche beidrehen.

Von oben wird gemeldet: „Es fängt an, ſtark zu regnen.“
Die Wolken jagen über und unter dem Schiffskörper, und

zwar nach ganz entgegengeſetzten Himmelsrichtungen. Aus
dieſem Hexenkeſſel war, ſcheint's, nicht herauszukommen. Auf-
tretende Böen ſetzten dem Luftſchiff hart zu; es ſtampft wie ein
alter Kanaldampfer, nimmt die a hoch und läßt ſie wieder
herunterſinken. Ununterbrochenes Aufleuchten läßt die jagen-
den Wolken in tagheller Beleuchtung erſcheinen. Die dampfen
den und brodelnden Luftgebirge wollen kein Ende nehmen.
Regen und Graupeln peitſchen die Zellenfenſter der Gondeln.
Herauf und herunter, Berg und Tal, Tal und Berg müſſen
unerbittlich genommen werden. Der Höhenſchreiber verzeichnet
wieder jene Zickzackkurve, die ſich diesmal zwiſchen 500 und
1200 Meter bewegt.

Von der Plattform kommt die Meldung:
„Schiff brennt!“
Und in der Tat: oben iſt alles illuminiert. Alle Metallteile

ſprühen in einem bläulich-violetten Feuer. St. Elmsfeuer!
Lichtbüſſchel ſchießen überall empor und hüpfen und tanzen

über das Luftſchiff. „L. 59* ſcheint von einer leuchtenden
Aureole umgeben, war alſo „ſtark verklärt“.

Das große Aluminiumgerippe iſt durch die Luftelektrizität
völlig aufgeladen und verhält ſich dann ähnlich wie eine Jn-
fluenzmaſchine.

St. Elmsfeuer war den alten Seefahrern unter dem Namen
der Sterne Kaſtor und Pollux bekannt; ſein Erſcheinen galt als
ein Zeichen des herannahenden Endes aufgetretenen Unwetters
und wurde daher mit Freuden begrüßt. Aber unſer Luftſchiff
bleibt leider noch auf Stunden hinaus ein Spielball der Winde.
Neue Böen ſetzen ein.

Doch ſchien mit dem Auftreten des St. Elmsfeuers der
Kern des Unwetters überſchritten zu ſein, denn der Sturm
n merklich nach. Das St. Elmsfeuer hatte alſo doch recht
behalten.

Von oben kommt die Meldung: Regen läßt nach, Sterne
von Zeit zu Zeit ſichtbar!“

weiht.

„L. 59“ war auf der Rückſeite der Gewitterbank angelangt.
Wohl ſchütteln noch heftige Böen das Schiff, doch iſt die eigent
liche Gefahr überwunden.

Sinfoniekonzert des Bühnenvolksbundes
Huldigte das erſte Sinfoniekonzert, das dem Bühnen-Volksbunde durch die „Philharmonie“ en

wurde, den Romantikern, blieb das zweite den Klaſſikern ge
Die erlauchteſten Namen der großen Zeit unſerer deut

ſchen Muſikgeſchichte vereinten ſich auf dem Zettel. Chriſtian
W. Gluck war vertreten mit der Ouvertüre zu „Jphigenie inAulis“ und der bekannten Arie „Ach, ich habe e verloren“ aus

„Orpheus und Euridike“; dazu kam die Wiederholung der
Ballettmuſik sur Pantomime „Les petits riens“ von Mozart, die
ſchon letzthin die Hörer des philharmoniſchen Konzertes ſo ent
Fae hatte, nebſt einer Arie aus der Oper „erxes“ von Georg
riedrich Haendel. Jm zweiten Teil ragte die Geſtalt Beetho

vens auf. Sein wundervolles Lied „An die Hoffnung“, dem
Julius Spengel eine entſprechende Orcheſtereinkleidung ge
chaffen hat, ging der Sinfonie in DDur (Breitkopf u. Härtel

r. 2) von Joſeph Haydn vorauf, die zu den bedeutendſten Wer
ken gezählt wird, die uns der Altmeiſter hinterließ Namentlich
in ihrem Andante beſitzt ſie einen Satz, der bei aller Schönheit
der Form und der Gedanken von einem tiefen Strom leiden
ſchaftlicher Gefühle durchzogen wird. Auch die kurze, aber ſehr
bedeutungsvolle Einleitung des erſten Satzes an, welchen
i enflus die ſchöpferiſche Phantaſie des Tondichters nehmen

ird.
Die W n dieſer muſikaliſchen Koſtbarkeiten war dem

Halleſchen Sinfonie- Orcheſter anvertraut worden. Es
machte ſeine Sache unbedingt ſehr gut. Kleine Ausſtellungen
könnten ſich nur auf die Güte des Klanges und auf gelegentliche,
ſchnell vorüberhuſchende Ungenauigkeiten im Rhythmus beziehen,
wie ſie beſonders im erſten Satze der Sinfonie bemerkbar wur
den. Die Hingabe, mit der das Orcheſter ſich im allgemeinen
S gar nicht einfachen Aufgaben widmete, und die in der

allettmuſik Mozarts die beſten Früchte zeitigte, verdient un
eingeſchränktes Lob. Es ließ ſich erkennen, daß das Orcheſter
bereits in innigem Verhältnis zu den Abſichten ſeines Leiters
Dr. Georg Göhler ſteht. Allerdings war dieſer vortreff-
liche Künſtler auch unabläſſig darauf bedacht, die Muſiker zu
Schwung und Eifer anzufeuern. Seine Auslegung der Ballett e
muſik Mozarts iſt an dieſem Orte ſchon neulich gerühmt worden. per
Jhr gleichwertig wurde nun die Gluckſche Ouvertüre und die W
herrliche Sinfonie Haydns geſtaltet. Auch in der Begleitung zofo
der Arien und des Beethovenſchen Liedes pulſierte echtes Leben. Wo

In Maria Olszewska von der Wiener Staatsoper bei
war eine Künſtlerin von Ruf gewonnen worden. Dank ihren zu
glänzenden Mitteln errang ſie wieder einen großen Erfolg. An V b
chönſten bewährte ſich ihr klangvoller Alt in der Arie Haendels zohi
ür Gluck und Beethoven hätte fie mehr Wärme und nnigkeit

des Empfindens ſpenden dürfen.
Das genußreiche Konzert erfreute ſich der begeiſterten Auf Rit

nahme des ausverkauften Saales. Maria r und Dr.
Georg Göhler wurden mit ſtürmiſchem Beifall m

Prof. Dr. W.
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Wer kennt Halle?
Dieſe Preisrätſelei macht einem richtig Spaß. Geſtern bin ichden Feenn Tag in Halle herumgetrottelt, um auf der Straße feſt

zuſtellen, wie die Beteiligung an der Spung iſt. Alle fünf Mi-
ten begegnete einem in einer gewiſſen gend der Stadt ein

gännlein, ein Weiblein oder ein jüngeres Jndividuum, das, durch
die „H.

Aitung ausgebreitet vor ſich, und ohne beſonderes Jntereſſe für
in der Hand, als Preisrätſelkämpfer gekennzeichnet

ie eine Generalſtabskarte hielten ſie alle die Bilder-

rne Bauten und Mitmenſchen ſchnüffelten ſie in den finſterſten
Finkeln und Ecken umher.

Es dauerte gar nicht lange, da hatte ich es raus, wo der eine
Hof liegt. Der Turm im Hintergrunde war mir doch von lang
an bekannt vorgekommen. Ich war eigentlich recht ſtolz. Als i
den 9 wieder verließ, nachdem ich ihn fein ſäuberlich nach Nam'

d eHeſtimmungsmögli keiten aufnotizt hatte, wurde ich plötzlich vonrt und ſonſtigen geographiſchen, topographiſchen, graphiſchen

iner Reihe Jungens angerufen:w. e. S d d re Se r vete ſo ein Schnupfnäschen“, „Sie ſuchen doch o ie Heefe for deWulſce gen fors Preisrätſel“. „Jawohl, mein Junge.
Ich habe ſogar ſchon einen gefunden.“ „Oh“, grienten die
Bengels, „das is jar niſcht. Mir ham ſe alle raus“

nd nun kam das Unerwartete. Schmutznaſe, Stupsnaſe und
Schnupfnaſe ſtreckten plötzlich ihre Hände zu mir hin und über
ſchrien ſich bald im Eifer: „Jeben Se mich 'ne Mark, ich zeije Sie
alle Heefe. Jeben Se mich 'n Fuffziger. Nee, ich, ich zeige Sie
ſe ſchont vorn Jroſchen!“ Oh, dieſe Krämerſeelen. Jch gab jedem
einen Fünfer, und wir e gemeinſam ſchleunigſt davon. Jch

h nämlich gerade einen Bekannten von mir um die Ecke biegen,
ebenfalls auf der Suche war. Warum ſollte der aus dem Ge

Dem wäre es auf einen Fünfziger nicht angekommen. Nein, der
ſollte nicht ſo leicht zum neuen Klavier kommen.

lle aber hat einen neuen Verdienſtzweig für Jugendliche,
die jetzt als Fremdenführer für Preisrätſelkon urrenten manchen
Groſchen verdienen. Die Welt iſt und bleibt trügeriſch A
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Um verſchiedenen Bedenken der Einſender, die ihnen bei
unſerer geſtrigen Notiz aufgeſtiegen ſind, zu begegnen, teilen wir
noch mit, daß auch diejenigen Einſender, die ihre Bezugsquit-
tung der Löſung beigefügt haben, als Preisbewerber vollwertig
in ge kommen.

ſchäftsſinn der g. Profit für ſeine Dummheit ſchlagen

Schon wieder!
Am 28. Februar wurde der Kraftwagenführer und Stahl-

helmkamerad Schulze auf der nachdem er
bie Kameraden der Ortsgruppe Reideburg von der Beerdigung des
Kameraden Zillmer aus Schkeuditz zurückgefahren hatte, von zwei
ihm entgegenkommenden Radfahrern nach kurgem Wortwechſel mit
r egenſtänden niedergeſchlagen, ſo daß er einen

chädelberuch davontrug und nach der Privatklinik Voeckler,
Prinzenſtraße, gebracht werden mußte. Schulze iſt noch nicht ver
nehmungsfähig, ſo daß eine nähere Feſtſtellung des Sachverhalts
noch nicht erfolgen kann.

Auf ſchiefer Bahn
Verhandlungen wegen Diebſtahls, Betrugs und Unter

e ſtnd an der Tagesordnung. Vielfach iſt die Not die

Am 17. Dezember 1924 war der Händler Gr. aus dem Ge
fängniſſe in r 2,50 M. waren ihm eingehän
digt nebſt einer karte nach Halle. Jn Merſeburg fragte
er bei ſeinem Schwager an wegen Arbeit; es konnte ihm indeß
keine nachgewieſen werden. Jn Halle traf er ſeine Angehöri-
gen nicht an. Um wieder zu Gelde zu kommen, ſtellte er ſich
Liſten aus und begann in der weiteren Umgegend für bedürf-
tige Gefangene einzuſammeln. Außerdem gab er ſich für
einen Vertreter der Heilsarmee aus, der den Armen und
Kranken Kleidungsſtücke und Heilmittel beſorgen könne.
Gericht verurteilte ihn von neuem zu 9 Monaten Gefängnis.

Der frühere Gutsverwalter, übrigens erſt 24 jährige Sch.
hatte fünf Jahre bei der Reichswehr gedient und war nach
einem Sturze vom Pferde als dienſtuntauglich entlaſſen worden.
Nach Hauſe zurückkehren wollte er nicht, weil die Verhältniſſe
daſelbſt nach dem Tode der Mutter unleidlich geworden waren.
Kleinere Strafen wegen Betruges folgten ſchnell aufeinander.
Auch hier handelte es ſich um das Nötigſte zum Leben. Nach
Verbüßung der letzten Strafe ſtand er mit 0,90 M. draußen.
Da ging er in eine Kneipe und trank, um ſich zu betäuben.
Bezahlen konnte er nicht, er wurde wegen Zechprellerei wieder
rerhaftet. Jetzt geht er für drei Monate ins Gefängnis zurück.

Der 24 jährige Arbeiter Th. hatte früher in Fürſocge-
erziehung geſtanden. Auch für ihn gab es kein Bleiben im
Eternhauſe. Er war auf ſich angewieſen und mußte ſehen,
wie er ſich durchs Leben ſchlug. So kam er im Auguſt 1920
nach Halle. Bei der milden Witterung übernachtete er in den
Gärten. Als er wieder einmal über die Mauer in einen
Garten drang, gewahrte er, daß das Fenſter der Speiſekammer
offen ſtand. Er ſtieg an dem Weinſpalier in die Höhe es
war im Parterre und ſchlich von der Küche aus durch das
Schlafzimmer der Töchter in ſämtliche Zimmer. Zwar räumte
er ſämtliche unverſchloſſenen Behälter aus, nahm aber nichts
an ſich. Auf dem Rückwege erwachte zufällig eines der Mädchen
und ſah einen Schatten durchs Zimmer, huſchen. Doch ſie war
o erſchrocken, daß ſie nicht aufſchreien konnte. Th. griff nach
emer Brieftaſche, die in einem offenen Kaſten dalag, in der
Küche nach einem Paar Damenſtiefel ſie wurden des
Morgens im Garten gefunden und entkam wieder durch das
Fenſter der Speiſekammer. Niemand hatte ihn im Verdacht
gehabt, daß er der Täter war. Er hat ſich ſelbſt angezeigt, weil
er. wie er ſagt, mit allen Uebertretungen Schluß machen will,
um ſpäter ein neues Leben anzufangen. Das Gericht er

gegen ihn auf die geſetzliche Mindeſtſtrafe von 1 Jahr
efängnis.

Die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte im Februar
Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet:
Im Berichtsmongat trat eine geringe Beſſerung der Arbeitsmarktlage für a fmänn tiſche Nnge ſtelle ein. Die

Stellenmeldungen haben ſich ſowohl im Klein und Großhandel
als auch in der Induſtrie etwas vermehrt. Vorzugsweiſe wur
n aber weiter nur jüngere Kräfte, an deren Kenntniſſe und
Fähigkeiten hohe Anforderungen geſtellt werden, verlangt. Für
ältere Bewerber war die Entlaſtung kaum nennenswert. Durch
weg lagen im Kleinhandel die Verhältniſſe am günſtigſten. Hier
waren vor allem die Lebensmittel und die Textilwarenbranche
aufnahmefähig. Der Großhandel verlangte hauptſächlich Buch
halter, Expedienten und Lageriſten aus der Eiſenwaren- und

ogenbranche und aus dem Papier- und Buchhandel. Die Anrderungen der Jnduſtrie, namentlich der Metall Maſchinen
v der chemiſchen Jnduſtrie, beſchränkten ſich vornehmlich auf

ter und jüngere Kontorangeſtellte mit guten Fertigkeiten

I. Beilage zur Halleſchen 5eitung

in Stenographie und Schreibmaſchine. R ek war die Un
terbringung von Bank und Verſicherungsangeſtellten.Zum 31. März wurden verſchiedentlich Kündigungen in
einzelnen Fällen in recht erheblicher Zahl vorgenommen. U. a.
kündigte in Magdeburg eine Großhandelsfirma 25, in rt 2
Jnduſtriefirmen und eine Großbank einer größeren Anzahl von
Angeſtellten.

Sehr ungünſtig lagen weiterhin die Verhältniſſe für Bü r o
angeſtellte, insbeſondere für Behördenkräfte. Vermitt-
lungen konnten nur in geringer Zahl getätigt werden. Bei den
örtlichen Finanzämtern erfolgten weitere Kündigungen (36 An-
geſtellte im Bezirk des Landesfinanzamtes Magdeburg).

Die Nachfrage nach weiblichen Kräften war im allge
meinen befriedigend. Sehr lebhaft war ſie nach perfekten jünge
ren Stenotypiſtinnen, an denen Mangel herrſchte. Rege ver
langt wurden auch tüchtige Verkäuferinnen. An erſten Kräften
der Textilwarenbranche fehlte es. Jn Erfurt konnten wieder
reichlich Aushilfskräfte für die Samenbranche vermittelt
werden.

Die Lage für Techniker geſtaltete ſich erneut etwas
günſtiger. Die Metallinduſtrie war aufnahmefähiger für Maſchi
neningenieure und für Maſchinentechniker. Auch das Bau

forderte in etwas ſtärkerem Umfange Hochbautech-
niker an.

Wohnungsbriefkaſten
Zur Beſchleunigung der Briefzuſtellung in den größeren

Orten, namentlich in den Großſtädten, kann die Bevölkerung
weſentlich beitragen, wenn jeder Wohnungsinhaber an ſeiner
Eingangstür einen Briefkaſten anbringen läßt. Die Br. ef
träger brauchen dann bei Zuſtellung freigemachter gewöhnlicher
Briefſendungen und Zeitungen nicht auf das Oeffnen der Tür,
das häufig erſt nach mehrmaligem Klingeln erfolgt, zu warten;
auch werden in den zahlreichen Fällen, in denen niemand zu
Hauſe angetroffen wird, mehrfache Gänge vermieden. Weitere
erhebliche Vorteile gewährt die Einrichtung dem Publikum
ſelbſt. Briefe, die während der Zeit, wo niemand anweſend iſt,
zugeſtellt worden ſind, werden bei der Rückkehr im Brief-
koſten vorgefunden, während ſie beim Fehlen eines ſolchen
Kaſtens ſtets erſt nach mehreren Stunden oder gar erſt am
folgenden Tage in den Beſitz der Empfänger gelangen. Ferner
dienen die Briefkaſten zur beſſeren Wahrung des Brief- und
Geſchäftsgeheimniſſes, da der Verſchluß hindert, daß die Sen
dungen durch die Hände der Angeſtellten oder des Dienſt
perſonals gehen. Endlich können ſie auch zur Abgabe anderer
Gegenſtände als Poſtſendungen, z. B. von Beſuchskarten oder
unmittelbar bezogenen Zeitungen benutzt werden. Die Brief-
tröger ſind verpflichtet, beim Hineinlegen von Briefen uſw. in
die Briefkaſten den Wohnungsinhaber durch die Türglocke zu
benachrichtigen. Eine Verzögerung im Empfang von Poſt
ſendungen durch Benutzung von Wohnungsbriefkaſten iſt alſo
nicht zu befürchten.

Bei Neubauten werden zweckmäßig von vornherein
in den Eingangstüren zu den einzelnen Wohnungen Einwurf
ſpalten und an der Jnnenſeite der Türen Briefkaſten anzu
bringen ſein. Die Einwurfſpalten müſſen aber ſolche Aus
dehnungen erhalten, daß von den zuſtellenden Boten auch
ſtärkere Briefe und Druckſachen hineingeſteckt werden können.

Noch zweckdienlicher iſt es, eine Briefkaſtenanlage
für das geſamte Haus im Hauseingange oder an der
Außenſeite der Häuſer oder am Gitter der Vorgärten anzu
bringen, wie dies in einzelnen größeren Orten ſchon jetzt
üblich iſt. Die Anlage iſt mit ſoviel getvrennten Einwurf-
öffnungen unter und nebeneinander verſehen, als Wohnungen
oder Geſchäftslokale vorhanden ſind. Unter der Einwurföffnung
iſt das Stockwerk oder der Name des Wohnungsinkhabers oder
beides anzugeben. Neben der Einwurföffnung oder an ſonſtiger
paſſender Stelle in einer der Lage der eingelnen Briefkaſten
abteilungen entſprechenden Anordnung befindet ſich der Druck
knopf einer elektriſchen Klingel, die beim Einwurf von Sen-
dungen zur Benachrichtigung des Wohnungsinhabers zu be
nutzen iſt.

Der heutige Wochenmarkt. Der Schnee, der in dieſem
Jahre von vielen ſo ſehr erwartet wurde, war für den Markt
und ſeine Beſucher nicht günſtig. Man blieb daher überwiegend
u Hauſe. Auch die Verkäufer waren nicht vollzählig erſchienen.
eſonders auf dem oberen rktplatz ſah es ſehr leer aus. Nur

an den Fleiſchſtänden auf dem Hallmarkt konnte man ein wenig
mehr Jntereſſe feſtſtellen. Jm allgemeinen wurde zu folgenden
Preiſen gekauft: Kartoffeln 45--59 Pf., Weißkohl 8--10 Pf.,
Wirſingkohl 2 Pfd. 25 Pf., Zwiebeln 20 Pf., Kohlrüben 7——8
Pfennig, Mohrrüben 5 Pf., Blumenkohl 30——80 Pf., Eier 13 Pf.,
Butter 1,10--1,80 Mk., Rindfleiſch 0,90--1 Mk., Kalbfleiſch
1 Mk., Schweinefleiſch 1,20 Mk., Haſen 1--4,40 Mk., Ziegen-
fleiſch 60—-80 Pf., Schmalz 1,40 Mk., Kabliau 24 Pf., grüne
Heringe 24 Pfennig.

Großer Stoffdiebſtahl. Jn der Nacht zum 8. März iſt in
eine Stoffgroßhandlung in der Gr. Ulrichſtraße von bisher un
bekannten Tätern eingebrochen worden. Geſtohlen ſind ganze
Stücke Herrenſtoffe der beſten Ware von je 40 Meter Länge.
Es iſt anzunehmen, daß ſich die Diebe zum Fortſchaffen der
Ware eines Fahrzeuges bedient haben. Vor Ankauf wird ge
warnt. Wer irgend welche Wahrnehmungen gemacht hat, die
zur Ermittelung der Täter führen könnten, wird gebeten, ſich
alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 40 oder 88, zu melden.
Geſchädigter hat für Wiedererlangung der Ware eine ange
meſſene Belohnung in Ausſicht geſtellt.

Von der Straße. Am 9. März gegen 5 Uhr nachm. wurde
vor dem Grundſtück Ludwig- Wuchererſtraße 86 eine Schülerin,
die ein 2jähriges Kind auf dem Arm trug, von einem Radfahrer
umgefahren. Das Kind erlitt hierbei erhebliche Verletzungen im
Geſicht. Die Schülerin und der Radfahrer erlitten keinen
Schaden. Dem dfahrer iſt eine Schuld nicht beizumeſſen.

Schlägerei. In der Nacht zum 10. März gegen 1.20 Uhr
entſtand an der Ecke Talamtſtraße-Oleariusſtraße zwiſchen meh
reren angetrunkenen Perſonen eine Schlägerei. Jhrer Zufüh-
rung zur Polizeiwache ſetzten die Perſonen Widerſtand entgegen
und griffen die Polizeibeamten tätlich an. Zur Brechung des
Widerſtandes mußte vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht wer
den, wodurch aber Verletzungen nicht eintraten. Mit Unter-
ſtützung des herbeigerufenen Ueberfallkommandos konnte die
Zuführung der beteiligten Perſonen zur Wache erfolgen.Sie Deutſchnationale Volkspartei eröffnet die Reichs

präſidentenwahl mit der erſten öffentlichen Verſammlung am
Mittwoch, den 11. März, abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal.
Es ſpricht der frühere Abgeordnete, Schriftſteller RothStuttgart,
über „Von Rathenau zu Barmat“. Saalöffnung 7.30 Uhr. Ein
tritt frei. Freie Ausſprache. Der 2. Jugendnachmit der
Deutſchnationalen Volkspartei findet am Mittwoch, den 11. März,
nachm. 254 Uhr im großen Thaliaſaal ſtatt. Geboten wird zu
einem ganz geringen Unkoſtenbetrag (10 und 30 Pfg.) ein Film
aus dem Dreißigjährigen Kriege und einige humoriſtiſche Filme.
Außerdem Muſik der Stahlhelmkapelle. Die geſamte Jugend
der Stadt Halle iſt eingeladen.

„Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“, iſt das repräſen
tativſte Werk des Sizilianers Luigi Pirandello, das kein Ge
ringerer als Bernhard Shaw das originellſte und ſtärkſte Werk
des antiken und modernen Theaters aller Nationen genäſnt hat.
Das Werk, dem ein ſenſationeller Crfolg in Rom, Wien Pari?,
London und Berlin beſchieden war. gelangt am kommenden
Freitag erſtmalig im Stadttheater r Aufführung.

Mittwoch, U. März 1925

Warte nur ein Weilchen
Der Winter hat ſich doch noch einmal auf ſeine Rechte und

Pflichten beſonnen. Beſonders fair iſt ja eine derartige Ueber-
n nicht gerade. Unſere Damen haben bereits die neuen
Fr jahrsmodellhüte ſpazieren geführt. Die Pelzmäntel ſind

zum Einwecken im Leihhaus. Der Balkonkaſten iſt
chon umgegraben. Kurz und gut, man hat mit ſolchen Even-

tualitäten wie Schneefall uſw. einfach nicht mehr gerechnet. Es
wäre, glaube ich, doch gut, wenn man ſich etwas mehr nach der
AltväterWeisheit des Landmannes richten würde. Der iſt vor
ſichtig und ſagt: „Ein Bauer nach der rechten Art, trägt ſeinen
Pelg bis Himmelfahrt.“ Wer etwa geſtern in jugendlichem
Uebermute mit ſeinem Sommerpaletöter angetan ſich auf die
Reiſe begab, wird heute morgen mit froſtbebender Stimme ſich
ſelbſt einen Dummkopf Se haben, als er einen erſten ver
wunderten Blick zum Hotelfenſter hinauswarf. Jmmerhin iſt
er in ſeinem Pech ein ſchönes Symbol menſchlichen Wagemutes
(wovon er aber nicht warm wird.

Es iſt nun zwar eine recht undankbare Sache, ſich als Wetter-
prophet aufſpielen zu wollen. Sagt man, daß der Schnee bleibt,
und der Froſt ihn konſervieren hilft, dann iſt man der Freund
der Winterſportler. Die anderen nennen einen „peſſimiſtiſchen
Trottel“. Sagt man, der Schnee geht bis Mittag weg, und es
wird ein warmes Frühjahrslüftchen die Straßen trocken blaſen,
dann läuft man Gefahr, ſich womöglich zu blamieren. Der
Verband profeſſioneller Schneeſchipper iſt heute morgen zu einer
eiligen Sitzung zuſammengetreten, um ſich über die veränderte
„Situation der Lage“ ſchlüſſig zu werden. Aus den Worten des
13. Debatteredners war zu entnehmen, daß am Nachmittage noch
n liegen würde. Den Leuten muß man es ja ſchließlich

Das Gefühl aber, das ja bekanntlich „alles“ iſt, mirdieſe letzten, winterlichen Bemühungen nicht wchr Den zu
nehmen ſind. Paſſionierte Schi und Slittſchuhlaufe und ſon
ſtige Winterſportler mögen getroſt in eine Freiluftloge für

r in r v Der Winter imiglich ein verfrühter ril e iWeilchen, es iſt ein Winter auf Abruf ſverg Wartz an i

Silberhochzeit. Am 11. März begeht der Oberpoſ chaffner
Karl Dönau mit ſeiner Ehefrau, wo t Cdas Feſt der ſilbernen Hochzeit. Saft Chartstlenſwaße 9.

Jubiläum. Sein 25jähriges Dienſtjubiläum feiert am
11. März der Oberpedell i äWittenberg pedell Herre bei der Univerſität Halle

Die Berliner Philharmoniker, die am Donnerstag hier

See h re durch Deutſchland,rre ngarn u ie eig an. rt ü ieſiKonzert bei Hothan. en ar das zege
Kurhaus Wittekind. Mi nachm. 4 U DKaffee- Konzert. Muſik vom Wittekind-Orcheſter. 8 re e

Geſellſchaftsabend mit Tanz un Dauerkarteninhaber.
Saalſchloßbrauerei. Mittwoch nachm. 4 Uhr im en

ger i r Thn Uhr der vornehme Ba d.
er. ntag, 15. roßer ie g rz, großer Ball mit dem

rkus Straßburger. Die zoologiſ Abteilung desStraßburger hat einen wertvollen uwachs erfahren.
in Tiertransport aus Colombo iſt für ihn angekommen, dar

unter einige rieſige die von einer AnIndier, ſogenannten „Panikis“, begleitet waren. Dieſe z
kis“ ſind die beſten Elefantenjäger Ceylons, welche die grauen
Rieſen mit Schlingen fangen. Die Elefanten werden zur Arbeit
verwandt und iſt die Leichtigkeit, mit der ſie die ſchwerſten
Wagen ſchieben oder drücken, geradezu erſtaunlich. Durch Ein
verleibung dieſer Elefanten und noch einer Anzahl anderer
Exoten übertrifft Straßburgers Zoo jede andere Tierſchau des
Kontinentes. irkus Straßburger, deſſen goologiſche Abteilung
dieſen Winter mit dem größten Erfolge die bedeutendſten Städte
Rußlands bereiſte, wird eine SommerTournee durch ganz

R e en auch hierher kommen.egenheit iſt alſo n, dieſen von alte rühmgige h ge ſ rsher be ten
Warenkenntnis ſchützt vor Schaden. Die Preiſe für alleWaren ſind noch immer bedeutend höher als in u

zeit, und ſtehen leider in keinem richtigen Verbältnis zu
unſerem Einkommen. Das erſchwert nicht nur der Hausfrau
den Einkauf ſondern auch dem reellen Kaufmann den Verkauf.
Vielfach fehlt es auch den Hausfrauen an der nötigen Waren
kenntnis, welche es ihnen ermöglicht, die Preisunterſchiede der
Waren zu erkennen. Das erklärt ſich aus den Verhältniſſen des
Krieges mit ſeiner Warenknappheit und ſeiner Zwangswirt
ſchaft. Aeltere Frauen ſind hier bedeutend beſſer daran. Man
ſollte ſich deshalb beim Einkauf von Lebensmitteln in erſter
Linie an die Geſchäfte wenden, welche Gewähr dafür bieten,
daß ſie beſtrebt ſind, die Preiſe möglichſt günſtig zu halten
und außerdem ihre Kundſchaft über den Wert der Ware
W ſeg im e deutſcher kaufmänniſcher

enoſſenſchaften, e. V., organiſierten Einzelhändler unterziehenſich dieſer Aufgabe gern. gethan tergeben

Leipziger Sender.)
Mittwoch, den 11. März.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baum
wollpreiſe. 4 Uhr Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr: Landwirtſchaft
lebe greriqhte. Wiederholung. 6.15 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte;

rtſetzung.
Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.15 u Was die Zeitung

bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf dem Phonola der V. upfeld A.G.
12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4.30 bis
6 Uhr. Märchennachmittag für Kinder. Frau Martina Otto lieſt Märchen
und Hildegard Bach ſingt Kinderlieder, dazu die Rundfunkhauskapelle. 6,45
bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7—-7,30 Uhr: Schachmeiſter R. Max
Blümich: „Der Wettkampf zwiſchen Norag (Hamburg) und n
7,30--8 Uhr: Vortrag: Dr. Wilhelm ReményBitterfeld: Die tſchen i
Südſlawien“.

Klaſſiſches Sinfonie
Am

Jm Saale der Alten Handelsbörſe 8,15 Uhr:
Konzert. Dirigent: Alf Szendrei. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Cembalo: Alfred Simon. I. Bach: Suite (C-Dur): 1. Ouvertüre. Grave.
Vivace. 2. Courante. 3. Gavotte. 4. Forlane. 5. Menuett. 6. BVourée.
7 Paſſepied. 2. Händel: Concerto groſſo (G-Moll). 1. Grave. 2. Allegro.
3. Largo. 4. Allegro. 3. Mozart: Serenade für Bläſer (Es-Dur). 1. Alle
gro maeſtoſo. 2. Menuetto 3. Adagio. 4. Menuetto. 5. Allegro. Konzeri
flügel: Röniſch.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Svorrfunkdienſt.
Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit für Funkfreunde, die auswärtige

Stationen hören wollen.

Nervensehwäche ung
Erschöpfungszuständen

nimm das kräftigende Satyrin“. die weltbe kannten und
alänzend begutachteten Hormon- Tabletten, von über
raschender und nachhaltiger Wirkung. Verlange in der
Apotheke ausdrücklich Satyrin.

Akt. -Ges., Hormona, Düsseldorf.



Kunſt und Lebord
Gaſtſpiel Curt Götz im Stadttheater

Drei Einakter.
Für dieſes Gaſtſpiel gebührt der Jntendanz Dank und An

erkennung. Nicht nur, weil Curt Götz heute einer unſerer meiſt
genannten Autoren und Schauſpieler iſt. Nein auch der drei
intereſſanten Einakter wegen.
nicht bedeutend, aber ſie ſind charakteriſtiſch für unſere Zeit und
zeigen uns Curt Götz ſo recht als einen geiſtreichen Spötter und
vollendeten Meiſter des Wortes, vor allem des Dialogs.

Eine ärgerliche, eine kitſchige und eine erbauliche Begebenheit
nennt Götz ſeine Stücke „Der Mörder“, „Das Märchen“ und „Die
tote Tante Das erſte iſt ein amüſanter Sketſch mit einem
drohenden Dreieck am Ehehimmel, das zweite eine harmloſe Ge
ſchichte von einem eleganten, lebensmüden Lord und
einem lebensluſtigen hübſchen igeunermädel Nadja, das
dritte eine Komödie mit einem originellen Anekdoteneinfall: Eine
Tante, die in ihrer Jugend mal einen faux pas begangen hat, ſetzt
ihre Nichte Jnnocentia zur Üniverſalerbin ihres 250 000 Dollar be-
tragenden Vermögens ein, ſofern dieſe bis zu ihrem 17. Lebens-
jahre Mutter eines unehelichen Kindes wird. Die peinliche Be-
dingung wird dadurch erfüllt, daß Jnnocentiag einen Mann hei-
ratet, der einen dreijährigen illegitimen Sprößling ſein eigen
nennt. Die drei Einakter ſind ſehr bühnenwirkſam, denn der
Dichter und Schauſpieler Curt Götz iſt auch ein erfahrener Spiel-
leiter. Vor allem aber zeichnen ſich die Stücke aus durch eine
lebendige, natürliche Zeichnung der Charaktere ſowie durch eine
anſchauliche Schilderung des Milieus: alles iſt mit ſcharfen

geſchaut und mit feinem pſychologiſchem Verſtändnis ver-
arbeitet.

Curt Götz und ſeine Gattin Valerie von Martens
trugen die Hauptrollen. Götz ſcheint ſchlechthin ein ſchauſpiele-
riſches Univerſalgenie zu ſein. Er mochte den ſchlauen Ehemann,
den lebensmüden Lord oder gar den hand- und zungenſchlag-
fertigen Profeſſor Nägler darſtellen immer und überall dieſelbe
Ruhe und Gewandtheit im Spiel, ein originelles, diſtinguiertes
Aeußere. Valerie von Martens, als ſiebzehnjährige Jnnocentia
vielleicht ſchon etwas zu reif, ſpielte die Rollen der Nadja und der
abenteuerluſtigen jungen Frau ſehr gut. Unter den anderen Dar-
ſtellern fielen noch beſonders auf Walther Steinbeck als Apo-
theker und Ehrhard Siedel als Jnnocentias Zukünftiger.

Alles in allem ein recht intereſſanter Abend, der denn auch
einen nicht endenwollenden Beifall auslöſte. Dr. Sellheim.

Uraufführung im Deutſchen Uationaltheater
„Traumliebe“ von Hubert Patäky.

Am vergangenen Sonnabend wurde im Nationaltheater
zu Weimar ein Muſikdrama aufgeführt, das aller Wahrſchein-
lichkeit bald ſeinen Weg über die Bühnen machen wird.
Text und ſik, die von Hubert Patäky ſtammen, ſind durchaus
eigenartig und verdienen die aufmerkſamſte Beachtung. Die
Nachtwandlerin war ja zu Zeiten Bellinis auch auf deutſchen
Opernbühnen heimiſch. n ſeiner „Traumliebe“ packt aber
Hubert Patsky, der trotz ſeines Namens der Sohn eines deut
ſchen Rechtsanwaltes iſt, den Vorwurf von einer neuen Seite.
Er ſpinnt eine Handlung zwiſchen zwei Traumwandlern aus
und geſtaltet ſie feſſelnd und wirkſam, indem er die äußern Ge
ſchehniſſe mit poetiſchem Schimmer umkleidet. Das Jrrein-
anderfließen der Tages und Traumwelt iſt außerordentlich ge-
ſchickt geformt, und das innere Erleben von Harald und Jnge-
wald, den beiden Hauptperſonen des Stückes, ſo anſchaulich
und mit ſo viel dichteriſchem Empfinden geſchildert, daß der Zu
ſchauer in große Spannung verſetzt wird.

Der Urſprünglichkeit der Dichtung iſt die Muſik ebenbürtig.Als Komponiſt wandelt Hubert Pataly Wege, die weit an dem

modernen Atonalismus vorbeiführen. Seine Muſik iſt von An-
fang bis zum Ende von Schönheit und Wohlklang förmlich
durchtränkt. Infolgedeſſen geht von ihr eine bezwingende Macht
aus, die den Hörer völlig in Bann ſchlägt. Wunderbar iſt die
Fülle der Melodien, über die der Tondichter verfügt. Mag auch
hier und da der Einfluß von Wagner oder von Richard Strauß
nachweisbar ſein: in allem Weſentlichen ſind dieſe köſtlichen
melodiſchen Eingebungen Patäkys Eigentum. Für die Jnſtru-
mentation, die von berauſchendem Farbenreiz iſt, zieht der
Komponiſt ſelbſtverſtändlich alle Mittel unſerer Zeit heran. Sie
iſt neben einer ausgewählten Harmonik mit höchſter Kunſt
dazu verwendet, die fantaſtiſchen Vorgänge der Handlung glaub,
haft zu machen.

Die ausgezeichnete Aufführung wurde von Generalmuſik-
direktor Ernſt Praetorius mit feinſinnigem Verſtändnis
für die Eigenart der Muſik geleitet. Die wenigen Rollen be-
fanden ſich in bewährten Händen. Eine im Spiel und Geſang
vollendete Leiſtung bot die auch in Halle wohlbekannte Priska
Aich. Die dekorative Einrichtung, die Anton Dauer ge-

ewiß, ihr literariſcher Wert iſt

ſchaffen hatte, trug dem Charakter dez Werkes vorzüglich Rech
nung; ſie ſchwelgte in Farben- und Beleuchtungspracht.

Der Vorſtellung voraus ging eine ſinfoniſche Dichtung
„Einſame Nacht“, die ebenfalls die hinreißende Geſtaltung und
den ſchier unerſchöpflichen Reichtum der muſikaliſchen Gedanken-
welt Hubert Patäky's offenbarte und mit der Oper einen durch
ſchlagenden und ſtürmiſchen Erfolg hatte, an dem auch der an
weſende Tondichter teilnahm. Prof. Dr. W. Kaiser

ehe
Halleſche Gedenktage

Am 11. März 1705 „haben die Studioſi die Scharwache provo-
ciret und einen Lerm erreget, auch, als etliche davon
in Arreſt gebracht worden, Tags darauf einen großen
Tumult angefangen, das Wachhaus und Waage ge
ſtürmet und die Fenſterladen an derſelben zerbrochen;
da dann der Pöbel hineingeſtiegen, das in der Waagge-
Einnahme vorhandene Geld und andere Mobilien ge
raubet und verwüſtet, weshalb durch eine Königl. an

eordnete Commiſſion eine große Unterſuchung ange
tellet worden“.

Am 11. März 1879 wurde die Sterbekaſſe des Halleſchen Be
amtenvereins gegründet.

Am 11. März 1911 erfolgte die Gründung des „Männergeſang-
vereins Halle von 1911“.
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Deutſchnationale Volkspartei.
großen Ausſchuſſes. Am Donnerstag,

e g

den 12. rn

ſtatt. Referenten ſind: Landtagsabgeordneter Jahnke
führer des Volksvereins Halle-Saalkreis. Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten. Beſonders intereſſierte Parteifreunde ſind herzlichſt eingeladen.

Oefſentliche Lehrerverſammlung. Am Freitag, den 13. März, abends
8 Uhr, ſpricht im Haus der Landwirte Reichstagsabgeordneter
lehrer Schulze. Der Eintritt iſt frei. Sämtliche Lehrer der Stadt ſind zu
dieſer Ausſprache eingeladen.

Gruppe Nord-Oſt. Freitag, den 13. März, abends 8 Uhr, im „Kaiſer
hof“, 'Reilſtraße, Gruppenabend. Baron Dr. von Schulze-Galéra ſpricht über
„Der Kampf um das deutſche Staatsbewußtſein“. Gäſte ſind willkommen.

Gruppe Süd-Weſt. Montag, den 16. März, abends 8 Uhr, großer
Gruppenabend im „Hofjäger“. Herr Nikolaus Schäſfer- Merſeburg ſpricht
über „Die Erbfehler der Deutſchen“. Rezitationen und muſikaliſche Dar
bietungen. Eingeladen werden zu dieſem Abend die Mitglieder der Gruppe
Süd-Oſt. Gäſte ſind willkommen.

Unſer nächſtes gemütliches Beiſammenſein findet am Freitag, den
N. März, nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Gruppe Mitt-Weſt und Mitte-Oſt. Am Tat den 16. abends
s Uhr, im „Mars-la-Tour“ Vortragsabend der Gruppen Mitte- Weſt und
Mitte-Oſt. Der Landesverbandsgeſchäſtsführer, reiherr von Lentz, ſprichtüber „Die Bedeutung der Reichspräſidentenwahl“'. Außerdem Re itationen
und Geſang des Herrn Jllrt. Zu dieſen Gruppen werden eingeladen die
Gruppe Nord-Oſt und NordWeſt.

Schauturnen. Die Jugendgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei
veranſtaltet Mittwoch, den 18. März, abends 8 Uhr, in der Turnhalle der
Frieſenſchule ein Schauturnen. Sämtliche Parteifreunde ſind zu dieſem
Abend herzlich eingeladen.

Die zweite öffentliche Wahlverſammlung findet am Dienstag, den
17. März, abends 8 Uhr, im „Wintergarten“ ſtatt. Es ſpricht vorausſicht
lich er Reichstagsabgeordnete Dr. Gereke. Näheres wird noch bekannt

egeben.
Beamte! Unſere nächſte große öffentliche Beamtenverſammlung findet

am Dienstag, den 24. März, abends 8 Uhr, im Deutſchen Geſellſchaftshaus
ſtatt Polizeimajor a. D. Borck, M. d. L., ſpricht üher Beamtenfragen unter
e Berückſichtigung derr Lage der Pollzeibeamten. Der Eintritt
iſt frei.

3. Jugendnachmittag. Anläßlich unſeres 3. Jugendnachmittags am
Mittwoch, den 25. März, nachmittags 44 Uhr, im großen Thaliaſaal wird
der glänzende Film Totenkopfreiter“ vorgeſührt. Der Film ſtellt in vor
züglicher Weiſe die Geſchichte des TotenkopfHuſarenregiments dar. Näheresßer der Jngend noch bekanntgegeben.

Mitte-Oſt. Der beabſichtigte bunte Abend am 27. März fällt wegen der
Reichspräſidentenwahl aus.
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Der heutige Stand der Krebsforſchung
Von Dr. med. Gerhard Fischer, Leipzig.

Unter den hauptſächlichſten Todesurſachen ſteht neben der
Tuberkuloſe der Krebs an erſter Stelle. Jn Dänemark ſtirbt
nach einer Statiſtik ein Fünftel der Bevölkerung an Krebs, in
anderen Kulturländern iſt die Sterblichkeit kaum geringer. Ob-
wohl der Krebs ſchon ſeit Jahrzehnten im Mittelpunkte ärzt
lichen Forſchens ſteht, obwohl in den wiſſenſchaftrich führenden
Ländern eigene Krebsforſchungsinſtitute errichtet worden ſind,
ſchwebt über dem Weſen des Krebſes noch dunkles Geheimnis.
Den Bau der Krebsgeſchwülſte kennen wir ſeit Rudolf Virchows
grundlegenden Forſchungen, ſo daß bei der Unterſuchung eines
kleinen Geſchwulſtteilchens ſofort feſtgeſtellt werden kann,, ob
Krebs vorliegt oder nicht. Der Krebs beſteht in einer krank-
haften Wucherung der Zellen, die ſich dauernd vergrößern. Sie
wachſen in ihre Umgebung hinein und zerſtören das geſunde
Gewebe. Die Krebsgeſchwulſt abſorbiert auch einen verhältnis-
mäßig großen Teil des dem Körper zugeführten Ernährungs-
materials. Daher haben Krebskranke ein fahles und abge-
magertes Ausſehen, Durch die fortſchreitende Gewebezerſtörung
werden die Oxgane, in denen der Krebs wuchert, funktions-
unfähig. Die bösartigſte Eigenſchaft des Krebſes iſt ſeine
Metaſtaſenbildung, worunter zu verſtehen iſt, daß auf dem
Wege der Lymph oder Blutbahn ſich neue Geſchwülſte in der
näheren oder weiteren Entfernung des urſprünglichen Hrank-
beitsherdes anſiedern. Jſt dieſes Stadium einmal erreicht, ſo
führt der Krebs unweigerlich zum Tode; keine ärztliche Kunſt
vermag den Erkrankten zu retten. Nur dann, wenn der Krebs
noch lokaliſiert iſt, kann durch Herausſchneiden der Geſchwulſt
oder durch Röntgenbeſtrahlung Heilung erfolgen.

Das Krebsproblem iſt zu einem großen Teil gelöſt, wenn
es gelingt, Unterſuchungsmethoden ausfindig zu machen, die
eine frühzeitige Diagnoſe geſtatten. Das aber iſt unendlich
ſchner. Nirgendwo gilt die alte Weisheit: „Der Schmerz iſt ein
Wohltäter der Menſchheit“ mehr als hier. Würde der Krebs
gleich bei ſeinem Auftreten heftige Schmerzen verurſachen, wie
es weit harmloſere Krankheiten tun, ſo würden alle davon Be
fallenen gerettet werden können. Leider iſt das Gegenteil der
Fall. Tückiſch ſchleichend, ſiedelt ſich der Hrebs irgendwo im
Körper, im Magen, im Darm, in der Gebärmutter an, ohne
irgend welche äußere Erſcheinungen bervorzurufen. Auch die
Unterſuchung mit Röntgenſtrahlen geſtattet uns nicht ohne
weiteres, wie der Laie vielfach meint, eine Krebsgeſchwulſt zu
erkennen Das iſt nur auf Umwegen möglich, daß etwa ein
an Magenkrebs Erkrankter einen Wismutbrei einnimmt, durch

r

den ſich der Magen auf der Platte abhebt, und daß aus der
Lagerung des Magens Schlüſſe auf eine beſtehende Krebs-
erkrankung gezogen werden. Mitunter eröffnet man auch,
wenn Grund zu ſtärkerem Verdachte vorliegt, zur Sicherung
der Diagnoſe die Bauchhöhle. Allzuoft aber muß der Arzt feſt
ſtellen, daß es infolge Metaſtaſerbildung zur Operation bereits
zu ſpät iſt. Zwei franzöſiſche Krebsforſcher benutzen neuer-
dings ein Verfahren, bei dem ſie den Patienten ein Radium
enthaltendes Serum einſpritzen, um ſo eventuelle Krebsherde
auf der Röntgenplatte ſichtbar zu machen.

Alle dieſe Beſtrebungen, die Diagnoſe und Behandlung
des Krebſes zu vervollkommnen, vermochten aber die Frage
nach der eigentlichen Urſache des Krebſes nicht zu löſen. Wo-
her kommt dieſes die Organe und das Leben zerſtörende Wachs-
tum? Der Glaube an Vererbung des Krebſes iſt mit der Zeit
aufgegeben worden. Dagegen war ſchon ſeit langem bekannt,
doß gewiſſe Reize die Entſtehung eines Krebſes befördern
können. So litten Pfeifenraucher öfter als andere Menſchen
on einem Lippenkrebs, der durch Druckreiz hervorgerufen
wurde. Auch Arbeiter in Anilinfabriken ſowie Schornſteinfeger
wurden beſonders häufig von Krebs befallen. Dem däniſchen

Bang gelang es, bei mit Teer behandelten Mäuſen
Krebsgeſchwülſte hervorzurufen. Damit war bewieſen, daß
mechaniſche, vor allem chemiſche Reize bei der Entſtehung von
Krebsgeſchwülſten eine große Rolle ſpielen. Ein ganz neues
Moment wurde durch die Entdeckungen Profeſſor Blumenthals,
des Leiters des Berliner Krebsforſchungsinſtituts, in die Krebs-
forſchung gebracht. Dem bekannten Gelehrten gelang es, Bak-
terien in Reinkultur aus menſchlichen Krebsgeſchwülſten zu
züchten und bei Tieren, den er dieſe Bakterien einverleibte,
wiederum Krebsgeſchwülſte zu erzeugen. Allerdings bedurfte es
dazu eines Reizmittels, nämlich Kieſelgur. Blumenthal ent-
deckte drei verſchiedene Arten von Bakterien, von denen die eine
ſtarke Verwandtſchaft zu dem Bacterium tumefaciens zeigt,
dos als Erreger des Pflanzenkrebſes bekannt iſt.

Die Entdeckungen Blumenthals ſind von denkbar größter Be-
deutung für die Wege, die die Krebsforſchung in Zukunft ein-
ſchlagen wird. Die Annahme, daß der Krebs durch Paraſiten her-
vorgerufen würde, war allmählich aufgegeben worden, da es nie-
mals gelungen war, den Krebserreger zu entdecken. Die Ding
liegen auch nach Blumenthals Forſchungen keineswegs ſo einfachwie bei den Jnfektionskrankheiten, für deren Entſtehung ein be

ſtimmter Krankheitserreger notwendig iſt. Es gibt keine Tuber-
kuloſe ohne Tuberkelbazillen keine Syphilis ohne die Spirochaeta
allida. Allein die Tatſache, daß Blumenthal mit drei verſchie-
enen Arten von Bakterien Krebs hervorrufen konnte, beweiſt, daß

Land IV/1. Der diesjährige Batatlons-Adend, verbunden
einem Feſtſpiel, findet in Form eines Herren-Kommerſes am Donnerstag,
den 12. März, abends 8 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus (Goldener
Hirſch), Leipziger Straße 63, ſtatt. Alle ehemaligen Kameraden ſowie durch
dieſe eingeſührte Gäſte ſind willkommen.

Stahlhelm, Ortsgruppe Halle. Tun den 22. Marſtarke Teilnahme am Deutſchen Tag in Hohenmölſen. eldung der Sat
nehmer bis 14. März bei den Bezirſsführern unter gleichzeitiger Ablieferung
der Fahrtkoſten in Höhe von 1,60 Mark. Abfahrt Sonderzuges Sonntag
vormittag 7,15 Uhr.m heln ander Vereinigung. Morgen, Mittwoch, den
11. März. abends 8 Uhr Monatsverſammlung im „Stadtſchützenhaus“
Wichtige Tagesordnung. Vorſtandsmitglieder 7 Uhr.

V. f. L. 96. Die Mitglieder werden hierdurch nochmals auf die am
Mittwoch, den 11. März 1925, abends 8 Uhr im Klubhaus ſtattfindende
außerordentliche Generalverſfammlun aufmerkſam ge
macht. Jn h der wichtigen Tagesordnung iſt Erſcheinen ſämt
licher Abteilungsmitglieder unbedingt erforderlich.

Bühnenvolksbund. Nächſte Vorſtellungen: Donnerstag den 12. März,
(NReihe B): „Schwanenweiß“. Platzbezahlung bis 12. März. Donnerstag
19. März, (Reihe A): Der verlorene Sohn“. Platzbezahlung 16. 19. März
Gleichzeitig Umtauſch der Karten für die nicht ſtattgefundene „Schwanenweiß
Vorſtellung.

Volksbühne. u der Aufführung des Mitteldeutſchen Landestheaters
„Gläubiger“ von Strindberg am 12. März, 8 Uhr, in Bad Wittelind ſind
Karten in der Geſchäſtsſtelle, Brüderſtraße 14, und am Saaleingang
haben. Freitag, den 13. März, 8 Uhr, Thaliatheater Liederabend.
Kammerſängerin Olga BandAgloda. arten für Mitglieder u ermäßigten
Preiſen in der Geſchäſtsſtelle.

Kirchliche Uachrichten
Nenapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 3,20) Gottesz

n Verſammlung, jeden Mittwoch, abends 8336 Uhr. Wahrheitsſucher
willko

m

Das Wetter am Mitkopocſs
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Wetterdite iſt der Halleſchen Zeitung.
Die Lage des öſtlichen Tiefdruckzentrums hat ſich nur wenig

verändert. Jn ganz Deutſchland dauert daher das unbeſtändige
Wetter mit Schnee- und Graupelſchauern fort. Jnfolge der
klaren Nacht ſowie der friſch gefallenen Schneedecke haben ſich
im Binnenlande allenthalben ſtärkere Nachtfröſte r
Stellenweiſe ſank die Lufttemperatur bis auf minus 4
Das öſtliche Tief wird allmählich an Einfluß verlieren, da ſich
von Weſten her hoher Druck nach dem Kontinent hin ausbreiten
dürfte. Wir würden dadurch von dem weiteren Zufluß kalter
Luft aus dem Norden abgeſchnitten werden, ſo daß mit einer
Verſtärkung des Froſtes kaum noch zu rechnen iſt.

Vorausſichtliche Witterung am 11. März: Ziemlich heiter,
Nacht'roſt nur noch vereinzelt.
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der Krebs auch nach e Entdeckung nicht als eigentliche Jnfek-
tionskrankheit angeſprochen werden kann. Blumenthal vergleicht
ſeine Bakterien mit den Erregern einer Eiterung. Denn Eite-
rungen, die Juherbe das gleiche Bild darbieten, werden von den
verſchiedenſten Bakterien hervorgerufen.

Zwar haben Blumenthals Entdeckungen das Geheimnis, das
bislang über dem Weſen des Krebſes ſchwebte, noch nicht endgültiglöſen uwen, aber ſie haben der weiteren Forſchung einen mäch-

tigen Jmpuls gegeben. Blumenthal ſelbſt hält es für möglich, t
noch andere Arten krebserregender Bakterien exiſtieren. Na
ſeiner Anſicht würde auch die Möglichkeit einer Blutdiagnoſtik, wie
wir ſie in der Waſſermannſchen Reaktion für die Syphilis beſitzen,
an Ausſicht gewinnen. Jedenfalls iſt aber die Krebsbekämpfung
auf eine neue Grundlage geſtellt worden.

Die Beobachtungen, daß keineswegs alle Menſchen, auf
die ein krebsfördernder Reiz einwirkt, an Krebs erkranken,
zwingt zu dem Schluß, daß es eine angeborene Veranlagung
So Krebs gibt. Als es dem däniſchen Forſcher Jenſen in
openhagen vor zwanzig Jahren gelungen war, zum erſten

Male den Krebs von einer Maus auf die andere zu über-
tragen, widmete ſich auch Ehrlich in Frankfurt dieſen Tierver-
ſuchen. Aber er hatte mit ſeinen Frankfurter Mäuſen nur
Mißerfolge, ſie waren für Krebs nicht empfänglich. Da ließ
er ſich Mäuſe aus Kopenhagen kommen, und ſeine Experi-
mente gelangen glänzend. Nach den Unterſuchungen zweier
Wiener Gelehrter beſitzt das Blut Geſunder die Fähjgkeit,
Krebsgewebe zu zerſtören, während das Blut Krebskranker
dieſe Eigenſchaft nicht mehr beſitzt. Der italieniſche Forſcher
Fiſcher behandelt Krebskranke mit Einſpritzen eines Extrakts,
den er aus Drüſen hergeſtellt hatte, deren Abſonderungen dem
Blut die krebszerſtörende Eigenſchaft verleihen.

Die Probleme, die es zur völligen Klärung der das Weſen
des Krebſes umſchattenden noch ungelöſten Fragen zu löſen

ilt, ſind alſo ungemein mannigfaltig und kompliziert.
eſtrebungen, neue Bauſteine zur Krebsforſchung beizutragen.

werden als vornehmſtes Ziel die Erreichung einer möglichſt
frühzeitig zu ſtellenden Diagnoſe haben, denn das iſt das A und
O der wirkſamen Bekämpfung dieſer furchtbaren Krankheit

Von ber Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften wurden
zu korreſpondierenden Mitgliedern ihrer philoſophiſch-hiſtoriſchen
Klaſſe gewählt der ordenkliche Profeſſor für mittelalterliche Ge
ſchichte an der Univerſität Heidelberg, Geh. Hofrat Dr. Karl
Hampe, der Direktor des Staatsarchivs in Hannover Geh.
Archivrat Dr. Bruno Kruſch und der Archivdirektor Geh. Reg
Rat Dr. Joſef Hanſen in Köln.
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deutſch Oeſterreich und das Ausland
Berlin, 6. März.

„Deutſchen Allg. Zeitung“
zhäftigt ſich mit Deutſch Oeſterreich und bringt BVei-
her hervorragendſten Männer des Landes
a ndespräſident Dr. Michael Hainiſch ſchreibt unter dem

„Für eine gerechte Würdigung Oeſterreichs“: Die öffent-
4 Meinung des Deutſchen Reiches iſt dem alten Oeſterreich
als gerecht gewörden. Sie bewegte ſich ſtets in den
men Vor dem Kriege überſchätzte man die Lebens- und
Wungefähigkeit der Donaumonarchie ganz bedeutend. Als nun
e eltkataſtrophe eingetreten war, machte die frühere
ſeberſchätzung

die erſte Staatennummer der

einer namenloſen Unterſchätzung
hat Auch die Bewohner des heutigen Oeſterreich fanden
t immer die richtige Würdigung, was gewiß damit im Zu-
mmenhange ſteht, daß das heutige Oeſterreich von dem politi-
hen Zentrum des Deutſchen Reiches durch weite, zum Teil
J Slawen beſiedelte Ländergebiete getrennt iſt. Zu einer

tigeren Beurteilung der Deutſchöſterreicher beitragen zu
alen, iſt gewiß hochverdienſtlich.

Bundeskanzler Dr. Ramek ſagt über die Lage Oeſter
Oeſterreich hat in den letzten Monaten keine guteeichs
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eines Stammes ſind und eines Blutes, ſo auch ein Staat!
Die ſtaatspolitiſchen Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Oeſterreich ſind gebunden durch die Friedensverträge von
Verſailles und von St. Germain. Aber auf wirtſchaft
lichem und kulturellem Gebiete vorhandene Gemeinſamkeiten
können ausgebaut und neue geſchaffen werden. Jm Rahmen
der geringen Möglichkeiten auf wirtſchaftlichem Gebiete hat das
ſoeben ratifizierte Wirtſchaftsabkommen eine Grundlage geſchaf
fen. Das, was im heutigen Oeſterreich Induſtrie heißt, iſt
ſchon von jeher in Händen deutſcher Firmen oder durch hervor
ragende Beteiligung deutſchen Kapitals zuſtande gekommen, wie
denn auch der Import aus Deutſchland auf 80 Prozent
des öſterreichiſchen Geſamtimports angeſetzt wird. Die geiſti
gen Gemeinſamkeiten ſind überhaupt unmeßbare
Größen. Jm Rheinlande ſchickt man ſich an, die Jahr-
tauſendfeier der Zugehörigkeit des deutſchen Weſtens zum Deut-
ſchen Reiche zu begeben. Jn Oeſterreich

rühmt man ſich ſtolz, das alte Oeſterreich zu ſein.
Was in Oeſterreich an Kultur in herrlichen Monumenten er-
blüht iſt, iſt allgemein deutſcher Beſitz. Dem Wehen des Geiſtes
kann kein Paragraph irgendeine Schranke ſetzen! Wo politiſche
Bindungen den Willen der Menſchen hemmen, muß das Ge
fühl geiſtiger Zuſammengehörigkeit vertieft
und befeuert werden.

I J

Eine neue Bahn

S i Virol
Jm ſchönen Oetztal in
Tirol ſoll eine neue Bahn

angelegt werden. Die
Station Oetztal an der
ArlbergBahn wird mit

Oetz verbunden.

hat die
lichſten Märchen über unſere ſtaatsfinanzielle und wirt-
ſchaftliche Lage verbreitet und Oeſterreich als ein Land darge-
ſtellt, das nahe davor ſteht, in den Abgrund zu ſtürzen. Dieſe
arge Behandlung hat uns um ſo empfindlicher getroffen, als
wir uns bis dahin der beſonderen Gunſt der Auslandspreſſe zu
erfreuen hatten. Aber auch nach genauer Gewiſſenserforſchung

Juslandspreſſe gehabt. Man unglaub-

konnten wir diesmal nicht herausbekommen, was wir denn
eigentlich verbrochen und wodurch wir es verſchuldet
haben, ſo ſchlecht gemacht zu werden. Die beiden Hauptziele
der Sanierung, Stabiliſierung der Währung und Gleichgewicht
im Staatshaushalt, waren ſchon nach einem Jahre der Reform-
arbeit erreicht. Seit vielen Monaten hat der Generalkommiſſar
des Völkerbundes in Wien, Herr Dr. Zimmermann, uns keinen
Groſchen von der Anleihe freizugeben brauchen. Unſere

Einnahmen genügen für unſere Ausgaben.
Wenn wir auch nur dieſe Tatſachen ins Auge faſſen Tat-
jachen, die jederzeit überprüfbar ſind ſo begreift man wirk
lich nicht, warum wir mit ſo übler Laune des Auslandes
heimgeſucht werden. Dabei liegt es auf der Hand, daß durch
die ungünſtigen und oft vollkommen falſchen Darſtellungen
Heſterreich gerade in dem Punkte ſchwer geſchädigt wird, auf

den es heute hauptſächlich ankommt. Nachdrücklich möchte ich
wiederholen, daß die ſtaatsfinanzielle

Sanierung überhaupt keine Gefahr mehr läuft.
Eie iſt im ganzen und großen beendet, und was noch zu tun
übrig bleibt, kann das ſchon gewonnene Ergebnis gewiß noch
weiter verbeſſern und verſtärken. Worauf es aber in Wirklich
keit in dieſem Augenblick ankommt, das iſt lediglich die Ge
winnung hinreichender, langfriſtiger Kredite für unſere
Privatwirtſchaft. Dazu gehört vor allem, daß man uns im
Auslande vertraue, daß man uns die richtige und redliche An
wendung geliehener Anlagegelder zutraut. Die nicht von Wien
ausgegangen Erörterungen über eine wirtſchaftliche Donau
föderation ſind eher geeignet, die Sanierung zu beeinträchtigen,
denn ſie rufen in weiten Kreiſen des Auslandes die Meinung
hervor, das alles, was für das heutige Oeſterreich in ſeiner
gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Geſtalt getan würde, doch nur
eine vergebliche Bemühung wäre. Die Theorien über die
Zukunft Oeſterreichs dürfen nicht das Oeſterreich der

Gegenwart erſchlagen. sDer deutſche Geſandte Dr. Maximilian Pfeiffer führt
über das Verhältnis Deutſchlands zu Oeſterreich folgendes aus:
Vei der Beratung des Zuſatzvertrages zu dem Wirtſchafts-
abkommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der
Bundesrepublik Oeſterreich hat am 20. Februar 1925
der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im Reichstag den
Gedanken zum Ausdruck gebracht, daß Handelsabkommen über
küſſig wären zwiſchen den beiden Staaten, wenn es nach dem
Wunſche der Bevölkerung ginge. Dann wären freilich die
Prudervölker nicht mehr auseinandergeriſſen, ſondern, wie ſie
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Provinziallandtag der Provinz Sachſen
Merſeburg, 9. März.

Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung be
ſchloſſen, an den Oberpräſidenten Hörſing heranzutreten mit
dem Erſuchen, den Provinziallandtag der Provinz Sachſen
nicht auf den 24. März, ſondern auf den 31. März einzu
berufen.

Gefährlicher Hausbrand
Grunau, 8. März.

Jn der Räucheranlage der Witwe Teuchert brach in
der Nacht ein Schadenfeuer aus, das ſich ſehr ſchnell ausbreitete.
Die Hausbewohner lagen im tiefen Schlafe, als das Feuer
entſtand. Sie konnten ſich nur mit Mühe retten, da
das Treppenhaus bereits in Flammen ſtand, als das Feuer von
ihnen bemerkt wurde.

Einige trugen ſchwere Brandwunden davon. Be
ſonders ſchwer wurden die Enkelkinder der Witwe Teuchert von
den Flammen verletzt, ſo daß ärztliche Hilfe herbei-
geholt werden mußte. Nachdem das obere Stockwerk voll-
ſtändig ausgebrannt war, konnte durch die herbeigeeilte Feuer-
wehr das Feuer gelöſcht werden. Die Räucherware von meh-
reren Schweinen wurde ein Raub der Flammen.

Tödlicher Sturz
Leipzig, 10. März.

Vormittags 10 Uhr iſt in einem Grundſtück in Leipzig- Neu
ſtadt eine 67jährige Zuarbeiterin aus einem Fenſter
ihrer Wohnung im 2. Stocke in den Hof hinabgeſtürzt.
Der Tod war ſofort eingetreten. Sie hatte die Ge-
wohnheit gehabt, auf einem Stuhle kniend zum Fenſter hinaus-
zuſehen. Man nimmt an, daß ſich die Verunglückte zu weit hin-
ausgebeugt und dabei das Gleichgewicht verloren hat.

Ein verrohtes Bauernehepaar
Coburg, 9. März.

Ein grauſiges Bild menſchlicher Unduldſamkeit und Habſucht
entrollte ein Prozeß, der vor dem Coburger Schwurgericht ſtatt
fand. Angeklagt waren der begüterte Landwirt Emil Schul z
und deſſen Ehefrau aus dem Orte Goſſenberg bei Coburg,
denen zur Laſt gelegt wurde, daß ſie ihre ſchwachſinnige Schweſter
bzw. Schwägerin haben verhungern laſſen. Die unglückliche
Frauensperſon wurde eines Morgens auf dem Felde tot aufge
funden. Die Aerzte erklarten, daß ihnen noch niemals ein der
art kraſſer Fall vorgekommen ſei und daß die Leiche bei der Sek
tion die typiſchen Merkmale des Verhungerns gezeigt habe. Wie
feſtgeſtellt wurde, mußte die Verwahrloſte im Viehſtall oder auf

Mittwoch, II. März 1925

Lumpen ſchlafen, der Körper war bei der gerichtsärztlichen
Unterſuchung dick mit Schmutz bedeckt. Die Angeklagten geſtanden
ihre unmenſchliche Handlungsweiſe ein, doch hätten ſie die
Schweſter ſtrafen wollen. In Wirklichkeit war ihnen die vom
Vormundſchaftsgericht aufgeladene Unterhaltungspflicht eine un
willkommene Laſt. Den Bauern, bei denen die unglückliche
Perſon Brot bettelte, verbot Schulz in roher Weiſe weitere
Gaben, ſo daß die 48 Jahre alte Perſon Ruben und anderes
Viehfutter eſſen mußte. Das Urteil fiel verhältnismäßig milde
aus, Schulz erhielt neun, ſeine Ehefrau drei Monate Gefängnis.

Ueberſiedlung des ſtaatlichen Bauhauſes nach Deſſau
Weimar, 9. März.

Auf Grund der vom Bürgermeiſter der Stadt Deſſau ein
geleiteten Verhandlungen darf angenommen werden, daß der
ganze Organismus des Bauhauſes, Meiſter, Geſellen und
Lehrlinge, nach Deſſau überſiedelt. Die vorhandenen Werk
ſtätten der Deſſauer Kunſtgewerbeſchule gewährleiſten eine
Fortführung der Bauhausarbeit ohne Unterbrechung. Gegen
über anderen größeren Städten, die ſich um Uebernahme des
Bauhauſes beworben haben, hat Deſſau den Vorzug,
infolge ſeiner günſtigen Lage im mitteldeut-
ſchen Braunkohlengebiet und ſeiner großen wirtſchaft
lichen Zukunft die enge Zuſammenarbeit mit der Jnduſtrie zu
gewährleiſten, die für eine geſunde Entwicklung der Bauhaus
Jdee erforderlich iſt.

St. Lochau, 9. März. (Religiöſe Vorträge.) Jn der
Kirche zu Lochau finden ſeit dem 2,. März bis zum 12. März
religiöſe Vorträge ſtatt. Zwei Evangeliſtinnen, Schweſtern aus
Halle, halten allabendlich von 288 Uhr an eine kurze Andacht,
an die ſie dann ihre Ausführungen knüpfen. Den bisherigen
Vorträgen lagen folgende Themen zugrunde: „Dein Herzens-
wunſch“, „Der ſchönſte Schmuck“, „Der höchſte Adel und
andere. Die nicht nur rein religiös gehaltenen, ſondern immer
an das praktiſche Leben anſchließenden Ausführungen haben
regen Zuſpruch. Sogar aus den Nachbarorten Döllnitz
und Weſenitz kommen die Zuhörer herbei. Auch in unſerem
Nachbarorte Pritſchönag ſollen dieſe Vorträge abgehalten
werden. Die Gemeinde ſtellt hierzu die Schulzimmer zur
Verfügung.

st. Lochau, 9. März. (Sachſengänger.) Zum erſtenMale ſeit 1914 ſind hier wieder die von früher her lamten

Sachſengänger eingetroffen. Ein ſolcher Transport langte in
dieſer Woche auch auf dem hieſigen Rittergute an.
Die einheimiſche Bevölkerung iſt hierüber durchaus nicht er
freut, da ja die Arbeitsloſigkeit durch den Zuzug fremder
Arbeitskräfte nicht vermindert wird. Welche große Laſt würde
von den Schultern der Stadt genommen, wenn es ſich ermög
lichen ließe, auch in der Landwirtſchaft in erſter Linie mit
ein heimiſchen Arbeitskräften agauszukommen.
Wenigſtens ſo lange, bis durch reichliches Arbeitsangebot die
ſtaatliche Erwerbsloſenunterſtützung eingeſtellt werden könnte.
Mancher Steuerzahler würde erleichtert aufatmen.

k. Drohndorf, Kr. Bernburg, März. (Unerklär-
licher Selbſt mord.) Während die Eltern zur Kirche ge
gangen waren, entfernte ſich am vorigen Sonntag die zwanzig
jährige Tochter aus dem Hauſe und blieb verſchwunden. Am
Donnerstag war es dem eigenen Vater beſchieden,
ſie in der Nähe des Wohnhauſes als Leiche in
der Wipper aufzufinden. Welche Gründe das Mädchen
veranlaßt haben, in den Tod zu gehen, iſt unbekannt.

r. Düben, 9. März. Bürgermeiſter Zaſtrow iſt
beſtätigt.) Nunmehr iſt von Merſeburg die Beſtätigung
unſerer Bürgermeiſterwahl eingelaufen. Damit iſt Haupt-
mann a. D. Zaſtrow nicht nur von der bürgerlichen Mehr-
heit, ſondern auch offiziell von den Behörden als Stadtober-
haupt anerkannt worden.

J. Delitzſch, 9. März. (Jahresverſammlung des
Vereins zur Errichtung einer Jugendher-berge in Delitz ſch.) Jn der vorgeſtern ſtattgehabten erſten
Jahresverſammlung des Vereins wurde lebhafte Klage laut
über mangelhaftes Verſtändnis bei den Spitzen der ſtädtiſchen
Behörden über die Ziele der Bewegung. Zugleich, verbreitete
ſich der Vorſitzende über den Plan einer großangelegten Lot-
teris, deſſen Zuſtandekommen bereits durch Entgegenkommen
maßgebender Geſchäfte geſichert ſei. Die nach den Satzungenerforderliche Neuwahl des Vorſtandes ergab hinſtchtuch des

Vorſitzes eine bedeutſame Aenderung. Zum I. Vorſitzenden
wurde Herr Studiendirektor Dr. Becker gewählt, der auch die
Wahl annahm.

I. Delitzſch, 9. März. (Miſſionsvorträge.) Am Sonn
abend und heute fanden in Delitzſch in der Gedächtniskirche
Miſſionsvorträge ſtatt, die in der Hauptſache von Miſſionar
Tramp aus Oſtafrika gehalten wurden. An beiden Tagen
von vormittags 11 Uhr an hatten auch Kindermiſſionsgottes-
dienſte ſtattgefunden. Desgleichen werden im Laufe der fol
genden Wochentage innerhalb anderer Gemeinden der Ephorie
Delitzſch unter Beihilfe eines Miſſionars von mehreren Geiſt-
lichen derartige Vorträge gehalten werden. konnte
manches Hochintereſſante aus der Wirkſamkeit der Bevpliner
Miſſion erfahren, deren Tätigkeit in Südafrika wie guch in
China nach wie vor fortbeſteht. Das Erfreulichſte aus den
höchſten Anteil weckenden Vorträgen war weg ie Botſchaft,
daß es von Englarid aus der deutſchen Miſſion jetzt
endlich erlaubt worden iſt, das einſtige Deutſch-Oſt
afrika wieder zu ihrem Arbeitsgebiete zu machen, und zwar iſt
dieſe Erlaubnis auf Vorſtellungen der Eingeborenen zurückzu-
führen.

Altenburg, 9. März. (Ein junges Mädchen ver
ſchwunden.) Am 2. März iſt aus Altenburg die 18 jährige
Haustochter Erna Schulze verſchwunden. Sie hat mit
ihrer Freundin in der Sonntagnacht 1 Uhr ein Kaffeehaus in
Begleitung von zwei unbekannten Männern verlaſſen in der
Abcht, nach Hauſe zu gehen. Seitdem fehlt jeder Anhalt
über ihren Verbleib. Jhre Angehörigen vermuten,
daß ſie nach Leipzig verſchleppt worden iſt. Die Ver
ſchwundene iſt 1,60 Meter groß, ſchlank, hat geſundfarbiges
rundes Geſicht, blondes, an den Ohren gekräuſeltes Haar. Be
kleidet iſt ſie mit graugeſtreiftem Koſtüm, roter Bluſe, Fuchs
pelz, ſchwarzen Halbſchuhen, ſchwarzen Strümpfen, grauem
Hut.

Erbs, Eier-Nudeln,
Königin, Blumenkohl,

Grünkern, Tomaken,
Tapioka echt. 26 verſchiedene Suppen
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helmleuten.) Als geſtern abend nach Beendigung einerStahlhelmſitzung einige Herren gegen 12 Uhr den Peimwes

antreten wollten, wurden ſie von den Jnſaſſen eines
Autos angerempelt und geſchlagen. Erfreulicher
weiſe ſind die Rohlinge als zwei Leipziger Gemüſehändler in
einem erge Gaſthofe erkannt und zur Anzeige gebracht.g. Köthen, 9. März. (Aus dem Stabtte den Bei
der am Sonnabend am Ludwigs-Gymnaſium abgehaltenen
Abiturientenprüfung erhielten von den 9 Prüfliagen
8 das Zeugnis der Reife, 3 davon unter Befreiung von der
mündlichen Prüfung. Jn der letzten Sitzung der Theater
Deputation des Gemeinderats wurde u. a. auch die Geſtaltung
der hieſigen Theaterverhältiſſe einer eingehenden Sr-
örterung unterzogen. Es ſoll angeſtrebt werden, unter Betei-
ligung aller Bevölkerungskreiſe eine Theatergemeinde zu bilden
in der auch der jetzt beſtehende Verein Volksbühne auf-
gehen ſoll, um auf dieſe Weiſe ein lebens und leiſtungsfähiges
Theater zu garantieren. Jn den Kreiſen der Volksbühne bringt
man dieſem Gedanken aber nicht viel Sympathie entgegen.
Ohne weitgehende Unterſtützung dürfte ſich auch hier ein
Theater nicht mehr halten können. Für den Monat Februar
wurde der Direktion des Tivolitheaters ein ſtädtiſcher Zuſchuß
von 1200 Mark bewilligt. Auf die Dauer wird ſich die Stadt
dieſe Ausgabe aber nicht leiſten können.

k. Torgau, 9. März. (Ein ungetreuer Beamter.)
Der Buchhalter eines hieſigen induſtriellen Unternehmens
wurde dieſer Tage verhaftet. Er hatte die Lohn-
bücher gefälſcht und ſich dadurch nach und nach in den
Beſitz von 4000 Mark gebracht.

k. Quedlinburg, 9. März. (Eine berühmte Samm-
lung gerettet.) Der Stadt u iſt es gelungen,
die berühmte Dr. Richterſche Stein ſammlung zu
erwerben, bevor ſie nach dem Auslande verkauft wu
Der im Jchre 1911 verſtorbene Profeſſor Dr. Richter hatte
in jahrzehntelanger. Arbeit eine umfangreiche Sammlung
von Abdrücken und Verſteinerungen vonPflanzen aus der Jura- Und Kreidezeit zuſammengetragen, die von außerordentlichem wiſſenſchaftlichen
Werte iſt und nach dem ſachkundigen Befund Stücke enthält,
die einzig in der Welt ſind. Ein kleiner Teil der Sammlung
iſt leider bereits 1913 von der ſchwediſchen Regierung aufge
tauft und in einem beſonderen Raume als Richterſche Samm-
lung im Naturhiſtoriſchen Reichsmuſeum zu Stockholm aufge
ſtellt worden. Sehr zu begrüßen iſt daher der einmütige Be-
ſchluß der Stadtverordneten, jetzt die Sammlung zu erwerben.
Verkaufsverhandlungen mit dem Auslande waren bereits ein-
geleitet. Sie wird der vorgeſchichtlichen Abteilung des hieſigen
Muſeums eingegliedert und bringt eine äußerſt wertvolle Be
reicherung.
Wi. Kaſſel, 9. März. (Ein verdienſtvoller Ge
ſchichtsforſcher verſtorben.) Jn Marburg ſtarb der
Oberſt a. D. Franz Geyſo, der ſich ſeit ſeiner im Jahre
1904 erfolgten Verabſchiedung als einer der erfolgreichſten
Forſcher auf dem Gebiete der heſſiſchen Landes-
geſchichte betätigt hatte. Von ſeinem großen Ahnherrn,
dem heſſiſchen Feldmarſchall Johann v. Geyſo, ausgehend,
hatte er namentlich die Geſchichte des 30 jährigen Krieges auf
das eingehendſte durchforſcht und hierüber manche Arbeit von
bleibendem Werte veröffentlicht.

r. Uebigau, 9. März. (Unter Kohlenmaſſen ver
ſchüttet.) Jm Bergwerkbetriebe auf Grube „Marga“ er
ignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Herabſtürzende
Kohlenmaſſen verſchütteten den Arbeiter
Ernſt Wilke vollſtändig. Nach mehrſtündiger Arbeit konnte
der Verſchüttete ans Tageslicht befördert werden. Zwar war
er noch lebend, aber er hatte lebensgefährliche Verletzungen er
de te im Knappſchaftskrankenhauſe geneſen wird, iſt
ſehr fraglich.

Saalfeld, 9. März. (Pfarrermangel in Thürin-
gen.) Obgleich der Landeskirchenrat aus Sparſamkeitsgründen
eine ganze Anzahl kleinerer Pfarreien mit anderen vereinigt
hat, herrſcht im Lande Thüringen gegenwärtig noch fühlbarer
PWfarrermangel. Nicht weniger als 23 größere Pfarrſtellenunter ihnen auch Oberpfarrerſtellen in ohne Jnhaber.

Sonneberg, 6. März. (Stürme im Thüringer
Wald.) Wie wir hören, ſind in den letzten Tagen im
Thüringer Wald durch ſchwere Stürme große Verwüſtungen
d worden. Die Telephonleitungen ſind vielerorts
geſtort.
Sonneberg, 9. März. (Eingehen der Thüringer
Förſterſchule). Die hieſige Thüringer Förſterſchule wird,
wie man hört, in Kürze vorläufig ihre forten
ſchließen, da zurzeit für den Eintritt vorgebildeter Nach
wuchs nicht mehr vorhanden iſt.

Rudolſtadt, 6. März. (Zur Falſchmünzeraffaire.)
Die Entdeckung der Münzverbrecher war dadurch ſehr er
ſchwert, daß dieſe ihre Werkſtatt neben der Mittelmuühle erichtet
hatten. Deren Räderwerk übertönte vollkommen das von der
Geidſtanze hervorgerufene Geräuſch. Dieſer Tatſache iſt es
mit zuzuſchreiben, daß es der Polizei erſt nach halbjährigem
Fahnden gelang, der gefährlichen Burſchen habhaft zu werden.
Schon ſeit einem halben Jahre waren in Rudolſtadt und in der
näher Umgebung falſche Stücke aufgetaucht.
waren ſehr leicht von echten Stücken zu unterſcheiden. Die
Falſchmünzer hatten ſich in einer Schloſſerei die Stanzen
machen laſſen. Sie fertigten Kupferplatten in Größe der er
wähnten Geldſtücke an, ſtachen dieſe aus und überzogen die
Stücke auf galvaniſchem Wege mit Kupfer bzw. Silber. Bei
der vorgenommenen Hausſuchung wurden Stanzerf, Stempel,
Galvaniſatoren uſw. beſchlagnahmt.

Eine „liebreiche“ Krankenſchweſter
Berlin, 7. März.

Die Schweſterntracht hat die Krankenſchweſter Hildegard
eindorf in frivoler Weiſe zu Schwindeleien

benutzt, bei denen ſie ſich ihre Opfer unter alten, kranken und
lfloſen Frauen, den Aermſten der Armen, ausſuchte. Unter
der Maske, mediziniſche Bücher verkaufen zu wollen. ſuchte ſie
alleinſtehende Frauen auf und verſuchte, ihnen die Werke,
deren Preis für die armen Leute ganz unerſchwinglich war,
aufzureden. Plötzlich behauptete ſie, daß ſie unwohl ſei und
bat um ein Glas Waſſer. Dies war aber nur ein Vorwand,
un die Leute fortzuſchicken, denn in der Zwiſchenzeit öffnete
ſie ein Spind oder den Kommodenkaſten und verübte Dieb-
ſtähle. Das Amtsgericht Charlottenburg hatte die diebiſche
Krankenſchweſter zu neun Monaten Gefängnis und Ehrverluſt
verurteilt. Bei der Berufung kam die Strafkammer des Land
gerichts III zu demſelben Urteil. Jhr Verhalten ſei ſo gewiſſen-
(os und gefühlsroh und ſie habe die Schweſterntracht in ſchmäh
lichſter Weiſe geſchändet, ſo daß keine Veranlaſſung vorliege,
ihr auch nur einen Tag von der recht milde ausgefallenen
Strafe des erſten Richters abzulaſſen.

Das Ende des Mörders
Verden, 9. März.

Der Arbeiter Franz Kiewski aus Hoye, der in der Nacht
zum 7. Auguſt 1924 den 14jährigen Georg Werner, den
älteſten Sohn des Rittergutsbeſitzers von Vehr, im Schlafe
ermordet hatte, war vom hieſigen Schwurgericht zum
Tode verurteilt worden. Dies Urteil wurde jetzt auf dem Hofe
des Gerichtsgefängniſſes durch den Scharfrichter Gröpler aus
Magdeburg im Beiſein des Gerichtshofes, des Oberſtagtsanwalts
und 12 Zeugen mit der Guillotine vollſtreckt.

g. Könnern, 9. März. (Anrempelung von Stahl

Dieſe Münzen

Platinſieber in Südafrika
Johannesburg, 9. März.

Die Börſe war der Schauplatz wilder Szenen, als die
Nachricht durchſickerte, daß in Südafrika Platin gefunden wor-
den ſei. Die Spekulation warf ſich auf die Aktien der-
jenigen Unternehmungen, die Ländereien in dem Gebiete be
ſitzen, in dem das koſtbare Metall entdeckt wurde. Die Kurſe
tiegen in phantaſtiſcher Weiſe, da tatſächlich jeder Preis ge
zahlt wurde, um ſich Anteile an dem Platinvorkommen zu
ichern. Das Platinfieber, das die Spekulanten ergriffen
hatte, läßt ſich nur mit dem in den 90er Jahren herrſchenden
Goldrauſch vergleichen, als die erſten Goldvorkommen entdeckt
wurden. Jn Kapſtadt und Johannesburg bilden ſich Geſell
ſchaften, um Mutungsrechte zu erwerben; ja es ſind bereits
Expeditionen in das benachbarte Rhodeſien geplant, um
etwa Platinfelder ſich zu ſichern. Die ſüdafrikaniſchen Zei
tungen ſind angefüllt mit Nachrichten über das „PlatinKion
dyke“. Eine allgemeine Völkerwanderung hat nach dem neuen
Kangaan eingeſetzt. Alle Hotels ſind überfüllt, und mancher
bedeutende Finanzmann muß ſich mit einer kleinen Dach-
kammer oder einem Nachtlager auf dem Billard zufrieden
geben. Nach den Vertretern großer Firmen hat ſich ein Strom
von Abenteurern ins Land ergoſſen und hat die Romantik der
alten Goldgräberzeiten wieder aufleben laſſen. Allerdings iſt
man in Geſchäftskreiſen für dieſe Phantaſien nicht ſehr
empfänglich, und es werden bereits Stimmen laut, die einer
praktiſchen Geſetzgebung das Wort reden, um eine wilde
Spekulation in Grundſtücken, Aktien und Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs zu unterbinden.

Teure Küſſe
Zwiſchen 10 und 11 Uhr abends.

Der Polizei von Rio de Janeiro m ſo leſen wir in der
„Deutſchen Zeitung“ von Sao Paulo ſind in einer einzig n
Nacht vier gleichlautende Anzeigen erſtattet worden. Die Fälle
ſind wirklich eigenartig, „ſchick', wie man zu ſagen pflegt. Ein
kleines, ſehr elegantes Sportautomobil hält neben einem
einſamen Spaziergänger, der, mit dem Hut in der Hand, ſich
Kühlung zufächelt. Der Mann ſieht den Wagen an. Darin
ſitzt eine ſehr elegante junge Dame, noch ſchöner als elegant.
Sie lächelt ihm entgegen. Er denkt: Das iſt ſo ein Durch
brenner, der über die Stränge der guten Sitte ſchlagen
möchte. Und ſolche Durchbrenner ſind immer intereſſant. Die
Schönheit beginnt zu ſprechen. Der Mann geht eifrig auf das
Geſpräch ein. Er tritt an den Wagen heran und glaubt an
eine Einladung zum Mitfahren. Sie winkt ihm ganz nahe an
ſich heran. Sie werde ihm etwas Jntereſſantes zeigen. Er iſt
ganz Auge, ganz Ohr. Was ſie da zeigt, iſt eine ſehr große
und koſtbare Brieftaſche: „Legen Sie Jhr Geld da hinein!“ be-
fiehlt die Schönheit. in deren zarter Hand er einen Colt
Revolver Kaliber 82, erblickt. „Legen Sie nur Jhr Geld
hinein, Jhre Schmuckſachen können Sie ſelber behalten. Sie
ſtehen Jhnen gut. Und entſchuldigen Sie übrigens! Die
Zeiten ſind heute ſo, daß man tollkühn ſein muß. Jch bin es.“
Der Mann ſteckt ſein Geld in ihre Brieftaſche. Dann faßt ſie
ihn um den Hals, zieht ihn an ſich und drückt ihm einen Kuß
auf die Lippen. Dann hört er: rrrrr! Das Auto ſauſt
davon.

An einem einzigen Abend hat die junge Schöne auf dieſe
Weiſe vier Männer überfallen: in der Avenida Beira
Mar, einen vor dem Tunnel Novo, den dritten in der Avenida
Atlanticag und den vierten an der Praia Ruſſel. Das alles
zwiſchen 10 und 11 Uhr. Die ganze Beute betrug nach
den Angaben der Geplünderten 1339 Milreis.

„Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will.“ Jn der
Beſſerungsanſtalt „Zum guten Hirten“ in Por-
tici bei Neapel haben ſich nach der „Tribuna“ 300 inter-
nierte Mädchen gegen die Schweſtern aufgelehnt und ſind
alsdann, da ſie das Haustor nicht öffnen konnten, auf die Dach-
terraſſe geeilt, von wo aus ſie unter lautem Geſchrei das
Publikum und die Polizei mit Dachziegeln bewarfen. Es
dauerte längere Zeit, bis die Polizei ſich der aufgeregten Mäd-
chen bemächtigen konnte. Sechs Rädelsführerinnen, die ſämtlich
aus Rom ſtammen, wurden feſtgenommen.

Beſtrafte Brandſtifter. Das Schwurgericht zu München
Gadbach verhandelte dieſer Tage gegen den Maſchinenfabrikanten
Kerren aus Dülken, der dem Schloſſerlehrling Joſef Lankes

dazu angeſtiftet hatte, ſein Wohnhaus, in dem ſich zahlreiche
Maſchinen befanden, in Brand zu ſtecken. Jn wenigen
Minuten ſtand das Wohnhaus in Flammen, ſodaß die im
Hauſe wohnenden Eltern des Kerren und zwei weitere
Familien mit knapper Not gerettet werden konnten. Der Grund
zu der Tat lag darin, daß Kerren ſich in Zahlungsſchwierig-
keiten befand, und die Verſicherungsſumme für die Maſchinen
herausſchlagen wollte. Kerren wurde zu drei Jahren
Zuchthaus, einer Geldſtrafe von 1000 Mark und zum Ver-
iuſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünfzehn Jahre verurteilt.
Lankes erbielt ſechs Monate Gefängnis.

Wintergewitter über Hannover. Ueber Hannover entlud
ſich Sonntag ein von heftigen Schneeſtürmen begleitetes Gewit-
ter. Heute berrſcht wieder andanerndes Schneetreiben.

Fliegerabſturz in Schweden. Aus Stockholm wird gemeldet:
Jn der Provinz Dalarno ſtürzte ein Militärfluggeug von
1000 Metern Höhe mit ſolcher Kraft auf die eisbedeckte Oberfläche
eines Sees, daß das Eis zerbrach. Der Flieger und ein
Fliegeroffizier wurden getötet.

Zwei Fiſchdampfer verloren, 72 Fiſcher ertrunken. Da die
Nachforſchungen nach den beiden vermißten isländiſchen Fiſch
dampfern ergebnislos verliefen, müſſen ſie als verloro i gelten.
Die Beſatzung beſtand aus 67 Jsländern und b Eng-
ländern.

Exploſion eines belgiſchen Munitionslagers. Jn Lange-
maark in Weſtflandern flog Sonntag ein Granatenlager in die
Luft. Zwei Arbeiter waren ſofort tot, zwei andere
wurden ſchwer verletzt.
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9. Etappe.
Den Strapazen der vergangenen Tage folgte am Montag

eine leichtere Etappe. Die Straßen von Kiel nach Schleswig
waren zwar leicht ſchneebedeckt, doch ließ es ſich im ſchnellen
Tempo gut darauf vorwärts kommen. Hinzu kam die trockene
Kälte mit klarblauem Himmel, ſo daß die Fahrer außer einem
kurzen Schneeſturm zwiſchen Schleswig und Rendsburg keinen
ungünſtigen Witterungseinflüſſen ausgeſetzt waren. Vorzügliche
Wegeverhältniſſe kündeten bereits kurz nach Jtzehoe das Nahen
der Hanſeſtadt Hamburg an. Der erſte Fahrer, der das Tages
ziel erreichte, legte die rund 190 Kilometer lange Strecke in

Curne

4 Stunden zurück. Es war der Elberfelder Erlenbroich auf Jm
periga. Unter den zuerſt in Hamburg eingetroffenen Fahrern be
finden ſich GyrKöln (Sunbeam), Meurer-Köln (Rudge), Roers-
Wandsbek (B. M. W.), S fert. Niedernenſrerhe (Renner-
Original), Doep-Nürnberg (Zündapp), Lismonde-Lüttich (Saro-
lea).Auf der Montagsſtrecke hatte die Oberleitung erſtmalig eine

Geheimkontrokle eingerichtet, die ſchon längſt notwendig

geweſen war, um vielen Unkorrektheiten der Fahrer bezij ider Meldungen vorzubeugen. Jn Kiel ſtarteten etwa 230 a
Verſchiedene Teilnehmer die auf den Strecken Breslau Ven
bzw. Berlin-- Roſtock aufgeben mußten, ſind mit der Bahn n
Hamburg eingetroffen, um hier neuerlich zu ſtarten. Sehr u
fallend waren heute die vielen Reparaturen auf der Landſtrat
die beſonders an den Beiwagen- Maſchinen ausgeführt wurde
Allein zwiſchen Kiel und Schleswig zählte man ſieben Harle
Davidſon und einen N. S. U., die an Reifen, Vergaſer- m
Achsſchäden [laborierten. Einer der Preſſewagen hatte vor Jteg
einen Anprall mit einem ungeſchickt fahrenden Holsfuhrwe
wobei der Fuhrmann vom Kotflügel des Autos erfaßt und
letzt wurde. Wie jetzt bekannt wird, liegt der Jndus-Fahr
Engler-Berlin infolge eines Beinbruches im Hoſpital. Ebenfah
mußte ſich der Orionette-Fahrer Haidan wegen einer Nieren
erkrankung in ärztliche Behandlung begeben. t

woBerliner Sechstagerennen
Eine ereignisreiche Nacht.

Jn der vierten Nacht gab es endlich die ſo lange vergeblj
erwarteten großen Jagden. Faſt ununterbrochen währte
Kampf um den Rundenigewinn. Schlechte Ablöſungen ware
natürlich wieder an der Tages- oder vielmehr Nachtordnum
doch ſchritt die Rennleitung diesmal energiſch ein und belegt
die Uebeltäter mit ganz exemplariſchen Strafen. Die erſt
Jagd dieſer ereignisreichen Nacht inſzenierte kurz nach 1 Uhr
van Hempen. Sein Partner Bauer dehnte den Vorſprup
bis auf eine halbe Runde aus; alles bemühte ſich aus Leihet
kräften, wieder Anſchluß zu finden. Den Ausreißern wurde
Peergrh in üblicher Weiſe durch Fächerfahren der Weg ver

rrt.
Kurz nach 3 Uhr entfeſſelte Ton ani eine zweite große

Jagd, die wieder allgemeines Durcheinander brachte und damit
endete, daß van Kempen-Bauer, Caburn-Madden, DebaetsThol
lembeck, van NeckSaldow, weiterhin LorenzGollee, Münzney
Gottfried und Weber Krupkat je eine Strafrunde wegen wieder.
holter ſchlechter Ablöſung erhielten. Nunmehr lagen Perſhn
Verſchleden und HahnTietz allein an der Spitze.

See W tepe Bahgee u für die wir
ungsvollſten Vorſtöße wurde zwiſchen PerſynVerſchledenHahn-Tietz geteilt. Peri ſ n
In den Vormittagsſtunden des Montags wurde es mit der

Einhaltung der Beſtimmungen von einzelnen Fahrern nicht ſeht
genau genommen. GottfriedMüngzner hatten gegen eine ihre
drei Verluſtrunden Proteſt eingelegt, dem gegen Zahlun einer
Buße von 209 Mark ſtattgegeben wurde. Um 12 Uhr nahm daz
Rennen ſeien regulären Fortgang. Bei der 11. Wertung un
3 Uhr nachmittags taten ſich beſonders Hahn-Tietz hervor, die
näher zu der Spitzenmannſchaft PerſynVerſchelden aufrückten
1. Spurt: Hahn, Gottfried, Krupkat, van Nec; 2. Spurt: van
Kempen, Tietz, Perſhn, Tonani; 8. Spurt: Hahn, Verſchelden
Coburn, Gottfried; 4. Spurt: van Kempen, Tietz, Tonani, Stel
vrink; 5. Spurt: Thellembeck, Verſchelden, Coburn, van Reg
6. Spurt: Saldow, Münzner, Tonani, Perſyn. Der Stand de
Rennens iſt danach folgender: PerſynVerſchelden 102; Hahn
Tietz 82 Punkte; eine Runde zurück van KempenBauer 12)
TonaniOliveri 87, van Neck-Saldow 63, ThollembeckDebaget

ToburnMadden 36 Punkte; zwei Runden zurück: Lorenz
Golle 51, Gottfried-Münzner 39, KrupkatWeber 29 Punkte
vier Runden zurück: Stellbrink-Techmer 25 Punkte.

Jn 89 Stunden hatten die Fahrer 2870,970 Kilometer hinte

ſieferun
geſchrie

gen zur
dauernd

m am Diem drei Uhr es zu einer wilden Jagd. Debaets-Thollem. erhöhunbeck rücken wegen der ſchlechten Ablöſung der anderen Mann argel
ſchaften zur Spitzengruppe auf, die jetzt aus den Mannſchaft Die APerſynVerſchelden, HahnTietz, DebaetsThollembeck t erhöhnun

StellbrinkTechmer verlieren zwei und Münzner-Gottfried drei Gla

weitere Runden. Schalke.2 jahr eirBühnenTurnen des Halleſchen Turn und Sportverein; v beſt
Den zahlreichen Zuſchauern wurde eine von Bildern Nilung

aus dem vielgeſtaltigen Turnen vorgeführt. Nicht zuviel hatte Supe
man verſprochen. Die Leiſtungen bewegten ſich durchweg auf be on 8,6
achtlicher Höhe. Mit Recht wies der 1. Vorſitzende, Herr Kreis antiem
ſchulrat Buſſe, in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß Y m. w
Jahnſches Turnen mit dem Volkstum eng verwachſen ſei und daß rieb it
das gepflanzte Reis Jahns ſich kräftig und geſund entwickelt hat genomn
das beweiſt die Deutſche Turnerſchaft mit ihren 1,7 Millionen N gitte t
Mitgliedern. Der Aufmarſch der Mitwirkenden bot ein imyo Produkt
ſantes Bild. Alle kamen ſie, voran mit ihren Fahnen und Win- guten
peln zunächſt die Turner, dann die Knaben, Mädchen, Turne- Ju
rinnen, Spieler, Wanderer, Schwimmer und Schwimmerinnen. V jat beſſ
Die folgenden Freiübungen nach Niels-Bukh ließen hohe Schule ine D
erkennen. Jn raſcher Folge ohne Pauſe wurden die ſchwierigen von 38
Uebungen ausgeführt. jeder Teil des Körpers iſt hierbei bean- Vo
ſprucht. Die Jugendturnerinnen turnten recht gut am ungleich ar Au
holmigen Barren, das in Halle übrigens lange nicht mehr gezeigt einberu

worden iſt. 1d PDas ParterreTurnen der Mitalieder zeigte viel Mut, Kraft, et
Geſchicklichkeit und Humor. Die Wanderabteilung brachte nun-mehr Geſang und Tanz. Die beiden Tänze wirkten beſonders der A
ſchön. Trotz der beſchränkten Platzverhältniſſe legte die volk- In. a
tümliche Abteilung ganz beachtliches Können an den Tag. alſo ar
Wurde doch noch im Hochſprung (ohne Sprungbrett) 1,70 Metet Rm.,
ist überſprungen. Die Männerriege mit Turnern von 40 ferner
is über 60 Jahre alt zeigte Barrenturnen. Wohl keine

andere Sportart als gerade Turnen kann bis ins hohe Alter n
hinein betrieben werden, zum Heil für den Körper des Men ru g
ſchen. Die Turnerinnen boten hierauf Uebungen an en er
Schwebekanten. Das Turnen der 1. Mitaliederriege am R ühſchn
zeigte die reine Luſt und Freude am Können an der freien, r
völligen Beherrſchung des Leibes in allen Lagen und Stellin- I ehme
gen. Die in reichſtem Maße vorhandenen Schwierigkeiten wurden 5
blendend gemeiſtert und die Schönheit des Leibes, die Kraft urd
die vollendete Gewandtheit trat herrlich zutage. Freilich, un
ſolches Können zu erreichen, iſt zähe, jahrelange Uebung, außer vec
ordentliche Willenskraft und nie erlahmender Eifer nötig. De pitet
Langſtabübungen der Turnerinnen brachten gute Ausführung n
Die Mitglieder ſtellten hierauf vier Freiphramiden. Beſonder u
die beiden letzten ergaben durch ihren Aufbau und gute Aus dem
führung trotz der Schwierigkeiten ſchön abgerundete Bilder. r
Zum Schluß zeigten die Jugendturner Pferdſpringen mit Tram Wo

poline. JDieſe Veranſtaltung hat gegzeigt, daß in den Turnverein n
reges Leben und vielſeitiges Können vorhanden iſt. Nicht n
letzt hat ſie dazu beigetragen, um die Abneigung gegenüber T m
Turnen mindern zu helfen und ſo bleibt zu hoffen, da z
künftig die turneriſchen Veranſtaltungen regem Jntereſſe begeg al

nen, das ſie auch voll und ganz verdienen. m.
Wetterberichte 0Wetternachrichten aus Schreiberhau. Temperatur 2 G

die geſant V vieKälte. Schneehöhe: 15 Zentimeter Neuſchnee, die geſadnSchneehöhe beträgt 30 Zentimeter. Rodelbahn bis in die u n
ſten Ortsteile ſehr gut. Die Schleſiſche Baude meldet 8Kälte, windſtill, Neuſchnee 25 Zentimeter. Die geſamte S fertig
höhe beträgt 1,75 Meter. Die Sportverbältniſſe ſind vorzug

Schierke (Brocken): Schneeböhe 35 Zenlimeter, Temperetr r
3 Grad, Barometer 697 ſteigend, Wind weſt, Skibahn gu n

Rodelbahn aut. Prachtvolle Winterlandſchaft. Ten äbeBraunlage: Schneehöht 25—-40 Zentimeter Neuſchnee, we iel
peratur 8 Grad, Barometerſtand 756, Windrichtung r ſänt
Fernſicht wechſelnd klar und unſichtig, Wege werden ge hant
Sehr ſchöne Winterlandſchaft. herrliche Schlittenpartien, S u ſühre
treiben in Schauern, aller Schneeſport gut. Sportliche Ve bie
ſtaltungen nach Tagesprogramm.
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Kaufen Sie erst, wenn Sio mein Angebot
durch Besichtisung nachyerzeichneter
Fahrzenge geprüft haben. egen Platz-
mangels stosse ieh ganz billig ab:

6/12 Phänomobil, 4sftr., Karbidbeleuchtung
5/15 Adler, 28liz., Karbidbeleuehtung

reik der 5/15 Wanderer, 381tz., elektr. Licht u Anl.
ich 30 aler, Esltz., elektr. icht u. Anl.

des 14/38 Opel, ösſtz, elektr, Licht u. An
(0/25 beckmann-Chassis für Lieferwagen
f/2-2 tons Opel-Lleferwag., elektr, Lieht,

Elast.k-Reifen

tons Mannesmann-Mulag, Lastwagen
z tons bergmann, Lastwagen,
z tons Stoewer, Lastwagen,
4 tons Opel, Lastwagen,in Henn denaine Notorpllug (kabrikneu),

Alle Panrzouſge ins in vorzxügliechem

Zeugnishefte
für städtische Mittelschulen in Halle

GEEEEEEEEEEEME
hält vorrätig

e

Leipziger Straße 61/62

Otto Thiele
Buch- und Kunstdruckerei
Verlag der Halleschen Zeitung

Wiederverkäufer erhalten Rabatt
Fernruf 780

Unren Aufruf vom 28. Februar d. J

Halle a. S., den 9. März 1925.
halleſ ſche

222 44 22

berichtigen wir dahin, daßdie Aktien bis zum 31. März d. J. bei Den bezeichneten Ste
Umtauſch gegen Reudruchtace einzureichen ſind. en zum

An heirShue derin
empfiehlt ſich auß dern auſe.
Angebote unter J. W. „1293
an die Geſchäftsſtelle d. Ferung.

S Suche zum 1. Apri
ſpäter in Penſionshaus, Hotel
oder beſſerer Gaſtwirt'chaft
Stelle als

oder

J Kochlernende
S éehne gegenſeitige Vergütung

Köchkennthiſſe vorh. FamilienAnſchluß erwünſcht. 20 Jahre alt

Gertrud Richter,Wimmelburg bei leben

Oberdorf 4. d
dern

Heirat.
bildete Dame, aus arKreiſen, do Jahre alt, ohne An

hang, ev., ſtattliche Erſcheinung,
vermögend, muſikaliſch, wünſ

eines gut

Röhrenwerkee Röhrei
Buchmann.

Wir suchen

gute Akzidenzsetzer
zu günstigen Bedingungen.

Otto Thiele, Buch- und Kunstdruckerei

ande, tei jse auch neu im Lack.6 wehen eng nur peraö nie
ig eintreterh,

erſri eroll, die s
hat, frei i

an der Ese Wegen Aufgabe der Pachtung
m Einin werden verkauft:

binſg 2 geuer W Wvferde- braun, 1,80 m groß,
nan irgend tagende Trakehner Fuchsſtuten (eine mit
ngs Abſichten Foblen, 5. und Hjährig)

Littauer Stuten ine mit Sohlen)
edie Jäbrlingsfoblen
jüngere Er a d Sauen,dentiche, wein Eber,d ar rin San ril Mai lammend,

leichte Ackerwagen reak, tzig,offener Jagdwagen, i wonbähn m. Geſchirr.

Görx. Kgl. Oberamtmann Halle -Gimritz.

Bekanntmachung.
ie Verſteigerung der Pfänder mit den Pfanddern von 20721 bis 26087 Pfandſcheine in rotem

ruck) wird vom 7. un drr 1925 von 9 Uhr vormittags
im Leihhauſe, An der Marienkirche 4 ſenden

Verſteigert J en Taſchenuhren à rt,pſtige Gold und Silbergegenſtände, 7 Betten,
b u. Bettwäſ chuhwerk, n d getrageneeidungsſtücke, igärren und verſchiedene andere

chen.
Hall e, den 10. März 1028.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Emnpfehle wieder eine große Auswahl

Ermländer,

Oſtpreußen

ndel: und Ruſſen
mnweg 20.precher 2255. n h enTauſch.t gugelar Mex Döring, Halle (Saale),

die eigent Gaſthof n Steinſtr. 4

des vGwOGcBGawwwawwunu e 2
Bühnen-h Stellenangebote I
laſſikern ge
nſerer deut

ChriſtianWer walterrloren“ aus
l t t wehrj. Praxis per 1. April 1925 für 1000 Mrg.

ctes ſo ent re gesucht. ßewerbungen mit Lebens-
von Georg ugnisabschriften und Gehaltsansprüchenalt VBeetho r 1370 an die Geschäftsst. d. Zeitung.

nung“, dem
idung ge
f u. Härtel

Arb. gute Vermenstmög ehe
Namentlich

a Schönheit t sich Herrn duroh Uebernahme elner
rom leiden- rtretang für den hiesigen Besirk.

aber ſehr Branehenkenntnisse sind nieht erforderlieb,
an, welchen mub betr. Herr über 4-5000, M. in bar
rs nehmen tüeen. Vorerst schriftſſehe Offerten tut Refe-

izen- Angabe an den Getneralbevollmäehtigten
n e2ar d Reuel, Frankfurt a. M. Schwarzburgstr. 80.
orden.
18ſtellungen
elegentliche,
s beziehen,

kgenen Verhbeirateter, herrsohaftlicher
die in derr ſe Kutscher8 Orcheſteres u oder evtl.r vortreff Ch ffMuſiker zu a U eurer Ballett gèsueht. Bedingung: Vnbedingt anständig,

mt worden. öehtern und zuyerläbig, gedienter Soldat
re und die bei u gn ruppe oder sonstige Aus-
Begleitung n im Fahren und Reiten. Antritt

e e wehen3 artoffeln, GetreideStaatsoper 2 z n e Moehenſonn eiten Vieh
dank närfolg. W eegugantpruede nebst Zeugnisab-
e ehrikten und liückenlos em Tevepelaut an

nnigkeit

r an Wertherx und Dr. Rittergut Rohrbach bei Weimar (Thär.)
hſttet.
aiser.

Verlag der Halleschen Zeitung, Halle (Saale)
Wir zuechen zum sofortigen Antritt:

Werkzeugmacher
Präzisionsdreher
Bohrwerksdreher,
Rewvolverdrener,
Kund- u. Innen- Srhieſfer,
Unyerheiratete Bewerber, die zehon längere Zeit
im Motorenbau gearbeitet haben, werden wegen
Wohbnungesmangel bevorzugt.

Junkers-Motorenbau-Gesellschaft

M. b. H. Dessau,

MMMMODDE
r auch Schrift hauen tm

73 ofort geſucht.

F. Lehmann,
Bildhauer,

Blankenburg am Hary.
e Kge um April W

Auiofahrer

(Chau rMen ehe e aſchi
vertraut nationalee w Lene ſich melden

N. 1359 an dieS ſSafreſtet dieſer Zeitung.

Bankgeschäſt
r zut Waheuns ſeiner

dſag We h orttgen

Herrn.Offerten unter J. H. 1353 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Dauerpenſtonär
ocler Tenſtonärin
u Land geſucht von alleinſt.,
älterer Dame, Nähe Halle, ruhig

Aufenthalt. Anfragen unter
J. T. i 366 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung,

1.e

Alleinmädchen,

nicht unter 26 Jahren, das auch
ut bürgerlich kochen kann.
hotographie ſranicht, Näh.

durch BriefwechFrau en De
Wannſee-Berlin,

Königſtr. 658.
um 1. April r er

an elbſtändige

Kindergärtnerin

mit
nen

für 3 Kinder, 10 bis 3 Jahre.
Angebote t Gehaltsanſprüchen
und Bild aFrau Verta Gerth,
Friedrichroda in Thüringen,

Hotel Verth.
ort od. W. eechrithet r

Mädchen
z eſrten Zeugniſſen für Haus

Frau Ida Röſſel,
Grenhjen, Gaſthaus z. Poft

r--JAuſtmäge
und 2., ſucht zur Landwirtchaft zum alt gen Anttitt

Wilhelm Goßmann, Gutsbeſ.
Sackwitz bei Schmiededberg,

od. geb. Kinderfräul. h

kuche Im T Tprit Linfaches
funges Mädchen, am liebſtenvom Lande, welches ſich keiner

Arbeit St 28 e
tütze.
teäbeſiger Günsrade ter dejün. zen

Sauberes

Aulwar lung
2 Stunden täglichan Müller, re

e zum 1. April ein zuvent 7 älteres

Mägachen.
Etwas Kochkenntniſſe erwünſcht.

Fran Veterinärrat
Martens,
Sangerhanſen-

Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
r Landwirtſchaft geſucht.

rno Güther, z initabei Weida (Thür.).

1. April 1025ad üukres
Dienſtmädchen,

welches alle vorkommenden
Arbeiten übernimmt und auch
Kochen kann. Nur Mädchen, die
gute Zeugniſſe aufweiſ. können
wollen ſich melden.

de zenro e eichatle
ielengeſuche

Ha lungen
Buchführung, Steuerſachen be
arbeitet erfahrener r mirCcſhaieſtee e d. zehn

7

77 r n Sohn, 27 Jahrews insſaß eamter
Betriebe. 4Semeſter et d re

Schlüter,

mar e
in intenſ.
Praxis,

Junger
Fleiſchergeſelle,

3 nächſte Oſtern
ehrzeit beenbet, ſucht Anfangse. Gefl. Anfragen an

Richard Horn,
Viehhandlung,

Pretzſch (Elbe)

Achtung
Junger

Bäcker Zeene,

22 Jahre alt, ſucht er oderI. April Stellung a unt.
J. V. 1367 an die eſchäfts 2

ie Bekanntſchaft
tuterten 73 im Alter von

bis 65 n zwecks Heirat
zu machen. Zuſchrift mit Bild,welches zy rücke gut wird,
unter B. N. 1333 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

L Mietgeſuche

Student der nenſucht für das ächſte Semeſte
geütliches

Zimmer.
e mit Preis unter1371 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
ſtca? dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 2) Jahrebis jetzt in 100 Morgen vrioßer

väterlicher u e zItig mitRübenbau und faſt alle rn n ber
Lan dwirtſchaft vorkommenden

Arbeiten und Maſchinen ver
traut, 2 Semeſter er Schuledefucht, e zum 1. April
Stellung als

Verwalter
auf größerem Gut oder Ritter
gut. fferten erbeten unter
J. X. 1369 an bie Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

oder 1. April

I Wermetunger

2 möbl, ſonnige

D ü m m e p
in ruhigem S Nordviertel,
mit Mittagstiſch zum 16. März

zu Voeormieten.
Reilſtraße s l.

Geldverkehr

Junger 500 R. m.
ur 1. Stelle und zeitgemäßenKaufmann neWe Stellung as Lage ſt Gärtenland ger i. An

söntoriſt oder Berkünfer. 9 361 anla Zeugniſſe. Angebote erblttet

Karl Staudte,Werthau dei Naumburg (Saalke).

verh., Flüchtling,aus Polen, ev., 2 im PolizeiLandwirt,

le de unter
ie Geſchäftsſt. dieſes Blattes.

12000

dienſt i ger en, 2 F. äls
Kaſſierer, ſücht Stellun
15. April oder 1. Mai als

Kuſſeher, Vote,
Futtermoiſter,
Geſchäſtskutſcher

oder ſonſtigen Vertrauenspoſten.

Emil Fenske Vöhnshauſen
bei Langenſtein am Härz.

7 Waſchen und
Plätten

wird angenommen.

Theuerkorn,
Zwingerſtr. 12, Hinterh. I r.

Aelteres Fräulein ſucht

Wirkungs-
kreis

in Vertrauensſtellung, auch
als Wirtſchafterin zu älteren
Herrn oder in frauenloſem
Haushalt. Lanjährige uniſſe. Offert. unt. J. K. 135
an die Geſchäſtsſtelle dieſer
Zeitung.

Wirſſhaſtsſtäulein,

24 Jahre alt, in allender Landwirtſchaft cſucht zum 1. April in i en
Wirkungskreis. Gefl. Oerbeten Unter J. K. 1356 an
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

ür 19 jä riges Madchen.
Töchterſchulbilbung, muſikal.
Klavier und Geſang) wird zur
Ausbildung im Haushalt n1. Mai oder ſpäter Stelle als

Haustochter
oder Umgebunbbrr8hmer Fatnitie de Familien iel kaufen hat, eine Stel-

und geſellſchaftlichem Anſchluß lung sueht oder zu

geſucht. Näheres durch r 37nutzt mit bestem Er-Direktor Fredemann, e h
Wilhelmnſtr. 9. Fernruf 6785.) Laufkräftigen Krei-

a sen umfassend verLehrerstochter, breitet. HallescheZei-
18 Jahre alt (Thüringerin) in tung. estellungen
allen häuslichen grv eiten er nimmt diekGeschäfts-
fahren. t zum 1. April Stelle Halle Saal

Stellung als eStütze renuſe. Gut bevorzugt.Ange t beten an
wearianng Vock,

Berlin erM ioriusſt
verkäuflich

aus Turmſtr. 130 I.bürgerti ite8 a et 60 bis 70 Pfund
„Ftellung
t l z 5 aTeha t an

zum

als I. Hypothek von Selbst
geber auf schönes Landhaus
mit Garten gegen hohe Linsen
Kesucht. Angeb. u T. M. 1358
an die GOeschäftsst. d Zeitung.

verloren

Einen

blben Reise

ederhotter
an Donnerstag auf dem

e von Stumsdorf moren verloren. Beg
hnung abzugeben

Spören Nr. 17.

Verkäufe

Große
Kinderbettſtelle
und Kinderkloppſtuhl

preiswert zu verkaufen.

Yorkſtraße 77
bei Vogel-

in Hö

Faſt neue 7 er

Strickmaſchine

verkauft billig
Witteſtraße 15 part. r.

betr. Anlge,
T Segen s n reen unter V. 1an e bieſe
Zeitung erbeten.

W R Retwas zu kaufen
suceht, etwas zu ver-

Rotklee-ſamen, gereinigt gidt ab.en J ehe b mar Hünſche,
(Kr. Bitterfeld).

Reſt Weizenboden

5 Milchkühe, à Jungvieh, 2Pferde

Kohlenhandlung

Geſchirr,
Anzahlung 100 Mark dert

z verſchiedene

Landwirt
ſchaften:

60 Morgen, Nähe Hamburg
davan z Wieſen und Weiden,

Gebäude
maſſiv, groß und geräumig;
reichl leb. und iotes Jnventar:

5 Schweine, Geflügel pp.

dal geh Thee er3rei 5 L ca.10000 m

70 Mor a Hamburg,
agv. 52 W guterMMiſtelboden v ieſen und

Weiden. Gebäude maſſiver
Banart. Forderun

Anzahl. ca.

40 Morgen, Rähe Elmshorn,
en a Wieſen und Weiden,

eſt pr. Voden. Maſſive Ge
bäude, groß und geräumig,

ieb. u. tot. Inv. Forderung

23000 M. 8000 M.

23000 M.
M.

mit 10 Morgen Land, Rähe
Magdeburg, Grundſt maſſiver
Bauart, guterh. Hof, Garten,Stallungen pp. vor Nachweisl.
monatl. Umſaß ea. d Fentner.
Ledendes und totes Jnventar,

s Pferde 2 weine
Geftügel uſw. Ford 256 M.

Anzahlung 10600

Nur mündliche Auskunft Ader
vorſtehende ſowie über weitere

Odfekte erteilt

Pohl 8 Co.,
Quedlinburg,

Schmale 46.
Fernruf 1

Stat.

Sattdampf-

Lokomobile

Fabrikat Lanz, mit Ventil
ſteuerung, Baujahr 14918,
28 35/46 P. S., init Kartin, zu
M. 3500 waggronverladen
Nähe Meiningen abzugeben.
Die Maſchine iſt wie neu erhalt.

Karl Eichmüller,
Weinheim i. B.

Gut bewurzelte, raſch wachſende

PNlanzbirken

von 30-40 em 5 M.,
70 em an vonm id M.,

e Hundert,
O. die. Gubsbeſt

Willersdorf
Kreis Schleiz üringen.du eins e in

Achtung tFrommes, ſturkes e Wwom

groß, 400 Markt Ruſſe, 1,52 mſfeen w. i ſelten
ne,Ruſſen, 1,48 mm groß, l u

zuſammen 800 Mark.

von
70 cm bis
darüber 12

ark. alterr Lind mße 9 part.Eine t
verkauft

Plößnitz Nr. 4.

Gaſtwirts

betrieb

ſucht tüchti arbeitsdiger Fa eit Kau es.

uſchaſtenen dieſer

Nneßen
naturlaſiert
liefert billig

G. Schaiofe,
Gr. Markorstraße 26,

am Markt.

Lederhandlung
Neunhäuser

Gute

im 8pezial Gesehan
auit man immer am
esten und billigsten

M
22, 18.50, 16, 14. 12, 9 m.

Keine Fabtikware, eigene
Anfertigung, auf Wunsch

Massanfertigung

FRITZ FREITAG,
Halle (Sesle), Golststr. 29.

FHoWormoniums
Mannborg und

Hinkel
vom Outen das Beste nur be

Letter
el- und Planofabrik

ger Straße 73.

Tiſchlampen
für Etektriſch, große Auswahl.
G. Broſe, Gr. Sandberg Nr. 8,Deiiß 3/3. Straße Nr. 765.

Kinder Bellslenen

W m Freigetien haus
Bruno Paris,
Kl. Ulrichstr. 2, EingangKanzileigasse,

2 Minuten vom Markt.

Prviswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in d. erzt en Sperialgesehätt

h. Sennet Hach.
e Steinstr. 84. Gegr. 1888.

Ha

Weingmajehinen
und Reparaturen

Karl Msllier,Schmeerſtraße I.

Typendrucke
ung Zubehör

Blele felde 4. Co.
Grüeser. 20. Tel. 3364.

Pickel,
Miteſſer, Blüten

verſchwinden ſehr ſchnell,
wenn man abends den
u v. Zucker's Patent-

eintrocknen
aum erſt morgensgake u. mit Zuckooh-

me nachfſtreichen. Groß
eng erg v. Taufenden

S e t eme u.Fri Angeſchaſterf erhälich

Hautjucken,
Krätze,

lechten, alle Hautleiden, auch
ickel und Bite er, Jucken ver-

wi fo Einfächesittel. Auskunft gegen Rück
porto gerne umſonſt.

Walther R. Althaus,
heiligenſtadt (Eichsfeld) M 29.Fensterteder

Wasche mit22

c

c

3
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Statt besonderer Meldung.
Heute früh entschlief nach kurzem, schwerem Leiden

mein geliebter Mann, der treusorgende Vater meiner Kinder,
mein lieber Sohn, unser treuer Brucder,

der Augenarzt
Herr Dr. med. Gerhard Schwartzhopff

im Alter von 39 Jahren.
Potsdam, Magdeburg, Halle a. S., den 9. März 1925.

Im Namen der Hinterbliebenen

Ruth Schwartzkopff geb. Obuch
Lore Schwartzkopff geb. Schmidt
Werner Schwartzkopff
Marianne Götz geb. Schwartzkopff.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, den 12. März,
nachmittags 2 Uhr statt, die Beerdigung anschließbend 24 Uhr

auf dem Bornstedter Friedhof.

rr0*03G r

Danksagung.
Beim Tode und Begräbnis unseres lieben Ent-

schlafenen sind uns s0 viele Beweise herzlicher Teilnahme
entgegengebracht worden, daß wir nicht umhin können,
allen unsern besten Dank auszusprechen. Besonders
Dank Herrn Pastor Müller für seine trostreichen Worte
am Grabe, Dank den Kindern für den Trauergesang,
besonders auch Dank dem Gemeindekirchenrat und der
kirchlichen Gemeindevertretung für ihre Beteiligung.
Ebenso Dank dem Männerbund, der sein Mitglied zu
Grabe trug. Dank auch der Bäckerinnung Halle, die
unseren Heimgegangenen durch so zahlreiches Erscheinen
ehrte und ihn mit Musik zum Grabe geleitete. Dank
endlich auch dem gem. Chor „Liederhort“ für den
Trauergesang im Hause und am Grabe. Dank auch
allen Verwandten, Freunden und Bekannten aus der
Gemeinde und von auswärts, die den Sarg mit so zahl-
reichen Kranzspenden schmückten. Möge Gott allen
ein reicher Vergelter sein.

Rosenfeld-Hohenthurm.
Die tieftrauernde Familie Losse.

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise der Liebe

und Teilnahme beim Heimgange unseres teuren Ent-
schlafenen sagen wir unseren innigsten Dank.

Halle -Büschdorf.

Familie Block,

Dienstag 7 Uhr

Mittwoch 7 Uhr

Grether, Sessing,

Hensel, Güngzel.
Erdmann, Hendrich.

Regie: BRochel- Müller.

Donnerstag 7!. Uhr
Schwanenweiß.

Rigoletto.
Ende 10 Uhr.

Der Geizige

mit den Damen die reicklicher und Kräftiger
Ernäkrung bedarf. Frühstüchks-
brot, mit Feinkostmargarine
„Schwan im Blaubangd-
bestrichen, erfällt diese Not
wendigkeit. Wohlgeschmackh,

Ziesgler,
den Herren:

von Xylander,.

hoher Nährwert und Büllig-
e reit Sind ihre Kennzeichen.

Preis 50 Pfennig das Halbpfd.

Kurhaus Witte ine

Morgen Mittwoch
großes Kaffee- Konzert

von dem gesamten
Wittekind-Orchester.
Leitung Herr Kapell-
meister Benno Plätz.

Gesellsehattsabend m Tanz
ör Danerkarteninhaber.

Packung.

4 Uhr nachm. Schwan im
Blauband g ekirnt

Wir bitten, beim Einkauf von Schwan tm Blanband“ das farb
üllustr. Familienblatt Die Bandand- Wocke“ gratis zu h

ausgeführt

35 Künstler.
8 Uhr abends u II

Wc
c

utthes

S nungen tungen rtnin ſtimmigFarce r

e

e Ian 3 53Mittwoch. T. März. S V. Jr- Thaliasa st. am 44 Uhr
Der frühere Abgeordnete ihrenScehriftsteller Roth- Stuttgart 2. Jugendnacßimittag

ſpricht über

Von Rathenau zu Barmat“. ehe eeeeRoth iſt Herausgeber der „Reichsſturmfahne“, Leiter des Da ne r Die Kinder, die erſtmat
deutſchvölkiſchen Verlags. Alle Wähler der Stadt ſind zu dieſer r l r erVerf haben, bezahlen Pf. Eintritt, alle anderen Kin er1. Verſammlung herzlich eingeladen. aber, die beim 1. Nachmittag anweſend warenEintritt frei. Freie Ausſprache. zahlen nur 10 Pf.Deutsehnatſonale Volkspartei. Deutſchnationale Bolkspartei,

Gruppe Süd Oſt.

II
in

Nette WUIRTRTRTTRGRTTTRdeSMUDTDRTRT-GGRRRRTZTRRRTT--TRRTCRT-TITRRBGDDDn III
e tut innnnnii iiiininniitinnnmiinnnnnnntmüntnn iniiiiniiittin

DIE KARAWVAMNE o M M T
Das Film- Ereignis Deutschlands!

Spstf-Auffüſiwung Donnersfag,
c. 12. 3. im G. T. Dr. Ulpvicſisfr. 51.

grltunnmnm mm atmen f

ſſſſtterrrrrrerrrrtrrn NtetrtttDrdddnererurrrreent rn

(Saalsohlob brauoroi. Rakete
Morgen HMittwoeh

4 Ubr
im großen Festsaal

8 Uhr: der vornehme

Großes Orchester.
Sonntag. d. 15. 3.
Großer Ball

rit dem Leipriger Strauss.

Das glänzende Märzprogramm

mit William Sechüftf
Poutsehlands bestoem Klavie humeristen

und Iuprovizator.
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

4- Uhr -Tee,
Abends nach dem Oabaret dor deliebte

Kaffeo-Konzort, 8218
(Muß die Frau

Ballabend.

Gutes dauerhafter Gummi-
band für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Gesellschaftstanz,Mutter werden?)
In einigen Tagen haben Sie

Am 7. d. M. ist unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Grobß-
und Urgroßbmutter

frau Therese Ariehbel
geb. Harnsledt

still zur Ruhe in die Ewigkeit
gegangen

Im Namen der Hinterbliebenen

Phliharmonie (E. V.
Thaliasaal: Donnerstag, 12. März 8 Uhr

S. Sonderkonzert:
as

Berliner

Phharmonische Orehesler
(in grober Besetzung).

Leitung: Dr. Georg Göhler,
Beethoven: Egmont- Ouvertüre.
Beethoven: Fünfte Sympnonie (c-molh)
Schubert: Unvollendete Symphonie (h-moll)
Wagner: Tannhäuser-Ouvertüre.
Der Kartenverkauf für Nichtmitglieder hat

bei Hothan begonnen

Stadtschützenhaus
Mittwoch, den 11. März 1925

Münchner Weißwurst!
Coburger Hofbräu Dortmunder
Union Freyberg Drei EfF

Ernst Hempel,

die Gelegenheit, das große

Problem-Filmwerk

zu besichtigen.

ff. bebttviele an hiebeehpl.
Vaterländiſcher Frauenverein,

Die Mitglieder des Zweigvereins für Hallea
werden hiermit zur diesjährigen Generalverſam
lung auf Freitag, den 27. Marz 1925, nach
3* Ubr, in das Hotel „Stadt Hamburg
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: 1. Entgegennahme
vom Vorſtande zu erſtattenden Geſchäſtsbericht,Man Welz und Frau

Anna geb. Krlebol.

Beerdigung morgen Mittwoch 3 Uhr
Kapelle Südfriedhof.

Für die vielen Beweise inniger
Teilnahme bei dem Heimgang unserer

IVeinherg.
Mittwoch. den 11. März, nachmittags 3 Uhr

Kcuffee-Koncert
mit Gesangsdarbietungen
von Konzertsänger

Eintritt frei.

7 50 o O o p t t9 D 0 2. Rechnungslegung für das Jahr 1924 undteilung der Entlaſtung. 3. Feſtſtellung des Ha2 D 0 pattamgres für 1925. 4. Wahl der Vorfſtan
e 60 Nach der Generalverſammlung findet

7 feierliche Prämiierung von Angeſtellten für le8 25 jährige treue Dienſte ſtatt.Halle a. S., den 9. März 1925.

2 Der Vorſtand.M. Krause-Dehne, Geh. Rat Dr. Stecks
Vorſitzende. Schatzmeiſter.

Ab Montag, den 9. März 1925,
abends 8,10 Uhr

Der Riesenerfolg
W. Lau e.

lieben Entschlafenen danken herzlichst.

Johannes Ochsenknecht
und Sohn.

Halle 3. S., den 10. März 1925.

Mittwoch, den 11. März 1925

1. großes Streickißkonzert
der Steuerſtapelle, Etg.: Obermusiſtmeister Steuer

Beginn 329 Uhr

Der Verein der Penſionsinhahe

Halle (Saale)
De weiſt gute Penſionen o

für Schüler, Schülerinnen u. Erwachſene nah

Auskunft erteiltStudienreferendar Tiebe, Halle (Saale)

Weidenplan 1.

Japfenstrefch!

mm
Ein Spiel aus einer kleinen Garnison
vor 1914 in 4 Akten von Franz

Adam Beyerlein.
Spielleitung: Dir. Willi Schur.

W
Schülerpensionla Referenzen, Ersatz für Elternhaus, b

V'e flegung, gewissenhafte ErziehungSchüler bei mäß. Preis. Sehularpeit. Boa
Weise. Hartenstrabe l
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